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Unter dem Weltdruck 


Lenkt England ein? 


Von 
Hans Schadewaldt 


Im Mittelpunkt der außenpolitiſchen Bezie⸗ 
hungen Europas ſteht das deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Verhältnis. Die Reichspolitik Adolf 
Hitlers hat alles, aber auch alles getan, um 
Deutſchlands Verhältnis zu Frankreich auf eine 
beſſere, eine geſunde und gerechte Grundlage zu 
ſtellen — unter der einen ſelbſtverſtändlichen Be⸗ 
dingung, daß das deutſche Volk nicht als zweit 
rangiger Teilhaber unwürdig und ungerecht be⸗ 
handelt wird. Trotz dieſer andauernden deutſchen 
Bemühungen iſt das deutſch⸗franzöſiſche Verhält⸗ 
nis nicht weiter gediehen, und es wird auch nicht 
aus ſich heraus, ſondern nur unter dem Druck 
einer Umgruppierung der Mächteintereſſen jo ge- 
regelt werden können, daß es zum Frieden und 
nicht zum Kriege führt. Es ſcheint nun, als ob 
ſich eine ſolche Neueinſtellung der großen Mächte 
laußer Frankreich) gegenüber Deutſchland lang⸗ 
ſam vollzieht. Aber je mehr ſich die Anzeichen 
einer Beſinnung des Auslandes auf feine Berart. 
wortung für die Erhaltung des Friedens am poli- 
tiſchen Horizonte abheben, um ſo rühriger betätigt 
ſich jene Zunft der Hetze 
in den letzten Tagen den Skandal des „Petit Pari⸗ 
ſien“ und der „Saturday Review“ beſchert haben. 
Nimmt man zu dieſen beſtellten Giftmiſchereien 
noch den blutigen Grenzzwiſchenfall bei Reit, jo 
wird auch dem vernageltſten Gehirn klar, daß die 
Lage rings um Deutſchland unge⸗ 
heuer ernst und die Parallele mit der poli- 
tiſchen Atmoſphäre von 1914 zurzeit nicht ſo ganz 
grundlos iſt! HUN 

Das wird nirgends jo ſicher erkannt wie in 
England, wo ſich der nie deutſchfreundliche 
Außenminiſter Sir John Simon unter dem Druck 


Anerkennung Deutſchlands als gleichberechtigter 
Macht herbeigelaſſen hat, um durch engere Füh⸗ 
lungnahme mit Berlin eine Beruhigung der auf⸗ 
geregten Weltſtimmung einzuleiten. England hat 
ſeine guten Gründe, die Dinge in Kontinental⸗ 
europa nicht zur kriegeriſchen Exploſion treiben zu 
laſſen; denn die amerikaniſch⸗ruſſiſche Verſtändi⸗ 
gung bringt eine neue Note in die Intereſſen⸗ 
ſphäre des Fernen Oſtens, wo das Britiſche Welt⸗ 
reich am verwundbarſten iſt. Schon iſt Japan 


pazifiſchen Raumes eingedrungen, verſtärkt zu- 
ſehends ſein Dumping und rüſtet gegen alle Feinde 
des japaniſchen Imperialismus, wo und wann 
immer ſie ſeinem Drang nach Sicherung von Roh⸗ 
Stoffen und Unterbringung feines Bevölkerungs⸗ 
überſchuſſes entgegentreten. Kommt es über 
die Mandſchurei, das iſolierte Wladiwoſtok 
und die verſelbſtändigte chineſiſche Provinz 
Fukien zu einer Ausweitung des 
öſtlichen Konfliktes, ſo iſt durch die Rückendeckung 
Sowjetrußlands ſeitens der Vereinigten Staaten 
eine ſolche Gefahr der Einbeziehung engliſcher 
Intereſſen gegeben, daß Groß-Britannien in 
Europa Verſtändigung, Ruhe und Frieden haben“ 
muß, um fih der Rieſenaufgabe der Erhaltung 
des Empire gewachfen zu zeigen. So zwingen die 
geppolitiſchen Zuſammenhänge England in die 
Linie, das durch Locarno aufgerichtete Dreiecks⸗ 
verhältnis Paris⸗London⸗Berlin in ein politiſches 
Gleichgewicht zu bringen, wie es insbeſondere 
auch Muſſolini aus der Frontſtellung Italiens 
gegen das übermächtige Frankreich erſtrebt. 

Dieſe internationale Lage legt jedem Dent- 
chen, ohne Unterſchied feiner perſönlichen Çin- 
ſtellung zur nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft, die 
vaterländiſche Verpflichtung auf, durch hundert⸗ 
prozentige Eintracht im Innern die Voraus- 
ſetzung zu ſichern, daß der Führer den jetzigen 
Außenkurs der Reichspolitik folgerichtig durch⸗ 


ir 


und Fälſcher, die uns|" 


vollkommen unſinnige Darſtellung 


enbarmerie-Stzeife, 
$ renzdi i 

der öffentlichen Meinung feines Landes zu einer Rei zdienſt ſtand, 
die unter Heil⸗ Hitler R 
ſches Gebiet beim Grenzſtein Nr. 6 betraten. Da 
gerade auf dieſem Gebiet wiederholt Feuerüber⸗ 
fälle und 
den Organe erfolgt ſind, gab die öſterreichiſche 
Patrouille in der begründeten Annahme, daß es 
ſich wieder um einen derartigen Ueberfall handele, 


Reichswehrmann am Kopf. Nach dem Ergebnis 
ſchaſſen, augen ſteht feſt, daß ſich der Er⸗ 
17%, ſchoſſe Fi ichiſche o d c= 
weit in bie engliſchen Wirtſchaftszonen des inbifd funden p cur Biterreihiihem Boden b 
Boden vorgefunden wurde. 
Ueberprüfung des Vorfalls befinden ſich eine © e- 
richtskommiſſion 
politiſchen Verwaltung am Tatort. 
Zwecks Mitwirkung wurden auch Geometer R 
und Photographen herangezogen. Zu dem 
ih reichsdeutſcher Seite veröffentlichten Ergeb» 
i 
der e Rei 
Nen rſchoſſene 
merken, daß dieſe Mitteilung auf eine nicht ge⸗ 
naue Kenntnis des 
rückzuführen ſein dürfte.“ 


ſtammenden Darſtellung wird behauptet, daß die 
öſterreichiſche Grenzpatrouille ſich von etwa zwei⸗ 
hundert Reichs wehrſoldaten 
gangen () gefühlt habe. 


deutſcher 


vollen praktiſchen Glei 
Deutſchlands führen kann. Wächſt aber erſt 
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Proteſt in Wien 


Haltlose österreichische Ausreden — Die Heimwehr-Banden 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 25. November. Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat wegen der Er- 
ſchießung eines Reichswehrſoldaten an der öſterreichiſchen Grenze noch Freitag 
abend den Deutſchen Geſandten in Wien angewieſen, im öſterreichiſchen Außen miniſterium 
vorzuſprechen. i 


Sonnabend mittag ſtattete der Deutſche Geſandte, Dr. Rieth, dem 
Bundeskanzler Dollfuß einen Beſuch ab, bei dem er dem Bundeskanzler 
das Ergebnis der deutſchen Erhebungen über den Zwi- 
ſchenfall an der bayeriſch⸗öſterreichiſchen Grenze zur Kenntnis brachte. 

3 Au gleicher Zeit ſtellte er die Frage, was die Oeſterreichiſche Negierung 
in dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen gedenke. Bun 
a deskanzler Dollfuß erklärte, daß die ſogleich eingeleitete Unterſuchung 
im Gange ſei, und daß er eine Antwort erſt erteilen könne, ſobald 
über dieſen jedenfalls bedauerlichen 3wiſchenfall das 
Unterſuchungsergebnis vollſtändig vorliegen wird. Das Ergebnis der mit 
aller Sorgfalt geführten Unterſuchung werde ſamt den Unterlagen dem 


Deutſchen Geſandten zur Verfügung geſtellt werden. 
Von öſterreichiſcher amtlicher Seite wird eine „Die amtliche öſterreichiſche Mitteilung 
über den en N t > 

Örenzpwiichenfall veröffentlicht, in der es heißt: | beſtätigt die unerhört leichtfertige und 

„Eine aus drei Mann beſtehende Hilfs- unverantwortliche Handlungsweiſe der 
die auf der Eggenalpe im öſterreichiſchen Gendarmerie. 
nahm eine Abteilung von 
eichswehrmännern oder SA.⸗Männern wahr, 
ufen öſterreichi⸗ 


Lediglich auf die Vermutung hin, daß von 


als Soldaten noch als SA.⸗Männer 
kenntlichen Mannſchaft ein Ueberfall er⸗ 
folgen könnte, iſt der tödliche Schuß auf eine 
Entfernun e 
den. Dieſe Vermutung fand in dem Verhalten 
der deutſchen Soldaten keinerlei Begründung, da, 
wie von der deutſchen Gerichtskommiſſion feſt⸗ 
geſtellt, weder Heil⸗Ruſe noch irgendeine Beläſti⸗ 
gung der öſterreichiſchen Patrouille erfolgten. 
Gegenüber der Behauptung, daß der efo eni 
Schütze Schuhmacher ſich auf öſterreichiſchem 
Boden befunden habe, muß auf die einwandfreie 
Feſtſtellung der benign Gerichtskommiſſion ver⸗ 
wieſen werden, nach 

reichsdeutſchem Boden befand.“ 

Von der „Umgehung“ durch 200 Mann — au 
800 Meter Entfernung — kann erſt recht teln 
ede ſein, da einwandfrei überhaupt nur 23 
Reichswehrſoldaten dort waren, die als ſolche 
nicht erkannt werden konnten, da fie zivile Sfi- 
anzüge und keinerlei Abzeichen trugen. Sie 
führten auch keine Waffen bei ſich. Ebenſo wa- 
ren ſie nicht auf Skiern, ſondern befanden ſich 
zu Fuß auf einem Ausflug. Die Hütte, von 
der ſie dieſen Ausflug unternommen hatten, iſt 
etwa zwei Stunden von der nächſten Ortſchaft 
entfernt, wie überhaupt die ganze Gegend ſehr 
abgelegen iſt. Es iſt völlig unerfindlich, wie von 
öſterreichiſcher Seite behauptet werden kann, daß 
die Soldaten als ſolche oder gar als SA.⸗Leute 
erkannt werden konnten. Der Erſchoſſene hat 
ſich einwandfrei auf deutſchem Gebiet Da: 
Es ift auch keinerlei Wortwechſel oder rgend⸗ 
welche Provokation erfolgt. Das geht ſchon dar⸗ 
i aus hervor, daß der Schuß aus etwa 800 bis 


Angriffe auf die im Grenzdienſt ſtehen⸗ 


chüſſe ab. Einer dieſer Schüſſe traf einen 


unden hat. da eine Blutlache auf öſterreichiſchem 
Zwecks genauer 


und Organe der 


des Vorfalls, wonach ſich 
swehrmann auf reichs⸗ 
Boden befunden hat, iſt zu be⸗ 


der we e 


eutſchem 


Grenzverlaufs zu⸗ 


In einer weiteren, zwar nicht amtlichen, aber 
örtlichen Behördenſtellen 


und SA.⸗Leuten um- 


Zu . Behauptungen wird von zuſtändiger 
eite bemerkt: 


chberechtigungſ nur Vorteile bringen wird. Niemals war der 
Zuſammenhang von innerer und äußerer Politil 
das leiſe aufkeimende Vertrauen zu der Aufrichtig -in unſerem Lande fo greifbar und die Abhängig · 
keit und Gradlinigkeit, zur Selbftficherheit| keit der einen von der anderen fo zwingend wie 
der deutſchen Politik bei den fremden heute, wo Adolf Hitler mit Recht darauf verweiſen 
Mächten, ſo werden ſich alsbald die Realitäten der kann, daß das deutſche Volk geſchloſſen hinter ihm 
Weltpolitik in einer Richtung auswirken, die für! ſteht und daß er einen Einſatz wagen kann, wie er 


halten und bis zu dem richtig geſetzten Ziel nal aar Boria und feine Stellung im Mächteſyſtem 


der völlig un bewaffneten und weder 


| 


bon etwa 800 Meter abgegeben wor⸗ M b 


er ſich Schuhmacher auf G 


Geheime Verhandlungen? 


(Telegraphiſche Meldung) 


Ofenpeſt. 25. November. Die ungariſchen 
Blätter bringen faſt ausnahmslos unter großen 
Schlagzeilen Meldungen ihrer Wiener Korre- 
ſpondenten, denen zufolge der öſterreichiſche Bun⸗ 
deskanzler Dollfuß Unterhandlungen mit den 
öſterreichiſchen Nationalſozialiſten aufgenommen 
haben ſoll. Es wird in Ungarn auf jeden Fall 
mit großen innerpoltiſchen Umgruppierungen in 
Oeſterreich gerechnet. 

Beſonderes Aufſehen erregt die Reiſe des 
öſterreichiſchen Geſandten in Rom, Rintelen, 
nach Wien, die als ein neuerliches Eingreifen 
Italiens gedeutet wird. In eingeweihten Kreiſen 
wird vermutet, daß ſich auch der ungariſche 
Miniſterpräſident gelegentlich ſeines be— 
vorſtehenden Aufenthalts in Oeſterreich mit dem 
öſterreichiſchen Geſandten in Rom treffen wird. 


1000 Meter Entfernung abgegeben wurde, und 
noch dazu, ohne daß vorher ein Anruf erfolgte, 
wie es in allen Staaten üblich iſt. Aber ſelbſt, 
wenn man annehmen würde, daß Rufe wie 
„Heil Hitler“ gemacht worden wären, ſo dürfte 
das noch lange kein Grund ſein, harmloſe Spa⸗ 
ziergänger totzuſchießen. 

Die beſte Erklärung für das unglaubliche Ber- 
halten der öfterreichiichen Heimwehrhilfspolizei 
in dieſem Falle gibt wohl der „Deſterreichiſche 
Preſſedienſt“, der fortlaufend aufzählt, in welchem 

aße und in wie hohem Prozentſatz die übelſten 
Elemente des Landes und 


ſchwervorbeſtrafte Leute maſſenweiſe in 
dieſe Hilfspolizei eingeſtellt 
werden. Eine Regierung. die derartige Kreiſe be- 
waffnet gegen die eigene Bevölke⸗ 
rung losläßt, kann fih dann nicht wundern, 
wenn ſolchen Verbrechern auch einmal an der 
renge die Gewehre losgehen 


ew und dadurch 
ernſteſte außenpolitiſche Schwierigkeiten herauf 


beſchworen werden, die ſich nicht mit fadenſchei⸗ 
nigen Ausreden erledigen laffen. 


die Berliner Studentenſchaft 
zum Gtenzzwiſchenfall 


Die Berliner Studentenſchaft hat an das 
21: Infanterie⸗Regiment in Nürnberg, dem der 
an der öſterreichiſchen Grenze erichpfiene Solda: 
angehörte, folgendes Beileidsteleg ram m 
gerichtet: 

„In tieſſter Trauer und vol! höchſter 
Empörung über den Mord an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze ſprechen wir Ihnen in kamerad⸗ 
ſchaftlicher Verbundenheit unſer wär mites 
Beileid aus. Wir betrachten die Tat als 
uns ſelber mitgeſchehen.“ 


niemals ſeit Verſailles [weder Streſemann noch 
Brüning) zu Gebote ſtand. Darum Deutſche, 
ſchließt die Reihen! Und denkt über die 
Enge perſönlicher, partei» und innerpolitiſcher Ge⸗ 
ſichtspunkte hinaus an die Macht der weltpoliti⸗ 
ſchen Gegebenheiten, deren Entwicklung ſich auf die 
Dauer nicht ohne Deutſchland im Sinne eines 
gerechten Friedens vollziehen kann. 


| 


nach Möglichkeit verbergen ſollten, nutzen nichts. 

r Reichspropagandaminiſter hat nämlich in den 
Tagen um den 26. Auguſt vorigen Jahres wegen 
der damaligen politiſchen Hochſpannung ein ge⸗ 


Wirtſchafts⸗ Verlagerungen 


aues Tagebuch geführt, aus dem hervor⸗ 

® geht, daß er 
durch den Mittellandlanaa saesae 
i ; A gegeben 1 


* X. 2 22 “ 2 7 
Die wörtlichen Ausführungen des Reichsverkehrsministers Felt 
; „Peti 
keit eine 
Iduna n mi hi 
die Bemühungen um die Sicherung des europäis 
er Friedens zu ſabotieren. 
all. der 
aller Welt notwendig macht! 

Die „Börſenzeitung führt aus. das angebliche 
Interview it ausſchließlich das widerliche Vro- 
dukt eines Fälſchers, der es fih zum Ziel ge⸗ 
ſetzt hat, den ehrlichen Willen des neuen Deutſch⸗ 
land zu diskreditieren und den Frieden Europas 
zu gefährden. Einmal geſtellt, hat fih der Fäl⸗ 
ſcher in immer neue Widerſprüche. in 
Immer neue Lügen verwickelt. Seine Be⸗ 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 
Aus den Ausführungen, die der Neigsvettehrs, nicht größer ſeien als die Vorteile, die der frachtlich ſo billig geſtaltet werben fann, daß 
a DIE ee Außer Mittellandkanal der Wirtſchaft bringen könnte. Oberſchleſien ſeine Wettbewerbsfähigkeit auf dem 
> ordentlig ee un n Wer die Waſſerſtraßenkarte Deutſchlands unbe- Berliner Markt aufrechterhalten kann. 
er den Mittellandkanal un er die veränder⸗ f Fr 
ten Wirtſchaftsverhältniffe, die Dura fangen anſieht, muß erkennen, daß En Bers 
Be 9 — W 2 pietek ent- [bindung des weſtlichen und des öſtlichen Waj- 
ehen. u bemerken i zu den im olgenden im agli 
Wortlaut wiederegegebenen Worten des Reichs ⸗ nenten unerläßlich iſt. Darum bat 
verkehrsminiſters nur das eine, daß für das ge- ja auch die Reichsregierung den von Preußen 
Ems Kusel. Feet e A * . übernommenen Plan zur Vollendung des Mittel- 
edeutung ift die Forderung, daß der Aus bau unbeirrt fortgeführt. Der 


Wirtſchaftliche Verſchiebungen ſind durch 
einen ſo gewaltigen Bau wie den Mittel⸗ 
landkanal unvermeidlich. 


Großſchiffahrtswegf landkanals 


Wenn wir aber grundſätzlich Veränderungen im 


der Oder zum 5 5 2 
54 Wetten AA 1 5 * 1 Mittellandkanal muß und wird fertig- wirtſchaftlichen Wettbewerb vermeiden wollten, ſo alen aen m 7 eos ＋ 3 u rial 
muß. Dos ift wiederholt feſt augefagt wor. geſtellt werden, weil er eine ſtaatliche und hätten wir keine Eiſenbahn bauen, keine Kraft⸗ deutigkeit, die nunmehr auch der ganzen Welt das 


den, und die oſtdeutſche Wirtſchaft rechnet darauf, 
daß diefe feſte Zuſage ohne weiteres ihre vol le 
Gültigkeit hat, auch wenn fie hier nicht aus: 
drücklich wiederholt worden iſt. Der Reichsvere 
—— hat zu dieſen Fragen wörtlich aus⸗ 
ge è 


„Die größte und wichtigſte Aufgabe der Waſſer⸗ 
ſtraßenverwaltung iſt die Vollend ung des 
Mittellandkanals. Der Mittellandkanal 


gebört zu den meiſt umſtrittenen Problemen der Berlin zu 


Verkehrsgeſchichte. Mehr als ein Vierteljahrhun⸗ 
dert unterhielt man ſich darüber, ob es richtig ſei, 
den Mittellandkanal zu bauen, ob die 
Nachteile, die der Reichsbahn, den 
Braunkohlenwerken Mitteldeutſch⸗ 
lands und dem Steinkohlenbergbau 
Oberſchleſiens erwüchſen, 


wirtſchaftliche Notwendigkeit iſt. 

Ich verſtehe durchaus die Beſorgniſſe der 
oberſchleſiſchen Kohle, die von der Vollendung des 
Mittellandkanals einen erhöhten Wett- 
bewerb der Ruhrkohle in Berlin be- 
fürchtet, bin aber überzeugt, daß es durchaus 
möglich ſein wird, Oberſchleſien ſeinen Abſatz in 
ſichern. Ich denke daran, die Schiff⸗ 
fahrtsabgaben auf dem Mittellandkanal derart 
feſtzuſetzen, daß die Ruhrkohle niemals eine 
billigere Fracht nach Berlin haben 
* als ſie für Oberſchleſien erreichbar iſt, und 
hoffe, daß durch den Bau des Oberſchleſiſchen 
Kanals und ermäßigte Zulauftarife der Reichs ⸗ 
bahn auf der Strecke nach Coſel der Zugang 
der oberſchleſiſchen Kohle zur Ober 


wagen zulaſſen, keinen Flugverkehr entwickeln dür⸗ 
fen. Wir müßten den techniſchen Fortſchritt be- 
graben und unſere Hände in den Schoß legen, da⸗ 
mit um Gotteswillen niemand gezwungen wird, 
ſich einer veränderten Lage anzupaſſen. Ich 
glaube, daß Sie alle mit mir darüber einig ſind, 
daß wir weder uns ſelbſt noch den von dem Bau 
des Mittellandkanals betroffenen Induſtrien oder 
Gebieten das Armutszeugnis ausſtellen 
dürfen, als ob ſie nicht in der Lage wären, ſich auf 
die durch die neue Verkehrsſtraße entſtehenden 
Umlagerungen einzurichten. Wo aber die Kraft 
des einzelnen oder die Kräfte eines Gebietes zu 
ſchwach ſein ſollten, da wird die Regierung 
eingreifen und die notwendigen 
Stützungsmaßnahmen treffen.“ 


dr. Schacht über Währung und Ausfuhr 


Wuppertal. 25. November. Reichsbankpräſident 
Dr Schacht weilte am Freitag in Begleitung 
des Direktors der Goldbiskonthanl. Print- 
mann, im Bezirk der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
und Metallwareninduſtrie, um ſich durch eigene 
Anſchauung von der Notlage dieſer In⸗ 
duftrie ein Bild zu perſchaffen. Nach der Bes 
Rache verſchiedener Betriebe in Solingen und 
Rem Heid fand in der Induſtrie⸗ und Handels- 
Sammer in Wuppertal-Elberfeld eine Aus 
ſprache ſtatt, an der neben Vertretern der ge⸗ 
nannten Induſtriezweige Staatsrat Gauleiter 

lorian, Staatsrat Dr. Thyſſen, der Treu- 
änder der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Weft- 
alen, Dr. Klein, die Vorſtände der eichsbank⸗ 
ſtellen des Bezirks und Vertreter anderer Behör⸗ 
den teilnahmen. 

Einleitend gab der Vorſitzende der Außenhan⸗ 
delsſtelle, E. . einen Ueberblick über 
die beſonderen Nöte und Sorgen der Eifen- und 
Metallwareninduſtrie, die namentlich dur 
ſtrukturellen Verhältniſſe, nämlich das 
Ueberwiegen der kleineren und mittleren Betriebe, 
— S feien. Die Ueberwindung der egenwärti⸗ 
gen Spier alen ſei unlösbar verbunden mit 
einer Steigerung der Ausfuhr. Die bis⸗ 
herigen Ausfuhrförderungsmittel hätten fih zum 
Pe als unzulänglich, zum Teil als ungeeignet er⸗ 

ieſen. 


Es gelte deshalb, neue Wege zu fin- 
den, die geeignet ſeien, die A u s fuhr 
zu ſteigern. 


Gelinge dies. ſo werde nicht nur dem inneren De» 

zirk geholfen, ſondern es werde gleichzeitig eine 

Aufgabe von größter allgemeiner Bedeutung ge⸗ 

löſt; denn die planbolle Ausfuhrfürderung fei 

gleichzeitig die befte Art organiſcher Ar- 
eitsbeſchaffung. 

Staatsrat Dr Thyſſen betonte, daß die deut⸗ 
fhe Ausfuhrinduftrie vor der Gefahr einer Ver 
drängung vom Weltmarkt ſtehe. Ohne 
den Austauſch der Güter ſei aber auch für Deutſch⸗ 
De auf die Dauer keine Lebensmöglichkeit ge⸗ 
geben. , 

An diefen Gedanken anknüpfend führte Reihs- 


bankpräſident 
Dr. Schacht 


u. a. etwa aus: 

„Eine geſunde Ausfuhr iſt für Deutſchland nach 
wie vor eine Lebensnotwendigkeit. 
Deutſchland iſt keine Inſel in der Welt, und ein 
65⸗Millionen-Volk kann ſich kulturell nicht weiter 


andernfalls Gefahr läuft, zu verkümmern. 


In der Oeffentlichkeit wird vielfach der Plan 
erörtert, die deutſche Währung mit dem 25 


entwickeln, ohne ſich in die Welt einzufügen, da | 


fal des Pfundes zu verbinden. Deutſchland 
kann aber niemals eine Währungspolitik betrei⸗ 
ben, die von der Bank von England gemacht 
wird. Es iſt auch unmöglich, eine ſchwan⸗ 
kende Währung anzunehmen, ohne dadurch 
Kräſte mobil zu machen, die man nicht mehr be⸗ 
ſchwö ren kann. Deutſchland hat die Folgen der 
Zerrüttung einer Inflation ſchon efojtet, und 
dieſe Tatſache zwingt aus ſtaatspolitiſchen Grün. 
den, eine 


Inflation oder ſchwankende Währung 
von vornherein mit aller Deutlichkeit 
zurückzuweiſen. 


die]! 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Die Umgeſtaltung der Wirtſchaft, deren 
Notwendigkeit auf der Hand liegt, kann 
nicht von der Währung her erfolgen ohne 


eine in ihren Folgen gar nicht überſehbare Ver f 


lagerung der Kräfte. Selbſtverſtändlich aber 
iſt, daß Sa die Reichsbank der e 
deren große volkswirtſchaftliche Be eutung nie⸗ 
mand verkennen wird, helfen will und muß. 


Für das Ausland muß auch fernerhin Grund» | 


ſatz bleiben, daß > 


Deutſchland nicht ausreichend bezahlen 
kann, wenn die ausländiſchen Märkte 
nicht in ausreichendem Umfange 
deutſche Waren aufnehmen. 


Gewiß haften den jetzigen Ausfuhrförderungsmit⸗ 
teln noch Mängel an. Dabei dürfen wir aber 
nicht vergeſſen, daß z. B. der Scripshandel noch 
im Anfang ſteht, ſo daß eine Entwickelung 
des Geſchäftes erſt noch zu erwarten iſt. An 
den deutſchen Ausfuhrhändler ift in diefem Zuſam⸗ 
menhang die Mahnung zu richten, nicht durch 
Diſziplinloſigkeit die grarbenen Möglichkeiten zu 
verderben, indem er die Exportförderungsmittel 
zur Schleuderausfuhr benutzt. 


Achtung — neue Münzen! 
rn 


Welche Maßnahmen die Reichsbank ergehen 
wird, wenn fih die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Maßnahmen in der Zukunft erweiſen 
ollte, wird die weitere Entwickelung ergeben. Als 
unumſtößlichen Grundſatz wird die Reids- 
bank aber auch 
ſehen, daß 


eine ſeſte Währung einer der Pfeiler ift, 
auf denen fih eine geſunde Wirtſchaft 
aufbaut. 


Sie glaubt dadurch auch gerade der Ausfuhr⸗ 
induſtrie zu dienen, denn die deutſche Wäh⸗ 
rungspolitik hat das Anſehen Deutſchlands im 
Auslande weſentlich gefördert. Sie hat unſeren 
Kredit wiederhergeſtellt, und wir ſtehen heute 
auch wirtſchaftlich in den Augen der Welt wieder 
als eine feſte Nation da. 11 

Mit der Verſicherung, auch zukünftig für alle 
Beſchwerden ein offenes Ohr zu haben und alle 
Wünſche zu erfüllen, denen bei Nichtgefährdung der 
deutſchen Währungspolitik Rechnung getragen wer⸗ 
den könne, ſchloß Dr Schacht ſeine Ausführungen. 


Fünf⸗Mark⸗Stück kleiner als 
Drei⸗Mark⸗Stück 


elegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 25. November. In dieſen Tagen 
find die erſten Münzen auf Grund der Mü n â” 
reform dem Zahlungsverkehr übergeben wor- 


den. Die Ein⸗Mark⸗Stücke werden in Zukunft 


aus Rein nickel hergeſtellt. Die B w eiM art 
Stücke find gegenüber den jetzigen Zwei-Mark. 
Stücken um 1 Millimeter kleiner. Die Fünf. 
Mark-Stücke find um etwa 11 Gramm leich- 
ter und um 9 Millimeter kleiner als die bis. 
herigen Fünf⸗Mark⸗Stücke. Auch gegenüber den 
jetzigen Drei-⸗Mark-Stücken find fie eine 
kleine Kleinigkeit leichter und kleiner. 


Die alten und die neuen Münzen werden eine 
gewiſſe Zeit nebeneinander im Zahlungs- 
verkehr umlaufen. Es ijt daher bei allen Rahe 
lungen Vorſicht geboten, um Ver. 
wechſlungen zwiſchen dem alten Drei. Mark. 
und dem neuen Fünf⸗Mark Stück zu verhüten. 
Wenn genügend neue Münzen geprägt ſind, werden 


die alten Münzen eingezogen und außer 


Kurs geſetzt werden. Eine Prägun 
Drei-Mark. Stücken findet nicht t, 
Wenn die neuen Zwei. und fe beg d Städe 
auch leichter find, jo enthalten jie doch die alei. 


von neuen 


en Mengen an Silber wie die alten 


ünzen. ; 


„Saturday Review“ und * Parisien“ 
Gleichwertige Lumpen und Fälſcher 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 25. November. Die Berliner Blätter 
a 80 ſich mit den Erklärungen, die die enge 
liſche chenſchrift „Saturday Review 
veröffentlicht und in denen das Blatt vergeb⸗ 
lich perſucht, fih in der Angelegenheit des 
er Interviews von Dr Goeb⸗ 

els ein Alibi dadurch zu verſchaffen, daß es bes 
hauptet. das erwähnte Interview jei am 
26. Auguft 1932 einer literariſchen Agentur ge⸗ 


„ 


Berliner Redaktlon! 


Blätter, daß ſich der 1 der erſt einen 
A Artikel von Dr Goebbels veröjjents 
lichte. dann von einem Interview ibrah, das 


Datierung auf den 26. Auguſt vorigen Jahres 
in immer neue Lügen 3 Pie 

auch dieſe 
Ausflüchte. die nur den Tatbeſtand der Fälſchung 


ei ferneren Maßnahmen den ans 


Bild eines gewiſſenloſen Brunnenvergifters 
und Dunkelmannes 


im arellen Tageslicht gezeigt haben dürfte. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſpricht von einem 
zmißglückten Rückzug“. Nun ſei die Fälſchung 
völlig entlarvt; denn in dieſem 


angeblich im Sommer 1932 gege⸗ 
benen Interview laſſe die „Saturday 
Review“ Dr. Goebbels erklären: „Wir 
haben die Arbeitsloſigkeiter⸗ 
folgreich bekämpft!“ 


Es jet klar. daß Dr. Goebbels eine ſolche Aeuße⸗ 
rung überhaupt erſt im Spätſommer oder Herbſt 
1983, jedenfalls aber nur als Mitglied des 
Reichskabinetts hätte geben können, nicht 
Monate vor der nationalen Revolution. Damit 
ſei dieſer Fall erledigt. 


Der i 
Herausgeber des „Petit Pariſien“ 


denkt auch heute nicht daran, der von der deutſchen 
Regierung und der geſamten deutſchen öffentlichen 
Meinung in ſchärfſter Form an ihn gerichteten 
Aufforderung, die Originale der angeblich deut⸗ 
ſchen Dokumente der Oeffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Folge zu leiſten, ſondern beſchränkt ſich 
auf faule Ausreden. Auch feine Ankündi⸗ 
gung. daß er die Schriftſtücke in Broſchürenform 
veröffentlichen werde, ift nichts anderes. 
Hätte der Chefredakteur des „Petit Pariſien“ 
auch nur einen fümmerliden Reſt von 
erantwortungsbewußtſein, ſo müßte 
er ſich ſagen, daß die Geheimnistuerei ein Vera 
rechen am Völkerfrieden iſt und es von Tag 
zu Taa mehr wird. Aber ganz offenſichtlich iſt es 
fress der Zweck des Unternehmens. die Verſtän⸗ 
taung. zwischen Deutſchland und Frankreich im 
Keime zu töten. Man hat auch hinlänglichen 
Grund. anzunehmen, daß es ihm dabei noch nicht 
einmal ſo ſehr um die Sache ſelbſt zu tun iſt, als 


fi 


um feine 


perſönlichen Vorteile. 


Ihm ift von keinem Geringeren als dem früheren 
Miniſterpräſidenten Laval ſchon einmal eine 
böje Korruption nachgewieſen worden. Bei 
einer Enquete über verſchiedene Korruptions⸗ 
erſcheinungen, die der frühere Miniſterpräſident 
Qaval anftellte, wurde auch Herr Eli Buis, 
ber Cheirebafteur des „Petit Pari. 
lien“. aufs ſchwerſte befaitet. 88 wurde ihm 
nachgewieſen, daß er monatliche Be. 
ſtechunasgelder in Höhe von 30 000 Franes 
angenommen hat. Ein Verſuch Lapals, dieſe 
Zierde der franzöſtſchen Nournaliſſenſchaf; am 
weiteren Wirken zu verhindern, mißlang leider, 
weil der Herrn Eli Buis offenbar kongeniale Bes 
fiber des Petit Narifien“, Du puis, obwohl er 
von der Angelegenheit vollkommen unter. 
richtet war. an dem ſchmutziaen Verhalten 
feines Chefrepafteurs keinerlei Anſtoß nahm und 
mit dem Schwerbelaſteten wieder zuſammen⸗ 
arbeitete, als ob nichts geſchehen fet, 

Bei dieſer Gelegenheit man noch feſtgeſtellt 
werben, daß es in Pariſer Kreiſen kein Geheim⸗ 
nis ift, daß Herr Eli Buis auch dem geflüchteten 
Kommuniſtenſührer Willi Münzenberg ſehr 
naheſteht und ihn bei der Herausgabe feiner Hetz⸗ 
ſchrift „Die Aktion“ mit Rat und Tat unterſtützt. 


Vor einem Kabinett Chautemps? 
(Telegraphlſche Meldung) 


Die Schnupfen- 
zeit ist da! 

Diesmal aber rechtzeitig vorge- 
sorgt, Chinosol -Schnupfenpul- 
ver bewahrt Sie vor den unan- 
genehmen Folgen. Vergessen 
Sie auch nicht die bewährten, 
regelmäßig zu verwendenden 


Chinosol - Fan fetten 
785 Stück RM.1,10 


Zur Unterstützung Chinomint “Tl Chinosol- Schnupfenpulver 
* Mundtabletten 48 Stck, RM 20 EA 2 50 Pf in Apotheken u Droger. 
P u SE S: eee ATA 
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Bei deutſchen Pflanzern in Angola 


Deuiſche Afrikaberichte / Von Dr. Paul Rohr ba ch 


XI* 


Loanda, 15. Oktober. 

Unſere Fahrt ging vom Städtchen Ganda 
über die große Siſal⸗Pflanzung Alto⸗Catumbela, 
wo uns Direktor Hermanns mit großer Gaſt⸗ 
lichkeit aufnahm, zu der Gärtner⸗Pflanzung, die 
mit 1900 Meter Seehöhe bisher den Rekord unter 
den hieſigen Kaffee⸗Plantagen hält. Von da fuh- 
ren wir über Huambo, das jetzt Nova Lisboa 
beißt und als künftige Hauptſtadt von Angola in 
Ausſicht genommen iſt, bis Silva Porto, über 
700 Kilometer von der Küſte, um das Hochland 
von Bihs kennen zu lernen. Alles in allem mögen 
auf der erſten und zweiten Hochlandsſtufe zwiſchen 
100 000 und 150 000 Quadratkilometer von Mittel- 
Angola für den Europäer beſiedelbar 
ſein. Speziell die Portugieſen haben allerdings 
eine bedeutend ſtärkere Anpaſſungsfähigkeit an die 
Tropen als Mittel- und Nordeuropäer. Sicher 
malariafrei ſind in ganz Angola nur äußerſt 
wenige Plätze, aber man kann durch Drahtgaze vor 
den Fenſtern und Moskitonetze über den Betten 
auch bei mäßigem Chinin⸗Gebrauch die Malaria- 
gefahr ſtark verringern. 

Von Silva Porto haben wir uns in einem 
weiten, erſt nördlich, dann weſtlich gerichteten Bo⸗ 
gen von etwa 500 Kilometer nach dem Luati⸗ 
fluß gewendet, wo wieder eine größere, ziemlich 
geſchloſſene Gruppe von deutſchen Kaffee⸗ 
pflanzern ſitzt. Die Gegend heißt auch das 
Libolo⸗Hochland. 
über dem Meer und iſt fünf gute Autoſtunden von 
der Nordbahn Loanda-Malange entfernt. Der 
Kaffee geht von hier mit der Amboim⸗Bahn nach 
Porto Amboim. Vom Luati ab nach Norden 
wächſt nicht mehr Arabica-, ſondern Robuſta⸗ 
Kaffee. Bäume und Blätter der Robuſta⸗Sorte 
ſind größer und kräftiger, der Ertrag iſt i auch 
größer, aber die Qualität iſt nicht fo fein, wie bei 
der Arabica. Gerade die deutſchen Robuſta⸗ 
Pflanzer haben aber durch ihre ſorgfältige Kultur, 
namentlich durch die peinliche Behandlung der 
Bohne, gezeigt, daß ſie aus dem hieſigen Robuſta 
etwas ganz anderes machen können, als was big- 
her die portugieſiſchen Großpflanzungen im Bezirk 
Amboim zuſtande brachten. 

Soll ich noch ein Wort über die 

Gaſtfreundſchaft auf deutſchen Pflanzungen 
ſagen? Das Moraliſche, heißt es, verſteht ſich 
immer von ſelbſt. Man kann das Wort in Afrika 
ruhig dahin abwandeln: Die Gaſtfreundſchaft ver⸗ 
teht ſi ier immer von 
en, a man als Deutſcher zu Deutichen 
kommt. Ob im Buſchhaus des Pflanzers, der eben 
erſt zu arbeiten anfängt, ob im wohnlich einge. 


Sie liegt 1000 bis 1200 Meter i 


Pflanzer hörte: Es hat hier harte Arbeit ge- 
koſtet, aber jetzt ſind wir über den Berg! 

Eine lange Tagesfahrt mit allerlei Autopannen 
führte uns vom Luati bis an den Endpunkt der 
Angola⸗Nordbahn, Malange. Wir hatten uns 
die deutſchen Pflanzungen bei Quela, 100 Kilo⸗ 
meter weiter nach Oſten, zum Ziel geſetzt, aber das 
Auto mußte überholt werden. Es war ſchon faſt 
ein Wunder, daß wir mit dem dicken, friſch aus 
dem Buſch gehauenen Knüppel, der die durchbro— 
chene Feder ſchiente, die letzten 200 Kilometer ſo 
glatt vorwärtsgekommen waren. Den Zweifeln, ob 
wir nicht doch verſuchen ſollten, nach der Repara⸗ 
tur abends nach Quela weiterzufahren, machte ein 
furchtbarer Gewitterſturm mit wolkenbruch⸗ 
artigem Regen ein Ende. Eine Stunde lang war 
der Himmel in Feuer. Das portugieſiſche Hotel, 
in dem wir untergekommen waren, hatte nach der 
hieſigen Bauart die Treppenverbindung zwiſchen 
Ober- und Unterſtock nur außenbords. Wenn es 
derart vom Himmel gießt, iſt man einfach einge⸗ 
ſperrt. Wir konnten erſt zum Eſſen hinunter, als 
der Tornado vorbei war. Am nächſten Morgen 
ging es fort nach Que la, und hier endlich fonn- 
ten wir ſagen: Nun iſt auch in Angola wirklich 
der äußerſte Punkt der Reiſe erreicht! Wenn der 
Automotor jetzt wieder zu brummen anfängt, geht 
es zur Küſte, nach Loanda, und in Loan da geht 
es auf den „Adolph Woermann“ mit Kurs direkt 
auf Las Palmas, elf Tage nur Himmel und Waf- 


er. 
Quela iſt ein kleines Städtchen, wie ſo viele 
im Innern von Angola: ein oder zwei Dutzend 
Häuſer, Sitz einer Adminiſtration oder Diſtrikts⸗ 
verwaltung. Es ſteht dort eine Baumwollfabrik 
[Ginnerei oder Entkernungsanlage, in der die loſe 
Baumwolle zugleich zu Ballen gepreßt wird), und 
der techniſche Leiter ijt ein Deutſche r. Die pore 
tugieſiſche Verwaltung bemüht ſich ſehr um die 


Baumwollkultur, 


und der Adminiſtrator hat es in der Hand, den 
Eingeborenen die Steuerleiſtung in Baumwolle 

„erlegen. Die Samenmenger die aus de 
Entkernungsmaſchine herausſpringen, gehen wie⸗ 
dex an die Eingeborenen, um die Anbaufläche zu 
vergrößern, Dicht bei Quela liegen die am weite⸗ 
ſten ins Innere von Angola vorgeſchobenen deu t- 
ſchen Kaffeepflanzungen, fünf an der 
Zahl. Beſitzer find zwei Brüder. Baron N., fur- 
ländiſche Landsleute von mir, ein Prinz C., jün⸗ 
gerer Sohn aus einem alten reichsunmittelbaren 


ſelbſt. Doppelt von Geſchlecht, ein Herr v. M., hugenottiſcher Her⸗ 


kunft, und ein mit einer Urſchwäbin verheirateter 
Urbayer K. Dieſe fünf Familien leben in vorbild⸗ 
licher Harmonie, die jüngeren N.'s waren leider 


richteten Heim des Mannes, der „über den Berg“ auf „Urlaub“ in Deutſchland. 


iſt — ſobald der Name genannt, die Hand geſchüt⸗ 
telt iſt, fühlt ſich der Ankömmling von deutſcher 
Art umfangen! O, es iſt ſchön, Deutſcher zu ſein, 
Deutſcher unter Deutſchen in Afrika! 

* 


Mein letzter Bericht aus dem deutſchen Pflan⸗ 
zungsgebiet am Luati⸗Fluß hat den Leſern erzählt, 
was wir in Angola an deutſcher Arbeit geſehen, 
an deutſchen Hoffnungen und leider auch Enttäu- 
ſchungen erfahren haben, aber insgeſamt möchte ich 
doch ſagen: Das Hoffnungsvolle überwog. Vom 
Luati ſchieden wir unter dem Eindruck des Wor⸗ 
tes, das ich dort von einem führenden deutſchen 


„) Vergl. Nr. 140, 152, 179, 193, 207, 221, 235, 249, 
291 125 313 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


Wir waren vier Gäſte: außer uns beiden noch 
ein Pflanzer vom Quati, v. K., Kalter Schutztrup⸗ 
penoffizier aus Oſtafrika, in Pommern beheima- 
tet, und ein netter jüngerer Pflanzungsverwalter, 
K., der das Auto fuhr. Zwei ſchöne Toge vergingen 
mit Beſichtigung der Pflanzungen, gegenſeitigen 
Beſuchen und ſachkundigen Geſprächen über Kaffee, 
über Afrika, über Deutſchland, über Kolonial- und 
Eingeborenenfragen und über Erlebniſſe auf ſechs 
verſchiedenen Kriegsſchauplätzen, vom Kaukaſus 
bis zur Marne, von Riga bis zum Tanganpyika⸗ 
See. Seltſam, wie deutſche Menſchen durch den 
Krieg in ihren Schickſalen beeinflußt find! Baro- 
nin N., aus hannöverſcher Familie, hat in 
Deutſchland eine Schweſter, die mit dem Sohn des 
Reichspräſidenten verheiratet iſt; Prinzeſſin C. hat 


unter ihren Vorfahren den alten Deſſauer; die 
Wiege der M.' hat bei Bordeaux geſtanden. Au; 
edm Stammaut der kurländiſchen Barone wohnen 
jetzt lettiſche Kleinhäusler; K. Heimat iſt ein 
Doktorhaus am Chiemſee. Keiner von all dieſen 
Deutſchen wäre je im Leben als 


Kafie pflanzer 


ins Innere von Angola gekommen, wenn 
nicht der Krieg ihn in der Heimat wurzellocker ge⸗ 
macht, und ſeinen Sinn darauf gerichtet hätte, in 
afrikaniſcher Ferne ein Neues zu pflügen. Wie 
oft habe ich es von den Deutſchen hier in Afrika 
gebört: mit dem bißchen Kapital, mit dem bißchen 
Penſion, das ich habe, könnte ich zu Hauſe doch 
nur ein Dämmerdaſein führen, nie daran denken, 
mit meiner Arbeit ein Stück Eigenbeſitz zu 
ſchaffen, hier draußen aber habe ich dieſe Soff- 
nung! 

Prinz C. war im Kriege Beobachter im Kampf⸗ 
flugzeug, ſein durchſchoſſenes Bein iſt ſteif geblie⸗ 
ben; aber mit fabelhafter Energie iſt er vom Mor- 
gen bis zum Abend zwiſchen ſeinen hunderttauſend 
Kaffeebäumen tätig, läßt neue Pflanzlöcher gra- 
ben, beaufſichtigt die Eingeborenen beim Schlagen 
des Buſches, bei der Ernte, beim Aufbereiten des 
Rohkaffees. Dies hier find aber keine Millionen- 
pflanzungen wie in Braſilien, deren Ertrag ihr 
Beſitzer im Luxusleben in Rio de Janeiro oder 
Paris verzehrt, ſondern verhältnismäßig beſchei⸗ 
dene Betriebe. Sie fordern alle das Auge des 
Herrn, wenn ſchließlich eine Rente herauskommen 
jol, die ein halbwegs behagliches Heim, kleine Ge- 
nüſſe europäiſcher Kultur, gute Bücher und da⸗ 
zwiſchen auch mal einen Beſuch in der Heis 
mat erlaubt. 

Baron N. zeigte mir zwei merkwürdige Sachen, 
die er bei Anlage eines Weges auf feiner Pflan- 
zung gefunden hatte: einen Feuerſteinſcha⸗ 
ber altſteinzeitlicher Herkunft, genau von der 
Form und Größe, wie wir dieſelben Objekte aus 
dem mittleren Paläolythikum in Europa haben, 
und eine dicht daneben ausgegrabene grobe Topf⸗ 
ſcherbe. Da ſich an der Fundſtelle gar keine 
Spur von früherer Umarbeitung des Bodens feſt⸗ 
ſtellen ließ, ſo ſchien mir nur die Erklärung 
übrig zu bleiben, daß die 70 oder 80 Zentimeter 
ſtarke Tonſchicht über den gefundenen Gegenſtän⸗ 
den durch allmählich aufgelagerten Lößſtaub ent⸗ 
ſtanden ift — immerhin eine intereſſante geolo- 
giſche Beobachtung, da ſie vorausſetzt, daß vor 
vielleicht 20 000 Jahren in dieſem Teile Afrikas 
ein bedeutend trockneres Klima geherrſcht haben 
muß als heute. Ich ſprach die Vermutung aus, 
daß dieſer angenommene Löß wahrſcheinlich über- 
all in den höheren Teilen der Pflanzung ſich fin⸗ 
det, und daß dort auch der beſte Kaffeebo⸗ 
den liegen müſſe, beſſerer jedenfalls, als an den 
Wänden der Bachſchluchten, von denen das ganze 
Terrain zerfurcht war, und die ein bröckelig zer⸗ 
ſetztes ſchieferartiges Geſtein zeigten. Dieſe An- 
nahme wurde mir auch von den Quela-Pflanzern 
beſtätigt. 

Unſer nächſtes Nachtquartier lag ſchon einige 
Hundert Kilometer weiter auf dem Wege zur Sta⸗ 
tion Dalatando an der Nordbahn. Von hier aus 
bis Loanda dachten wir mit der Eiſenbahn zu fah⸗ 
ren. Wieder ging es, wie nun ſchon ſeit Wochen, 
in Angola, bald durch niedrigen Buſchwald, durch 
den alljährlich in der Trockenzeit die das Gras 
verzehrende Feuerwelle läuft, bald durch offenes 
Gelände mit viel Eingeborenen-Pflanzungen. 


Man ſieht wenig Maiskultur, die herr ⸗ 
ihende Nahrungspflanze der Eingeborenen ift 
Maniok. 

Das Auto rollte in gutem Tempo die breite 
Straße entlang, als es plötzlich wieder einen ver⸗ 
dächtigen Knacks gab: Federbolzen gebrochen! Un⸗ 
ſer Fahrer kramte im Werkzeugkaſten, fand ein 
geeignetes Stück Stahl, das aber erſt zugerichtet 
werden mußte, und hatte es glücklich in einer hal- 
ben Stunde durchgemeißelt. Nun paßte es, und ein 
paar Minuten ſpäter konnte der Motor wieder 
angelaſſen werden. Wie oft haben wir uns gefragt, 
was wohl ein europäiſcher Chauffeur oder Her⸗ 
renfahrer auf afrikaniſchen Straßen (wir haben 
unendlich viel ſchlechtere kennen gelernt als die 
von Angola), und mit ſolchen afrikaniſchen Zwi⸗ 
ſchenfällen anfangen würde? Unſer junger Freund 
entwickelte in ſolchen Fällen eine wahrhaft afri⸗ 
kaniſche Geſchicklichkeit, aber es war lange nicht 
der einzige Fall, den wir im Verlauf dieſer Reiſe 
an Selbſthilfe mit Bordmitteln am Auto bewun⸗ 
dern mußten. 


300 Oeutſche in Angola 


Dr Paul Rohrbach iſt am Sonntag wieder 
aus Afrika zurückgekommen und beant⸗ 
wortet die Ausführungen der Deutſchen Auswan⸗ 
derer⸗-Beratungsſtelle, Schleſien, über die Sied- 
lungsmöglichkeiten in Angola wie folgt: 

Angola und Südweſtafrika ſind als 
Auswanderungsgebiete für deutſche Siedler nicht 
mit einander zu vergleichen. Südweſtafrika iſt 
Vie hzuchtland, ohne Ackerbau und Pflanzungen 
(die wenigen Quellgebiete, wo man Gärten an⸗ 
legen kann, kommen kaum in Betracht); Angola 
iſt Pflanzungs land, es kann aber auch auf 
den Hochländern Ackerbau nach europäiſcher 
Art getrieben werden. Man kann nicht ſagen, daß 
die Mehrzahl der deutſchen Anſiedler in Angola 
frühere Kolonialdeutſche ſind. Es gibt einige alte 
Oſtafrikaner und Südweſter, die ich auch beſucht 
habe, aber die meiſten Siedler ſind direkt 
aus Deutſchland gekommen. Davon, daß 
„die Mehrzahl der portugieſiſchen Kolonie ſpäter 
wieder den Rücken gekehrt“ hätte, kann gar keine 
Rede ſein: Es ſind über 500 Deutſche in Angola, 
und es mögen ein paar Dutzend abgewandert ſein. 
Im großen ganzen iſt der jetzige deutſche 
Siedlerbeſtand in Angola wirt 
ſchaftlich geſund. Natürlich haben manche 
Pflanzer zu kämpfen, teils wegen der allgemeinen 
Kriſenlage, teils weil ſie viel von ihren Mitteln 
vorweg für „Lehrgeld“ verbraucht haben. Ein klei⸗ 
ner Teil iſt geſcheitert, aber das kommt überall 
vor. Ich will keineswegs der Auswanderung 
nach Angola das Wort reden, aber ich habe ge⸗ 
funden, daß recht viele tüchtige Deutſche 
es dort zu etwas bringen können, zum Teil ſchon 
gebracht haben. Mit den portugieſiſchen Behörden 
kommt man gut aus, wenn man taktvoll ift, die 
Geſetze beachtet und vor allem die Sprache 
lernt. Im Vergleich zu Südweſt braucht man in 
Angola erſtens weniger Mittel zur Anſiedlung, 
zweitens kommt der Pflanzer ſchneller zum Vol- 
ertrag feiner Wirtſchaft als der Viehzüchter, drit- 
tens möchte nun einmal der eine lieber Kaffee 
pflanzen, der andere lieber Rindvieh und Ka⸗ 
rakuls züchten. 


„Songenschege 
nens 
=. dee 


Unverbindliche Vorführung 
und Auslieferungslager: 


x 


Jiefe Sonne ſtrahlt immer! 


Ze jeder Tages- und Jahreszeit strahlt die „Höhensonne‘ — Original Hanau = ihre heilsamen ultra- 
violetten Strahlen ous, die viel stärker sind als das natürliche Sonnenlicht. Diese Strahlen führen 
eine intensive Durchblutung des Körpers herbei — beseitigen Krankheitserreger — schützen Ihr Kind 
vor Rachitis, Skrofulose und Keuchhusten und bewahren Sie selbst vor Winterkrankheiten. Durch 
schön gebräunte Haut und gesunde Gesichtsfarbe kommt die prächtige Wirkung der „Höhensonne” 
auch äußerlich zum Ausdruck. f 

Die neuen Jubiläumsmodelle sind im Preise so niedrig gehalten, daß es jeder Familie möglich sein 
sollte, sich ihre eigene , Höôhensonne“ für das Heim anzuschaffen. Keine Zeit ist dazu besser geeignet, 
das Geld auf Jahre nutzbringender angelegt, und für die Gesundheit einer jeden Familie besser ge- 
sorgt, als gerade jetzt. Deshalb möchten wir als diesjähriges Weihnachtsgeschenk die „Künstliche 
Höhensonne” vorschlagen, Sie werden uns später bestätigen, daß wir Sie gut beraten haben. 
Zahlung kann in 3 oder 6 Monatsraten erfolgen. 

Bitte schreiben Sie uns, ob wir Ihnen das 52 seitige lehr. und Nochschlogebuch „Ultraviolette 
Strahlen und der menschliche Körper“ sowie eine Probe-Tube „Engadina.Creme‘’ gegen 60 Pfg. in 
Briefmarken zusenden sollen; Prospekt 843 und 854 senden wir dagegen kostenfrei. 


Quarziampen-Gesellschaft m. b. H. Hanau am Main, Postfach Nr. 56 


Zweigstelle: Berlin NW 6, Robert-Koch-Platz 2] 56 Telefon D | Norden 4997 
Unverbindliche Vorführung in allen medizin. Fachgeschäften und AEG-Niederlassungen, 


Ultraviolett-Literatur: l. »Lichtheilte von Son.-Rat Dr.Breiger,RM. -. 95.2 »Verjüngungskunst von Zarathustra 
dis Steinache von Dr Borosini,RM.2.50. 3. „Dos Altern, seıneUrsachen und Behandlunge von Dr, A. Lorand, 
kart. RM. 5.25. Versond frei Haus unter Nachnahme durch den Sallus-Verlag, Honau o. M. Postfach 556 


enſonne ge NAL HANAU- 


Heinrich, 


PREISE: Tischlampe des Jubiläums - 
Modells mit Reflektor (Typ SR 300) für 
Wechselstrom 220 Volt RM 220.50 
Vereinfochtes Modell (Typ SN 300) für 
Wechselstrom... . . RM 184.50 
Für Wechselstrom 110 Volt (SR und 
SN Modelle} Mehrpreis... RM 20 
Tischlompen-Modell nur für Gleich- 
strom mit Kippzündung .. RM 126.— 
NEU: Die ALPINA - Heimsonne aus 
dem neuen I. G. Phosphatglos für 
Gleich- od. Wechselstr. 20V. RM 98.- 


Preise innerh. Deutschlands frei Hous. 


Sanitätsgeschäft 


‘Beuthen OS, Dyngosstr. 44. — Tel. 4484 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 
Dre eee... r . 7˖i⅛ c 7§r˖⅛CCi5ß«i FHU——T—T—̃—̃̃̃ a ůmũif 
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Die Verlobung unserer Tochter 
Ruth mit Herrn Med.-Rat 
Dr. Kurt Fabisch beehren 
sich anzuzeigen 


(Camilien-Hachrichten der Woche 


Geboren: 


Dr. med. Nawrocki, Gleiwitz: Sohn; Chefarzt Dr. Gospos, 
Neiße: Tochter; Fritz Fu, Gleiwitz: Sohn: Bankdirektor Dr. 
Georg Feige, Oppeln: Tochter. 


Vermählt: 


Anton Bady mit Meta Kubetzko, Ratibor; Gerichtsaſſeſſor 
Ewald Karl Krauſe mit Margarete Kaluza, Gleiwitz; Rudolf 
Swientek mit Lucie Biela, Bobrek; Rentmeiſter Paul Kanngießer 
mit Charlotte Kieſewetter, Gleiwitz. 


Geſtorben: 

Sofie Mierzwa, Gleiwitz, 42 J.: Clara Zacher, Gleiwitz; Maria 
Gediga, Hindenburg, 18 J.; Nikolaus Krzeminſky, Beuthen, 58 
J.; Florentine Jarolim, Beuthen, 64 J.;. Kaufmann Anton 
Joſcht, Beuthen, 70 J.; Karl Waniek, Beuthen, 42 J.; Lehrer 
in R. Max Thielſch, Ratibor, 73 J.; Feuerwehrmann Chriſtian 
Bunk, Königshütte, 59 J.; Helene Prenzyna, Kattowitz, 43 J.; 
Kontor-Expebient Anton Kudla, Ratibor: Kürſchnermeiſter Klara 
Krettek, Ratibor, 76 J.; Suſanne Ludwig, Ratibor, 65 3.; 
Schneidermeiſter grana Bennet, Ratibor, 69 J.; Gertrud Seidel, 

indenburg, 66 J.; Juſtizwachtmeiſter Hermann Reimann, Ro» 
enberg; Martha Elmer, Gleiwitz, 42 8.; Pfarrer Oskar Hanke, 
Groß Strehlitz; Dr. med. Johannes Czurſiedel, Proskau, 73 J.; 
Landmeſſer — Jagſch, Oppeln; Lehrer Max Kirchner, Ratibor; 
Emilie am „Oppeln, 33 J.: Clara Zacher, Gleiwitz, 67 J.; 
7 wig Kluezuy, Gleiwitz, 80 J.; Gebhard Heiſig, Gleiwitz, 43 
.; Franz Neugebauer, Zollaſſiſtent, Hindenburg, 50 3.; Ottilie 
Skowronek, Gleiwitz, 48 3; Hausbeſitzer Paul Langer, Neu Hei- 
duk, 62 J.: Auguſt Alter, Bismarckhütte, 72 J.; Johann Duda, 
Neu Heiduk, 40 J.; Dreher Wilhelm Pnſok, Königshütte, 29 J.; 
Marie Franz Kattowitz, 80 3. 


Amts- und Landgerichtsrat 
Franz Schmidt u. Frau Berta 
Dresden 


Ich bin zu samtlichen Kassen, ein- 
schließl. Knappschaft, zugelassen. 


Dr. med. K. Gebhardt 


Knappschaftsarzt 
Schomberg, Kr. Beuthen OS. 


am Gemanderschacht 


Sprechstunden 8 ½ — 10, 15—16 Uhr 
Fernruf Beuthen 3030 


osson toeta SONTO -KUT 


r, Hellerfolaa — Broschüre frei 


Statt Karten! 


Gottes unerforschlichem Ratschluß hat es gefallen, heute meine 
innigstgeliebte gute Frau, meine liebe Mutter, unsere unvergeßliche 
Schwester, Schwägerin und Schwiegertochter 


Frau Maria Toschek, s. x; 


im Alter von 30 Jahren, nach mit größter Geduld ertragenem Leiden, 
zu sich in die Ewigkeit abzuberufen. 


Ihr Leben war Mühe und Arbeit, 


In tiefster Trauer im Namen aller Angehörigen 


Ernst Toschek. 


Hindenburg-Beuthen OS., Görlitz, Königsberg i. Pr., 
New York, den 25. November 1933. 


Die Beisetzung findet am Dienstag, dem 28. November 1933, 10 Uhr’ 
vom Städtischen Krankenhause, Beuthen OS. aus, statt. 


An den Folgen eines mit größter Geduld ertragenen Leidens 
verschied heute unsere liebe Schwester 


Maria Toschek, ...«. 


f Bis zu ihrer Verheiratung im Jahre 1931 hat sie uns in 
unermüdlicher Schaffenskraft zur Seite gestanden und ihr Bestes 
zur Entwicklung unseres Betriebes hergegeben. 

Ihr Andenken in Ehren zu halten, wird die vornehmste Auf- 
gabe unseres Lebens sein, 


Beuthen OS., den 25. November 1933. 
Reinhold und Valentin Koj 


Inhaber der Firma Gebrüder Koj 
Fleischwaren-, Wurst- und Konservenfabrik. 


Heute verschied 


Frau Maria Toschek, ge. xo 


Die Verstorbene hat bis zu ihrer Verheiratung im Jahre 1931 ihren Geschwistern mit 
Rat und Tat zur Seite gestanden, Sie war unermüdlich tätig, jederzeit hilfsbereit und so ein 
Vorbild für jeden, der sie kennen gelernt hat. Ihr Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Die Belegschaft der Firma Gebrüder Koj 


Fleischwaren-, Wurst- und Konsetvenfabrik. 
Beuthen OS., den 25. November 1933. 


Ruth Schmidt-Stryi 
Med.-Rat Dr. Kurt Fabisch 


Verlobte 


In das Handelsregiſter B. Nr. 44 iſt bei 


Odeeſchleſiſches] der „rzikling, Gefen it beſchrünkter 
andestheater Jastang n las. u Pede 85 einge⸗ 


tragen: Die Vertretungsbefugnis des Liqui⸗ 


Sonntag, d. 26. November] dators ift beendet. Die Firma iſt erloſchen. 
ßeuihen OS.: 
Beginn 20 Uhr 
Jugend von 
Langemarck 


Voranzeige! 


Amtsgericht Beuthen OS., 23. November 1933. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 201 iſt bei 
der „Kühlturm⸗Baugeſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung“ in Beuthen OS. eingetragen: 
Albert Trepte ift als Geſchäftsführer ausge⸗ 


Dresden, d. 26. November 1983 Mittwoch, d. 29. Novemb. | ſchieden. Oberingenteur Carl Broll in Bew 


Hindenburg OS. Beuthen OS. 


Ich bin zum 


NOTAR 


ernännt. 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b. 


Ich bin zum 


Notar 


ernannt worden. 


Beeking, Rechtsanwalt 


Gleiwitz, Wiliheimstrañe 31 


Hindenvurg 


Her Oberfindiendirettor. 


Rabenschwarze Wäsche 


Sie sind bestimmt zufrieden im 
Breslauer 


Ratsweinkeller 


Eingang nur Ecke Autoparkp.atz 
Beste Küche und Keller 
Billigste Preise 
1/4 Liter (Schoppen) v. 30 Pf., Fl.0.1.40 


Mittagsgedecke 1.10, 1.50 u. 2.- 


Im Scop, Stamm- u, Frühstilchskarte 
eiswerte Hochzeitsgedece 


Seiler. 
[Waschemangeln 


auch Heißmangeln 

bringen täglich 

Bareinnahmen. 
Günstige Preise und 
Zablungsbedingungen. 


Seiler s Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 
Verkaufsbüro Beuthen OS, Günther Riedel 
Kaiser-Franz-Josef-Platz 4, Tel. 4088 
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Wegen Gleisarbeiten wird der Ueberweg 
im Zuge der Kunſtſtraße Katſcher—Stolzmüt 
am Oſtende des Bahnhofs Stolzmütz vom 
29. November 5 Uhr bis 2. Dezember 1933 
18 Uhr für Verkehr aller Art geſperrt. Wäh⸗ 
rend der Sperrung wird der leichte Verkehr 
über den Ueberweg am Weſtende des Bahn. 
hofs Stolzmütz umgeleitet. Die Mehrlänge 
dieſer nicht befeſtigten Umfahrt beträgt etwa 
600 Meter. Schwere Fahrzeuge müſſen wäh. 
rend der Sperrzeit den Weg über die Kunſt⸗ 
ſtraße Katſcher— Gr. Peterwitz—Kornitz—Ma⸗ 
kau—Stolzmütz nehmen. 

Ratibor, den 25, November 1938, 


Der Vorſtand des Reichsbahnbetriebsamtes. 


Erstaufführung 


Arabella 


v. R. S raus 


Bin zu sämtlichen 
Krankenkassen zugelassen 


Dr. Nowick, zannarzt 
Beuthen, Kalser-Franz-Josef-Platz 10 


Schultzik, Rechtsanwalt 


Staatliche Reibenfteinihule 


Die Anmeldungen zum Eintritt in die 
oberſchleſiſchen Vor ſchulklaſſen, in die 
Klaſſen des Oberlyzeums, der Frauen⸗ 
ſchule, der Lehrgänge zur Ausbildung als 
Kindergaͤrtnetin und Hortnerin für den 
Oſtertermin 1934 werden in der Zeit vom 
1.— 20. Dezbr. 1933 entgegengenommen. 


Erhältlich In allen einschlägigen Geschäften 
Hersteller: Ruba-Worke, Rud. Balhorn G.m.b.H., Bresiau 18 


then OS. iſt zum Geſchäftsführer beſtellt. 
Amtsgericht Beuthen OS., 21. November 1933. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 175 iſt bei 
der „Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
Aktiengeſellſchaft“ in Beuthen OS. eingetra- 
gen: Das Grundkapital iſt um 467 000 RM. 
herabgeſetzt und beträgt jetzt 16 200 000 RM. 
Durch Beſchluß des durch Beſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 31. Mai 1933 ermäch⸗ 
tigten Aufſichtsrates vom 31. Oktober 1933 iſt 
der Geſellſchaftsvertrag hinſichtlich des 8 4 — 
Grundkapital — geändert worden. 
Amtsgericht Beuthen OS., 20. November 1983. 
get arte been ᷣ ͤ v Diet sen ne 


I 


Heirats⸗Anzeigen 


Witwe, 33 3. alt, m. 10jäh. Tochter, kath., 
Grundſtückseigent., wünſcht d. Bekanntſchaft 
eines Herrn in geſ. Poſition, Beamter bevor⸗ 
zugt, m. etwas Vermögen, zw. ſp. Heirat 
kennenzulernen. Zuſchr. unt. Gl. 7120 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


bee sch lie BE a iA akada. ER ER 
Intelligente Frau Bekanntmachung. 
w. älteren, beſſeren age 
: m 98, er Strecke 
eig a er Sauſenberg—Laſſowitz 
nn. z. lern. Spät.) wird bei n 96 im 
H Zuge der Kunſtſtraße 
Heirat Roſenberg — Zaſchine 
nicht ausgeſchloſſen. am Montag, dem 27. 
Zuſchr. unter B. 218 1 1938, die 
ranke durch eine 
a. d. G. d. 8. Beuth. Warnlichtanlage 


t. 
Suche f. m. jährige] erſeg ; 
Todt, evang., gefund, zeigt auf den rechen 
5 er SHer|ÜBegfeiten vor dem 
eee il „ Bof. Uebergang durch Licht ⸗ 
ntwort erbitte unt. ſignale an, ob der Weg⸗ 
Diskretion mit Lichte übergang benutzt wers 


bild u. Lebensl. unt. 
den dar 
B. 228 a. d. G. d. ; y 
2 Ein weißes, langſam 
Beuthen OS, blinkendes Licht zeigt 


an: Die Strecke iſt frei, 

a der Uebergang kann 
benutzt werden. 

a O- Ein rotes, ſchnell 

blinkendes Licht zeigt 

Reparaturen — a Bug —— 

e ebergang da 

2955 1 iaie, nicht benutzt werden. 
adio. Werkſtatt, Deutfche 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtr. 2, Hof ls., er e . H 
Telephon 3802. bahn⸗Betriebsamtes 
Kreuzburg O.⸗Schl. 


| Montag, Dienstag 2 


2 billige 


Seefisch-Tane 


Pfd. Seefisch 
nur 


2 7 Pfg. 


Hindenburg 
Gleiwitz 
Beuthen 
Ratibor 


Unser Peter 
spielt jetzt Laute! 


Natürlich war es wieder eine 
„Klein-Anzeige”, die ihm half, 
seinen Wunsch für ein paar Gro- 
schen zu erfüllen. Ja — bei kleinen 
Woönschen, kleinen Sorgen — da 
hilft stets von heut auf morgen: 
die „Klein-Anzeige” in der 


er r 


0 


Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 326 


26. November 1933 


Hann der Hausbesitz 
unter der jetzigen Hynothekengesetzgehung gesunden? 


Von Referendar Wystrychowski, Breslau 


Die Frage kann nicht dahin beantwortet wer⸗ 
den, daß eine geſetzliche Regelung allein imſtande 
wäre, einem beſtimmten Beſitzſtande wie dem der 
Hausbeſitzer wieder auf die Beine zu verhel⸗ 
fen. Die wirtſchaftliche Geſundung jedes Standes 
iſt naturnotwendig verbunden mit der Beſſerung 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage. Die Zeit 
vor der nationalſozialiſtiſchen Revolution hat uns 
gelehrt, daß niemals Wirtſchaftsgeſetzen allein 
Erfolg beſchieden war, wenn ihnen nicht eine 
Wirtſchaftsankurbelung größeren Sti- 
les parallel ging. Was nützt z. B. dem Hausbeſit 
eine günſtige Geſetzgebung, wenn die Arbeitsloſig⸗ 
keit zunimmt oder das Gewerbe, das der Hausbe⸗ 
fiber betreibt, brachliegt? Eine Spezialgeſetzge⸗ 
bung, wie die Hypothekengeſetzaebung, 
kann immer nur eine vorübergehende Not maß⸗ 
nahme fein, während eine großzügige, das All⸗ 
gemeinwohl in den Vordergrund ſtellende Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Steuerpolitik auch den Hausbeſitz ge⸗ 
fund machen wird. Iſt die heutige Hypothekenge⸗ 
ſetzgebung geeignet, die Geſundung des Hausbeſit⸗ 
zes zu unterſtützen? 


Was die 
Aufwertungshypotheken 


angeht, ſo iſt der Geſetzgeber dem Hausbeſitz weit 
entgegengekommen, indem er ihm die Möglichkeit 
gab, binnen drei Monaten nach Zugang der Kün⸗ 
digung bei der Aufwertungsſtelle eine Zahlungs⸗ 
friſt für die Rückzahlung zu beantragen, wenn der 
Antragſteller nicht über die zur Rückzahlung erfor⸗ 
derlichen Mittel verfügt hat und nicht in der Lage 
war, fte ſich unter zumutbaren Bedingungen zu 
verſchaffen. Die Zahlungsfriſt konnte bis 
zum 31. Dezember 1934 gewährt werden. Den ſäu⸗ 
migen Hyvothekenſchuldnern und denjenigen, wel⸗ 
chen der Antrag rechtskräftig zurückgewieſen war, 
wurde die Antragsfriſt erſtmalig bis zum 31. No» 
vember 1931 verlängert. Für Hypothekenſchuldner, 
denen ſchon einmal eine Zahlungsfriſt bewilligt 
war, iſt die Antragsfriſt letztmalig bis zum 31. 
Juli 1933 unter gewiſſen Bedingungen verlängert 
worden. Der Stand der Geſetzgebung betreffend 
Aufwertungshypotheken iſt alſo durchaus als gün⸗ 
ſtig für den Hausbeſitz zu bezeichnen. 

Auf Grund der Notverordnungen über die Hin⸗ 
ausſchiebung der 


Fälligkeit von Hypotheken 


Hit dem Hausbeſitz ein weitgehendes Hypotheken 
moratorium gewährt worden. Die Möglichkeit zur 
Kündigung aller Hypotheken und Grundſchul⸗ 
den, deren Fälligkeit von einer Kündigung ab- 
hängt, einſchließlich derjenigen, deren Zinſen nach 
der Notperorbnung vom 8 Dezember 1931 geſenkt 
worden find, ift vor dem 31. Dezember 1933 aus- 
geſchloſſen, ein vertraglich vereinbarter Kündi⸗ 
gungsausſchluß für beſtimmte Zeit wird um zwei 
Jahre, jedoch nicht über den 31. Dezember 1935 
hinaus, verlängert. Allen übrigen Hypothe⸗ 
ken und Grundſchulden, vor allem alſo denjenigen, 
für welche Fälligkeitstermine (unabhän- 
gig von jedweder Kündigung), vereinbart find, 
oder deren Zinſen nicht geſenkt worden ſind, 
weil der Zinsſatz ſowieſo nur 6 Prozent betragen 
hat, ift eine Stundungsfriſt bis zum 1. 
April 1984 geſetzt. Sie find aljo nicht eher zurück ⸗ 
zahlbar, auch wenn der Gläubiger ſchon gekündigt 


hatte. Darunter fallen auch alle Hypotheken, deren 
Zinsſätze geſenkt worden ſind. Hervorgehoben ſei, 
daß die Stundung für Hypotheken, die nach dem 
12. November 1932 ins Grundbuch eingetragen 
worden ſind, nicht gilt. 

Für Tilgungshypotheken, d. h. ſolche, 
bei denen die Tilgungsbeträge vereinbarungsge⸗ 
mäß als Zinszuſchläge zur allmählichen Tilgung 
zu entrichten ſind, gibt es keine Stundung. 
Tilgungsbeträge ſind weiterzuentrichten. 


Bezüglich 


Abzahlungshypotheken, 


d. h. ſolchen Hypotheken, bei denen beſtimmte Teil- 
zahlungen zur Tilgung des Kapitals neben den 
Zinſen zu leiſten ſind, gilt folgendes: Bis zum 1. 
April 1934 ſind in vollem Umfange Abzahlungsbe⸗ 
träge geſtundet, wenn ſie mehr als 5 Prozent 
der urſprünglichen Kapitalſchuld (für ein Jahr) 
betragen. Wenn dagegen Raten von nur 5 Pro- 
zent oder weniger vereinbart find, find die Mb- 
zahlungsbeträge in Höhe von nur 3 Prozent wei- 
ter zu leiſten. Der Reſt iſt geſtundet. 


Eine Stundung erfolgt nicht bei Hypotheken 
und Grundſchulden, ſoweit fie bis zum 12. Novem- 
ber 1932 aus beſonderen Gründen vorzeitig gekün⸗ 
digt werden konnten bezw. fällig geworden ſind. 
Beachtlich ift, daß für bankmäßige Perſonal⸗ 
kredite, die durch Hypotheken uſw. geſichert 
ſind, und bei Hypotheken, die für Gefälligkeitsdar⸗ 
lehen gegeben worden ſind, eine Stundung nicht 
eintritt. Dies iſt ein wunder Punkt für den 
Hausbeſitz, da die Hypotheken der kleinen Hausbe⸗ 
ſitzer meiſt kurzfriſtige Darlehnshypotheken ſind. 
Durch eine entgegengeſetzte geſetzliche Regelung 
hätte man aber auf Seiten der Gläubiger einen 
noch größeren Schaden angerichtet, da ein ſchon 
ſchwer ruinierter Mittelſtand betroffen worden 
wäre. 

Weiterhin ift bis zum 31. März 1934 eine Pes 
ſchränkung der Zwangsvollſtreckung in das beweg⸗ 
liche Vermögen wegen der Anſprüche aus Hypo⸗ 
theken und Grundſchulden eingeführt worden. Iſt 
der Schuldner, ohne daß ihn ein Verſchulden trifft, 
infolge Rückgangs der Miet- oder Pachtzinsein⸗ 
nahmen oder infolge Arbeitsloſigkeit oder eines 
weſentlichen Rückganges ſeines Arbeitseinkom⸗ 


mens, ſeines Ruhegeldes, ſeiner Rente aus der 
Sozialverſicherung oder ähnlicher Bezüge zu der 
Zahlung außerſtande, ſo dürfen ihm durch die 
Zwangsvollſtreckung nicht Mittel entzogen werden, 
die er zur Befriedigung ſeines oder ſeiner Familie 
notwendigen Unterhalts, zur laufenden Unterhal⸗ 
tung feines Grundſtücks (), zur Vornahme not ⸗ 
wendiger Inſtandſetzungsarbeiten an dem Grunde 
ſtück, zu Zahlungen auf die im Falle einer 
Zwangsverſteigerung dem Anſpruch des Gläubi- 
gers vorgehenden auf dem Grundſtück ruhenden 
Laſten oder zur Aufrechterhaltung eines von ihm 
betriebenen wirtſchaftlichen Unternehmens drin⸗ 
gend braucht, Allerdings iſt der Hausbeſitzer nicht 
geſchützt vor Gläubigern, die Anſprüche aus ge⸗ 
leiſteten notwendigen Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten am Grundſtück, einſchließlich Umbau⸗ 
ten, oder aus zu dieſem Zwecke gewährten Kredi⸗ 
ten entſtanden find. Soweit ein Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz demnach gegeben ift, ift eine Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung auch in beweglichen Sachen oder Forde⸗ 
rungen unzuläſſig. Das Gericht kann unter Um- 
ſtänden zwecks gütlicher Abwicklung eine mündliche 
Verhandlung anberaumen. 

Wir ſehen alſo, daß der Schutz für den 
Hausbeſitz durch ein Syſtem von Vorſchriften 
ausgebaut iſt. Man kann mit Recht von einer 
Gläubigernot reden. Nicht genug, daß in den mei⸗ 
ften Fällen Kündigungsſchutz eintritt und die Fäl⸗ 
ligkeit der Hypotheken hinausgeſchoben wird, iſt 
dem Gläubiger auch noch die Vollſtreckung ins be⸗ 
wegliche Vermögen genommen Wenn der wirt- 
ſchaftliche Aufſtieg weiter anhält, und das zu be⸗ 
zweifeln beſteht keine Veranlaſſung, kann die 
Frage, ob der Hausbeſitz unter der heutigen Gy- 
pothekengeſetzgebung geſunden wird, nur bejaht 
werden. 200 


Zwangsvollstreckung und Sicherungshypothek 


Nach § 866 ZPO. erfolgt die Zwangsvollſtrek⸗ 

kung in ein Grundſtück außer durch Zwangsver · 
ſteigerung und Zwangsverwaltung auch durch 
Eintragung einer Sicherungshypothek für die For⸗ 
derung. Bislang galt nur die Beſtimmung, daß 
auf Grund eines vollſtreckbaren Schuldtitels eine 
Sicherungshypothek nur dann eingetragen werden 
konnte, wenn die Forderung, die geſichert werden 
ſollte, höher als 500,— RM. war. Zinſen, Koſten 
uſw. blieben unberückſichtigt, ſofern fie als Neben⸗ 
forderung geltend gemacht wurden. 
Der geſetzgeberiſche Grund für dieſe Vorſchrift 
lag auf der Hand. Es iſt wirtſchaftlich uner⸗ 
wünſcht, auch der kleinſten Forderung des 
Alltagsverkehrs den Realkredit zur Verfügung zu 
ſtellen, und damit die Gefahr einer Ueberfüllung 
und Unüberſichtlichkeit des Grundbuchs hervorzu⸗ 
rufen. Die 500-RM.⸗Grenze galt, und inſoweit 
iſt der Geſetzgeber eigentlich auf halbem Wege 
ſtehen geblieben, nur wenn die Eintragung, abge» 
ſehen von zwei hier nicht intereſſierenden Aus⸗ 
nahmen, im Wege der Zwangsvollſtreckung auf 
Grund eines zur Geldleiſtung verurteilten 
Titels erfolgte. Dagegen unterlag u. a. die Siche⸗ 
rungs-Hypothek des Bauunternehmers ($ 846 
BGB.) keiner Beſchränkung nach unten. Dies ift 
letzt durch die Novelle zur Zivilprozeßordnung ge 
ändert. [Geſetz zur Aenderung des Verfahrens in 
bürgerlichen Rechtsſtreitiakeiten vom 27. 10. 1988 
— Reichsgeſetzblatt I. S. 780 ff. —) Gleichzeitig 
hat man aber die bisherige Mindeſtarenze all- 
gemein auf 300,— RM. in Angleichung an den ge⸗ 
ſunkenen Geldwert herabgeſetzt und folgen⸗ 
des beſtimmt: 

Eine Sicherungshypothek darf nur für einen 
Betrag von mehr als 300. — RM. eingetragen 
werden. Zinſen bleiben dabei unberüd- 
ſichtigt, ſoweit ſie als Nebenforderung geltend 
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gemacht ſind. Auf Grund mehrerer demſelben 
Gläubiger zuſtehenden Schuldtitel kann eine ein⸗ 
heitliche Sicherungshypothek eingetragen werden. 

Die neue Faſſung des § 866 Abi. 8 ZPO. tritt 
mit dem 1. Januar 1934 in Kraft. 


Was ist Mietwucher? 
Im 8 49a des Mieterſchutzgeſetzes wird der 
Begriff des Mietwuchers wie folgt ume 
ſchrieben: „Wer auf die mietweiſe oder auf Grund 
eines ſonſtigen Rechtsverhältniſſes erfolgende 
Ueberlaſſung von Räumen oder im Zuſammen⸗ 
hang damit für ſich oder einen anderen einen 
Mietzins oder eine ſonſtige Vergütung fordert, 
annimmt, oder ſich verſprechen läßt, die unter 
Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe als 
unangemeſſen anzuſehen iſt, wird wegen 
Wuchers mit Räumen mit Geldſtrafe oder mit 
Gefängnis beſtraft. Iſt die Tat fahrläſſig bes 
gangen, ſo iſt auf Geldſtrafe oder Gefängnis bis 
zu einem Jahr zu erkennen.“ Danach bleibt es 
alſo Vorausſetzung, daß die Miete bezw. die 
Vergütung, unter dem Geſichtswinkel der Ge⸗ 
ſamtperhältniſſe beſehen, als unbe 
rechtigt hoch aufzufaſſen iſt. Als beſonders 
bemerkenswert betont der erwähnte Paragraph 
ausdrücklich, daß ſchon das Verlangen bezw. 
das Sichverſprechenlaſſen einer unangemeſſen 
hohen Miete unter den Begriff des Mietwuchers 
fällt. 
Freiwillige Verpflichtungen 
rechts verbindlich 
Manche Arbeitgeber haben die freiwillige 
Verpflichtung übernommen, dem Arbeitnehmer 
eine Penſion zu zahlen. Selbſtverſtändlich ſind 
auch ſolche freiwillig übernommenen Verpflich⸗ 
tungen rechtsverbindlich. Es ergibt 


Frage, ob dem Arbeitgeber das Recht zuſteht, eine 
ſolche zugeſtandene Penſion wegen ungünſtiger 
Geſtaltung der Wirtſchaftsverhältniſſe, alſo ge⸗ 
ſtützt auf den ſogenannten „Fin wand der 
veränderten Umſtände“, zu kürzen. 
Das Reichsarbeitsgericht hat dieſe Frage grund⸗ 
ſätzlich in verneinen dem Sinn entſchieden. 


Die Haftpflicht des Angestellten 


Iſt durch die Untreue eines Angeſtellten ein 
Schaden erwachſen, dann kann der Angeſtellte die 
zivilrechtliche Haftpflicht nicht etwa dadurch 
nichtig machen, daß er den Einwand erhebt, der 
von ihm hervorgerufene Schaden wäre ohne⸗ 
dies entſtanden, aljo etwa durch den Zuſammen⸗ 
bruch der Bank oder durch ähnliche Urſachen. 
In dieſem Sinne entſchied das Reichsgericht 
unterm 13. Juli 1933 (VIII. 106/88). 


Vorzeitige Kündigung 


Wie es in einer neuen Entſcheidung des 
Reichsarbeitsgerichts heißt, iſt es nicht erforder⸗ 
lich, daß die Kündigung eines Arbeits. und An⸗ 
geſtelltenvertrages genau an dem Zeitpunkt er- 
folgt, an welchem die Kündigungsfriſt zu laufen 
beginnt. Die Kündigung kann alſo ſchon vor 
dieſem Termin ausgeſprochen werden. Die 
Rechtsgültigkeit bleibt in dieſem Falle aber davon 
abhängig, daß ausdrücklich zum Ausdruck ge- 
bracht wird, daß die Kündigung ſich auf den 
nächſtzuläſſigen Termin bezieht. 


Hermann mann, der Autor des in über 100 Büh⸗ 
nen geſpielten ne „Flieger“ hat ein 
neues Werk vollendet, das Einblicke in das Leben der 
3 und Poſtflieger gibt. Schauplatz der Hand- 
lung iſt der Flughafen Berlin. Das Werk, das den 
Titel „Startbefehl“ trägt, gelangt demnächſt durch 
den Bühnenvertrieb Oeſterheld & Co., Berlin, zum Bers 
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.. . MERCEDES-BENZ bietet in der so beliebten Mittelklasse im 
Typ 290 einen Wagen, dessen besonderer Wert in hoher Wirtschaft- 
lichkeit und unübertroffenen Fahreigenschaften besteht. Diese 
Eigenschaften verdankt er der Verwendung eines anspruchslosen 
Sechszylindermotors, Tiefrahmen, Schwingachsen und Schnell- 
ganggetriebe inVerbindung mit einer, selbst in allen Einzelheiten 
auf das Chassis abgetönten Karosserie. Auch bei diesem Typ 
zeichnen sich die berühmten Sindelfinger Qualitäts- Karosserien 
durch bequeme und zweckmäßige Raumgestal- 


tung, durch Schönheit der Form und Farbe aus. 


4-5sitziger Innenlenker, 4 türig. RM. 7950. 
2türig, 2 fenstrig RM. 9300.— 
4sitziges Cabriolet D, 4türig, 4 fenstrig RM. 9600. 


MERCEDES-BENZ 


4silziges Cabriolet C, 
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Deutschlandsender 


Donnerstag: 21.30 Uhr: 0 von Bülow ein deut» 
ſcher Munter (guiegefpr ch: Witwe des Künſtlers 
und R. Schulz⸗Dornburg). 

Freitag: 15.00 Uhr: Was muß ein deutſches Müd 
chen von der Vererbungslehre wiſſen? 

17.00 Uhr: Läßt Kultur ſich lehren? (A. For fte 


e į 15.35: Jugendfunk — Was haltet ihr von Aeußer⸗ 
lichkeiten? 
16.00: Nachmittagskonzert. > 
In einer Pauſe von: 


16.45—17.15: Alles halb fo ſchlimm! 
r Kdddduddddd y d UCE ON POTIER 17.55: Der Schleſier und feine Sprache — Von fremden 
Worten in ſchleſiſchen Mundarten: Dr. Karl 


wi 17.35: Religiöfe Kräfte in der heutigen ſtudentiſchen Prauſe. 
Gleiwitz tn f u von Ha Í . 4 Ibach. ? Be: er me ae 
i il i 18.00: Wenn wir fiedeln! — Die bäuerliche Siedlung, | 19.00: nde der Nation, 
Gleichbleibende Sendezeichen an Werktagen ihre Geſchichte und ihre Aufgabe: 1. Vortrag.] 20.10: Bauer, hör zu! — * und Stadtjugend. 


6.15: Funkgymnaſtik (täglich). 18.20: Der geitdienſt berichtet: 21.00: Ein Abend auf der Puſz Unterhaltungs. n 

7.00: Morgenberichte. 19.00: Stunde der Nation. konzert. 

8.10: Guntggmnaftit für Hausfrauen (Montag, Mitt; 20.00: Die deneſche Aebelterſcaft im Rampf für gleiches 22.95: Ein Abend auf der Puſzta — Unterhaltungs- 
woch und Freitag). Neğt unter Bern, tongert, Abendberichte. — 20.00: Leichte Muſik. — 21.00: Feuil⸗ 


11.30: Vormittagsberichte. 

13.45: Mittagsberichte. 

14.40: Werbedienſt mit Schallplatten. 

rs Frech hen e e saldi 
.80: e Preisbericht (außer Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 

18.50: Schlachtviehmarktbericht (außer Donnerstag und 


2010: Seren. „Stunde der Nation“ 


leton. — 21.15: Fortſetzung der leichten Muſik. — 22.008 
mut. des Vereins der Bücherfrunde. — 22.25: Tan 
muſik. 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muy 
— 7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: = 
die Hausfrau. — 11.85: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 


Sonntag, 26. November 


6.30: Morgenkonzert. 
In einer Pauſe von: 

8.15—8.25: Leitwort der Woche. 

9.00: Glockengeläut. 

9.05: Katholiſche Morgenfeier, 
10.00: Hiſtoriſche Grabftätten in Schleſien. 
10.15: Harmon ium konzert. 
10.45: Eduard Mörike — Der Bauer und ſein Sohn. 
11.15: Einführung in die Bachkantate. 
11.30: Reichsſendung der Bachkantaten. 
12.05: Mittags konzert. 
14.00: Mittagsberichte. 
15.25: Kinderfunk: — Ernſte und nachdenkliche 


Märchen. 
16.00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
In einer Pauſe von: 
16.50—17.10: Die Flucht zu Gott — Briefe hungernder 
r. 


Brüder. 

18.00: Von der Verherrlichung des Todes im Totentanz: 
Kurt Speth. Muſikaliſche Beiſpiele: Gerhard 
Ewald Riſchka. 

18.30: Den Gefallenen des Weltkrieges zum Gedächtnis. 


22.00: Abendberichte. 1 dienſt. — Bu 7 79 — . ee des 
Montag: „Die Walküre“, Oper von Richard und gegen die Philister. Eine musikalische 8 ig onl Fortſezung des — 


Wagner (1. Akt). Hörfolge um Robert Schumann. 


Dienstag: „Der ewige Bauer. Hörspiel Donner. tag: Der junge Beethoven. 
von Josef Martin Bauer. Musik von en 8 r junge 
Rudolf Wagner-Regeny. Freitag: Musiker unserer Zeit 


Mittwoch: Florestan und Eusebius. Vom Sonnabend: Leichte Musik. 
Kampf der Davisbündler für die Kunst 


15.30: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Muſik. — 16.256 
Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 16.40: Bücherſchau. — 
16.55: Geſang. — 17.25: Wie entſteht ein Buch? — 
17.50: Märchenſtunde. — 18.00: Schlüſſel der Macht und 
des Willens. — 18.20: Klavier ⸗Trio, D-Moll, Opus 3% 
— 19.00: Programmdurchſage, Verſchiedenes.— 19.108 
„Das Buch in Schleſien“. — 19.25: Feuilleton. — 19.408 
Sport. und Abendbericht. — 20.00: „Fatinitza“, Operette 
von Suppe. — In der Pauſe: Literariſche Viertelſtunde, 
— 23.05: Tanzmuſik. 


Mittwoch, 29. November 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muy 
— 735: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Füg 
die Hausfrau. — 11.35: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.306 
Mittagsbericht. — 12.35: Verſammlung der: Bücher 
freunde in Krakau. — 13.05: Wetterbericht. — 15.308 
Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Muſik. — 16.05: Kinder⸗ 
ftunde. — 16.40. Briefkaſten. — 16.55: Jazzmusik. — 
17.50: W ein — 18.00: Vortrag. — 18.204 
„Künſtleriſche Tänze in verſchiedenen Zeitaltern“. — 
19.00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Bora 


20.10: Heiteres Wunſchkonzert. Sonnabend, 2. Dezember 


21.20: Abendberichte. 
: k 6.35: Reue Dezember.-Schallplatten, 
33.40: Poll a 10.10-10.40: Säulfunt-geieritunde — Avents-Beie. 
23.00: Die Liebe, ja die Liebe... — Kabarett auf] 11.50: Schallplattenkonzert. 
Schallplatten. a 14.10: 3 


15.45: Kur für Oleimip: Die Filme Der Boe 

45: Nur für Gleiwitz: me e 

Mittwoch, 29. November 16.00: Nachmittags konzert. 

6.35: Morgenkonzert. i 17.35: Die a: pajen der Technik: Dr.-Ing. 

11.45: Die Einheitsbewertung des landwirtſchaftlichen anns Wa oo ſe. ; 
free: ens: Abteilungsvorfteher Dr. Hupka. 18.00: Heniſche Jugend — Stalieniſche Jugend: Ein 


8 2 121 der Nikolaikirche in Brieg: Dr. 12.00: Mitt agskonzert der Schleſiſchen Phil- TE wie end ER VVV 
: harmonie. 1900: EA * a Aes x Abendberichte. — 20.00: Konzert. — 21.00: „Die Macht 


er Bi berichtet. 

19.00: Sportereigniſſe des Sonntags und die erſten 
Sportergebniſſe. 

19.20: Streichquartett auf Schallplatten. 

20.00: en Geſchichte einer Mutter — Myſterium in fünf 

enen. 

21.00: Abendberichte. 

21.15: Totentanz 1983: Worte von Peter Steinbach; 
Muſik von Ernſt Auguft Voelke l. 

22.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm- 

nderungen. 
22.45: Nachtkonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 


Montag, 27. November 


6.35: Morgenkonzert. 
10.10—10.40: Schul funk für Volksſchulen — Ein 
Hang durch die Papierfabrik Sacrau. 
11.50: Miktagskonzert der Funkkapelle. 
15.20: Welche Spuren der Eiszeit und Nacheiszeit weiſt 
e Pe Landſchaft auf?: Prof. Guſtav 
enreich. 
15.40: Sucher über Luther, die jeder leſen ſollte. 
16.00: Nachmittagskonzert. 
17.55: Wie ich zufällig meine Familie entdeckte — Von 
u Gtammbaum und Ahnentafel, 
18.10: Zehn Minuten Funktechnik. 
18.20: Der Zeitdienſt berichtet. 
19.00: Stunde der Nation. 5 
20.10: Bolksſymphoniekonzert der Schleſi⸗ 
ſchen Philharmonie. 
22.00: Oeſterreich. 
22.50: Nachtmuſik auf Schallplatten. 


6.35: Morgenkonzert. 
10.10 —10.40: Schulfunk — Erblehre, Raſſenhygiene 
und Bevölkerungspolitit. 
11.45: Kampf dem Brandftifter! 
12.00: Mittagskonzert der Schleſiſchen Phil- 


1 
15.20: Alle mal herhören! 
15.30: Kinderfunk — Wir kleben uns einen Ad- 


vents-Kalender, 
16.00: Unterhultungstongert, 


— 


15.10: Ruf der Berge: W. von Elbwart, 

15.30: Elternſtunde — Was unſer Schulfunk den 
Eltern zu ſagen hat. 

16.00: Unterhaltungskonzert. 

16.50: Als ri 8 Referendar in einem oberſchleſt ⸗ 
ſchen Arbeitslager: Dr. Gerhard Schröder. 

17.10: Unterhaltungskonzert. 

18.00: Wie bekomme ich einen neuen Namen?: Hans 


anke. 

18.15: Hberſchleſſche Arbeitsſtätten — Hörbericht aus der 
Grubenſprengſtoff⸗Fabrik Kruppamühle. 

19.00: Stunde der Nation. 

20.10: Oeffentliche Volkstanzſtunde. 

21.10: Die Huxt ei derr Hilbichmühle — Heiteres Hör⸗ 
ſpiel von Ernſt Schenke. 

22.35: Schallplatten⸗Perpetuum mobile, 


Donnerstag, 30. November 


des Buches“. — 21.15: Fo eherne des Konzerts. — 
28. 


20.10: Ein Walzer 30 es ſein: Volksſtück um Johann 22.15: Tanzmuſſt. — 00: Brieflaften (franzöſiſch, 


Strauß und Jofeph- Lanner. 
22.30: Bunter Abend. 


Kattowitz 
Sonntag, 26. November 


8.00: Zeitzeichen. — 8.05: Gymnaſtik. — 8,20: Muſik. 
— 8.35: Morgenbericht. — 8.40: Muſik. — 8.50: Für 
die Hausfrau. — 9.00: Gottesdienſt. — 9.45: 8 öfe 
Mufit (Schallplatten). — 10.00: Anſprachen der Deles 
1 der 5. Zuſammenkunft der Auslandspolen. — 
1.35: Stefan⸗Batory⸗Feier. — 12.15: Konzert der War- 
ſchauer Philharmonie. — 13.00: Warum ſich Polen wirt: 
ſchaftlich unabhängig machen muß. — Wetterbericht. — 
13.15: Sortfegung es Konzerts. — 14.00: Wälder in 
Polen. — 14.15: Religiöfer Vortrag. — 14.25: Konzert 
des Männer-. und Jünglings⸗Kathedralchors von Wars 
ſchau. — 15.00: Feuilleton: „Was hört man in Schleſien“. 
— 15.20: Arien. — 16.00: Kinderſtunde. — 16.30: Muſik. 
— 16.45: „Die Woche des Buches“. — 17.00: Plauderei: 
„Emigrantenfamilien“. — 17.15: Volkshörſpiel: „Kra⸗ 
kauer Hochzeit“. — 18.00: Literariſche Stunde. — 18.40: 
„Oberſchleſiſche Schnurren“. — 19.10: Verſchiedenes. — 


Donnerstag, 30. November 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik, 
7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für die Haus⸗ 
frau. — 11.35: Programmdurchſage, Preſſebericht.— 11.574 
Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.30: Mittagsberi 
— 12.35: Schulkonzert. — 14.00: Wetterbericht. — 15.30 
Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Konzert. — 16.40: Vortrag, 
— 16.55: Arien und Lieder. — 17.10: Klavierkonzert. — 
17.50: Schallplattenkonzert. — 18.00: „Der Lefer und 
das Buch“. — 18.20: Leichte Muſik. — 19.00: Programme 
durchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Sportfeuilleton. — 
19.25: Vortrag. — 19.40: Sport. und Abendberichte. — 
20.00: Abendkonzert. — 21.00: Schallplattenkonzert. — 
21.15: Fortſetzung des Abendkonzerts. — 22.00: Zigeuner» 
Muſik aus Warſchau. — 23.05: Plauderei. 


Freitag, 1. Dezember 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
— 7.35: Morgenberichte. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für 
11 ponham. 3 ms Pro . ze l 
19.15: Schallplattenkonzert. — 19:25: tammdured). | dienſt. — 3 Zeitzeichen. — 12.05: Konzert. — 12.30: 
fage. — 19.30: Wochen funk. — 19.45: Fr re = Mittags und Wetterberichte. — 12.38: Fortfegung des 
19.50: „Auf der luſtigen Welle von Lemberg“. — 20,85: | Konzerts. — 15.50: Munt. — 16.10: Duette. — 16.401 
Sportberichte. — 20.45: Eine ji mas polniſche Komödie e ee dere A Ait ETT E i rA 

it Muſik. — In den Pauſen: Abend» e richt. „ 18.00: „Wi i 
mit Ru Sn den Banfi en ee Bücher in Polen“. — 18.20: Volksmuſik. — 19.00: Pro⸗ 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Vortrag. 
19.25: Feuilleton. — 19.40: Sport- und Abendbericht. — 
20.00: Muſikaliſche Plauderei. — 20.15: Konzert der 
Warſchauer Philharmonie unter Mitwirkung des Wiener 
Knabenchors. — 21.00: Literoriſches Feuilleton: „Die 
Frau und tes Bigr e 1 e ber des — 
Mittags. und Wetterbericht. — 12.38: Muſik. — 15.30: | 22.40: „Auf 600 engliſche Briefe der Hörer antworte 
Wirtſchaftsbericht. — 1585. Mufit. — 16.40: Franzöſt.] Herr For don in engliſcher Sprache. — 23.00: Briefe 
fher Unterricht. — 16.55: Konzert des Salonquintetts] falten (franzöſiſch). 
ee = Rabe de Be 3 * 1800 —Ar, a — 

er ideelle Inhalt der Probleme der Volkskultur. — 5 Bode 
1e Alaviertongert. — 19.00: Berfchiedenes. — 19.10: | Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Gee 
„Bas für einen Platz nimmt Polen in Europa ein?“ — chlechts bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“. 
19.25: Muſikaliſches Feuilleton. — 19.40: Sport- und itterwaſſer die allerbeſte Erleichterung. 


12.00: Mitkags konzert der Schleſiſchen Phil- 


armonie. 
15.00: Forellenquintett auf Schallplatten. 
: Kinderfunk — Wir beſuchen eine alte Dorf» 
ſchmiede. d 
16.20: Unterhaltungskonzert. 
17.40: Die vergangene und die heutige Zeit — Nach 
Bilddokumenten. 
18.00: Von Jugendherberge zu Jugendherberge. 
18.25: Der Zeikdienſt berichtet. 
19.00: Stunde der Nation. 
20.10: Offenes Singen. 
21.10: Andreasabend in leſien — Ein Hörbericht von 
der Andreasbaude im Waldenburger Bergland. 
22.00: Oeſterreich. 
22.45: Nacht muſik. 


Freitag, 1. dezember 


6.35: Morgenkonzert. 
9.00: Bauer und Geſinde: Lotte Briefe, 
11.50: Mittagskonzert. 
14.10: Mittagskonzert. 


Montag, 27. November 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
— 7.35: Morgenberichte. — 7.40: Muſik. — 7,52: Für 
die Hausfrau. — 11.35: Programmdurchſage, Preſſe 
dienſt. — 11.57: gerger — 12.05: Muſik. — 12,30: 


> fiel darüber bei dem deutſchen Kaiſer für immer] Kinder und Einräder aus ol; mit den nationa⸗ 

B l in Ungnade. Nun wurde Eckardſtein einer der len Symbolen verboten ſind. Ganz tief in die 
E F In e r a — E uc. ewig, Mißvergnügten, ewig Unzufriedenen, der | Wolfsſchlucht wurden Bonbons mit Hakenkreuz 
heimlich die Politik des Kaiſers kritiſierte, wo verbannt. Selbſtbinder mit eingewebtem Hafens 


a 7 5 er nur konnte. Er hat den Weltkrieg voraus⸗ kreuz wird man auch unter keinem Weihnachts⸗ 
Theater mit Zapfenstreich — Der Kürassier von Rathenow — Kitsch geſehen — was nicht ſchwer war. Auch finanziell baum mehr fuden. aeg 


unterm Weihnachtsbaum — Ein Mussolini des Tenors — Der Bußtag batte Cdarditein große Verluſte erlitten. Ein * 
der Romiker But einſt jo glänzendes Leben verloſch im Nebel. Bußtag — das iſt der muſikaliſchſte Tag von 
; a Berlin. So viel Konzerte gibt es ſonſt in der 


Einmal hat in dieſen Tagen die neue Zeit mir verteilt ſich eben der Alkohol beſſer“, pflegte un, In den Schaufenſtern weihnachtet es ſchön. ganzen Woche nicht. Sie Scala, die für dieſen 
ihre Feldzeichen, Trommeln, Aufmärſche ken der ne Küraſſier zu 2955 155 anne Und niemand bemüht fih immer fo aktuell zu] Tag ihre Clowns hatte beurlauben müſſen, holte 
Theatern zur Verfügung geſtellt. Im Oſten über zwei Meter groß und fabelhaft elegant bleiben wie die Geſchenkinduſtrie. Deshalb hat ſich den Caruſo von heute, Benjamino Gigl! 
Berlins iſt das größte Theater die Plaz a. Sie war. Er war ein Genieprinz, mit allen der Berliner Polizeipräſident etzt viel Arbeit auf ihre Rieſendühne. Ein Muſſolini des 
ijt aus dem nicht mehr benützten Oſtbahnhof ent⸗ Begabungen begnadet und außerdem ein Enkel] gehabt, um den nationalen Kitſch zu ver- Tenors. Die Berliner jubelten dem gefeierten 
ſtanden. Ein Varietékonzern pachtete die leeren des preußiſchen Feldmarſchalls Kleiſt von Nol⸗ drängen. Intereſſant war dabei, daß auch Gaſt 18 Zugaben ab. In der erſten eihe ſaß 
Hallen, ſie wurden zu einem Paradies für lendarf. 1887 machten die Rathenower Huja- aus ländiſche Induſtrielle kräftig wetteifern, Rei Sminijter Dr. Goebbels. Der Reichs⸗ 
Akrobaten, Jongleure, Tänzerinnen. Eines ren einen Diſtanzritt nach München und ans mit nationalen Kitſch zu verſehen. Aus | fana er hatte am Abend vorher dem Liederabend 
Tages erlahmte das Intereſſe der Beſucher aus Eckardſtein beteiligte fih „ſpaßhalber“ als Küraſ⸗[Gablonz in der Tſchechoflowakei kamen Maria Müllers, in München von Anfang bis 
dem Diten für das etwas erſtarrte Variete, daf fier an dem Ritt. In Würzburg empfing die] Ringe mit eingepreßtem Hakenkreuz und ſchwarz. Ende beigewohnt. Im Dom lernten wir am 
verſuchte man es mit der Operette. Merkwürdig, bayeriſche Garniſon die preußischen Reiter, und weißrotem Stein — die Berliner Polizei hat Bußtag Berlins neuen Domkapellmeiſter Alfred 
ein Volk aus den Arbeitervierteln kam am lieb⸗ die Bayern wollten die „Herren aus Berlin“ ihren Vertrieb wegen offenkundiger Geſchmack Sittard kennen. Er führte mit dem Hofe 
ften zu den verlogenſten und kitſchigſten Operet⸗ in eine Falle locken: ſie ließen den ſchwerſten auh . piejer Induftrieprodukte verboten. Aber und Domchor und dem Philharmoniſchen Ordes 
ten, die immer unter Fürſten und Grafen ſpie⸗] Steinwein anfahren. Die Rathenower wurden] auch deutſche Herſteller haben fidh N Dinge ſter Bachſche Kantaten auf. Das war ſchönſter 
len mußten. Jetzt verſucht man auch der Plaza |von ihrem Major Viktor von Podbielfki jagen: Hoſenträger mit Hakenkreuz, (Aſchen⸗] muſikaliſcher Gottesdienſt. 


eine Wendung zum Beſſeren zu geben. Man hat geführt, der ſpäter preußiſcher Landwirtſchafts⸗ Deuschland agent benignen t ben es e e re, 1 
” * E 0 e H 


Hi 5 “ einſtu⸗ i ielfki i . Age 
Graff-Hintzes „Endloſe abe einjtu- | minifter wurde. Podbielſki und Eckardſtein er Aufdruck: „Heil Hitler“ Draußen im Lande, in dag den Fahr für die Unter 


diert, und man gab der erſten Aufführung einen reichten es durch eine meiſterhafte Regie der : Bin = 
Rahmen wie ihn in Berlin noch nie ein Tafelrunde und durch ihre erprobte Standfeſtig⸗ De noch ee y en Dei au er . ihn ien, 12 Wohl 
' g hre eigene Wohle 


Theaterabend hatte. Ehrenkompagnien des keit, daß zum Schlu die Bayern ſtockbetrunken] i i h Zuläſſige auf- 
= b -Be yen f u hört und der Nitih beginn. Das fahrtskaſſe. Kollegen ſpielten vor Kollegen, wenn 


Stahlhelms marſchierten auf, deren Vorbei⸗ waren und die Preußen nüchtern. Eckardſtein oligeiprä- 3 
auf der Bühne eine Akrobatengruppe arbeitete, 


. s ſidium gibt den Auskunft⸗Heiſchenden immer als 
marſch Miniſter Seldte abnahm und nach der ſetzte ſich am anderen Morgen um ſechs Uhr Merkmal den Beſcheid, daß Fi politiſchen Spm- ſaßen im Parkett hundert andere Atrobaten un 
kritiſierten die „Tricſe“ der anderen. Vor einem 


Vorſtellung gab es den großen Zapfenſtreich. aufs Pferd und war vergnügt und froh der oma: Mer 
A pii : = bole an weihemäßigem Ausdruck den kirchlichen 
a 4 556 a — die Nacht der eA Ae Wachen agtn, re „Symbolen verwandt feien — wo man kein y Publikum ſolcher Kenner kriegen ſelber gan 
Aber den weten Küſtriner Pla. Die Anwohner Nach dem Siege erzählte Podbielſti das liches Symbol anbringen würde, darf alſo auch alte Varietshaſen manchmal no es 
orchten auf, das waren neue Töne aus der Abenteuer dem Fürſten Bismarck. Der erkannte das Hakenkreuz nicht angewendet werden, wo Um elf Uhr abends kamen dann die Komiker an die 
Kat die Spannung wuchs, zwei Tage drauf in, Eckardſtein eine verwandte Natur und holte] kein religiöfer Spruch angepaßt iſt, kann alſo Reihe — haben Sie ſchon mal Komiker über 
war die Endloſe Straße wirklich ber ihn ins Auswärtige Amt. Von da wurde er an kein „Deutſchland erwache!“ feinen Ausdruck Komiker lachen ſehen? Das iſt das Komiſchſte 
kauft. Bis zum letzten Novembertage wird man die deutſche Botſchaft in London verſetzt und finden. Selbſtverſtändlich find auch Abziehbilder was es gibt. Jeder unten im Parkett tut als 
55 Se Er a ppielen D REDE ea 1270 . e F . pan Pr gm ob er die Witze da oben zum erſten Male höre 
. ; A 3 8 ik. e außerordent⸗ hochwertig find. Etwas milder denkt der Polizei⸗ ü ich i 
Plaza zur Erholung ihres Publikums wieder lichen geſellſchaftlichen Gaben machten ihn zum] präſident über den Chrifbaumf Sun a ae RE 
er fand, daß ſelbſt in dieſer geſchloſſenen Vor- 


die „Luſtige Witwe“. 5 . des A Hofes, namentlich ae en is ge 88 1 r Ode 5 
{ 3 tingen von Wales, des jpäteren Eduar [ſen Empfinden agen laſſen. Die Thü⸗ i i 
Aus dem Haag kommt die Nachricht, daß eine Er machte eine märchenhafte Heirat, er führte ringer Glasſpinner ſtellen Sterne aus ſpon⸗ Porta ae a e 
der intereſſanteſten Figuren des Vorkriegs⸗ ein Leben wie ein junger Gott. Darüber kam] nenem Glas mit Hakenkreuz her, die erlaubt ſind. lange Geſichler machen ſehen? Sie batten ſich 
berlin geſtorben ift, der Baron von Eckard die preußiſche Kunſt des Maßhaltens ihm abhan-| Aber Kerzenhalter mit dem Hakenkreuz als | idon ſo gefreut, doch einmal eine neue Pointe 
ſtein, den noch Bismarck zum Diplomaten ge-] den. Er verſtrickte fih in private Abenteuer, Unterbau ſind verboten. Den Württenbergern zu hören, und nun verbot es die Polizei 
macht hatte. Und das verdankt Eckardſtein ſei über denen nicht nur ſeine Ehe, ſondern auch iſt die Herſtellung von Mundharmonikas mit D A abe der ernſte T ali y i 
ner unerhörten Kunſt im Trinken. Urſprüng⸗ eine Freunzſchaft zu dem Prinzen von Wales, Hackenkreuzfahnen geſtattet worden, obwohl das 11 H a 1 Bußt ag endlich auch für 
lich war er Rathenower Küraſſier geweſen. gi deſſen privateſte Kreiſe er gelir hatte, zuſam⸗ſchon leicht an der Grenze des guten Geſchmacks] die Komiker zum ag. 
damals trank ihn niemand unter den Tiſch. „Bei] menbrach. Er mußte ſeinen Abſchied nehmen und l liegen kann und infolgedeſſen Signalpfeifen für Der Berliner Bär. 


Iſtdeutſche Morgenpvoſt Nr. 326 


26. November 1933 


Ein Programm der Tat 


Lechs Millionen für Arbeitsbeſchaffung 


in Beuthen 


Stadtlämmerer Müller über die Finanzlage — die Wohlfahrtslaſten 550% des 
Geſamtſteuerauftommens — Beſſere Ausſichten für die Zukunft 


Beuthen, 25. November. 

Der neugewählte Stadtkämmerer der Stadt 
Beuthen, Pg. Müller, hatte die Preſſe am 
Sonnabend mittag zu ſich geladen, um Aufſchluß 
über die Finanzlage der Stadt Ben- 
then zu geben und gleichzeitig darzutun, wie er 
ſein zweifellos nicht leichtes Amt zu handhaben 
gedenkt. Man hatte das Gefühl, daß die Finan⸗ 
zen der Stadt Beuthen bei dem bisherigen kom⸗ 
miſſariſchen Verwalter des Stadtſäckels auch für 
die Dauer in den beſten Händen ſind, und daß er 
den energiſchen Willen beſitzt, einmal die Finan⸗ 
zen der Stadt gründlich zu ſanieren, zum 


andern aber ſchon jetzt Mittel und Wege zu 


finden, bei aller Sparſamkeit die dringend ⸗ 
ften Nöte der Stadt Beuthen — Arbeits- 
loſigkeit und Wohn ungsmangel — 
abſtellen zu helfen. 

Ueber die Perſönlichkeit des neuen 
Stadtkämmerer ſei geſagt, daß Karl Müller 
als Sohn eines einfachen Handwerksmeiſters 1885 
in Neiße geboren wurde und daß er eine 
harte Kindheit durchgemacht hat, deren er ſich 
aber gern erinnert, weil ihm feine ſtrengen El⸗ 
Eltern ſchon von Jugend auf jenes eee 
eingeimpft haben, das den deutſchen Beamten 
kennzeichnet. Er beſuchte erſt die Volksſchule und 
dann das Gymnaſium bis Oberſekunda. Von 
1903 bis 1922 widmete er ſich dann dem Pot . 
dienſt, wobei er von 1916 bis 1922 ſchon die 
Stelle eines ſtellvertretenden Amtsleiters inne⸗ 
hatte. Im Kriege wurde er mehrmals einge⸗ 
zogen, kam jedoch wegen eines Herzleidens nicht 


ins Feld. 1922 trat er dann freiwillig zur 
Finanzverwaltung über. Er war zu⸗ 
erſt beim Landesfinanzamt tätig und wurde 


ausſchließlich mit Etatarbeiten beſchäftigt, ſo 
daß er gerade darin große Erfahrungen beſitzt. 
Am 1. Juli 1930 wurde ihm die Leitung der 
Finanzkaſſe Beuthen übergehen. Müller hat ſich 
idon früher viel mit Gemeindepolitik beſchäftigt 
und ſtand der Bodenreformerbewegung 
nahe. In politiſcher Beziehung hatte er fih zu⸗ 
erſt der Deutſchſozialen Partei angeſchloſſen. 
Im Frühjahr 1932 trat er zum Nationalſozialis⸗ 
mus über, dem er ſich ſchon lange verwandt 


[Eigener Bericht) 


leitung berufen und iſt noch heute Leiter der 
Beamtenabteilung der NSDAP. 


die Wohlfahrtslaſten 
der Stadt Beuthen 


Bei der Entwicklung der Beuthener Finanz⸗ 
lage zeigte der neue Stadtkämmerer, daß es 
augenblicklich nur ein Problem gibt, hinter dem 
alle anderen zurücktreten müſſen: Die Arbeits⸗ 
loſigkeit. So ſchmerzlich es ſei, auch tul- 
turelle Aufgaben müßten zunächſt von dieſem 
ſchweren Gegenwartsproblem zurücktreten. Aber 
man könne ſicher fein, daß die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Stadtverwaltung auch in kultureller 
Beziehung alles tun werde, wenn nur erſt 
eine Beſſerung der Erwerbsloſigkeit der Stadt 
die finanzielle Bewegungsfreiheit wiedergebe. 
Einige Zahlen ſollen Aufſchluß geben, welche 
entſcheidende Bedeutung die Arbeitsloſigkeit und 
die Fürſorgelaſten im Haushalt der Stadt Beu- 
then haben: 

Von der Stadt Beuthen werden nach dem 
Stande vom 30. 9, 1983 Rn N 

Wohlfahrtserwerbsloſe 5745 rteien oder 

11 191 Perſonen, i i ar 

Sozialrentner 1044 Parteien. 

Kleinrentner 363 Parteien, 

Ortsarme 1669 Parteien oder 4887 Perſonen. 

Zuſammen 8876 Parteien oder 16018 Perſonen. 

Außerdem befinden 19 in der Betreuung des 
Arbeitsamtes: rbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
empfänger 529 Parteien, Kriſenunterſtüßungs⸗ 
empfänger 1985 Parteien — 2464 Parteien oder 
rund 5000 Perſonen. 

Es werden alſo in der Stadt Beuthen 
rund 21000 Perſonen unterſtützt. 


Die 5 genannten Parteien (Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſ i 


e) erfordern für ein Jahr folgendellaften von 4740 400 


fühlte. Er wurde in Beuthen bald in die Kreis⸗[Auf wendungen: 


1. Ausgaben für Wohlfahrtser · 
werbsloſe und zuſätzlich unter⸗ 
ſtützte Arbeitsloſen » Unter 
ſtützungsempfänger Barunter⸗ 
ſtützungen und Naturalien 


Arzneien u. Arztkoſten, Kran⸗ 
e u. Wochen⸗ 


Neichsbahnrückfahrlarten 
für Weihnachten 


Die Reichsbahn gibt zu Weihnachten und 
Neujahr wieder Feſttagsrückfahrkarten 
mit einer Fahrpreisermäßigung von 33% Proz. 
aus. Die Karten gelten vom 22. Dezember 
0 Uhr, bis zum 2. Januar, 24 Uhr, an allen 
Tagen zur Hin- und Rückfahrt. 


Reichswohlfahrtshilfe 1145000 RM. 
Erſtattungen Dritter u. Staats⸗ 
beihilfen für Kleinrentner 288 000 „ 


Staatsbeihilfen aus dem Fonds 


für notleidende Gemeinden ca. 500 000 „ 
zuſ.: 1883000 RM. 


Durch Steuern müſſen alſo aufgebracht 
werden 4740400 RM. minus 1883000 RM. S 
2857 400 RM. Das ſind 55 Prozent des 
Geſamtſteueraufkommens. Wenn. man 


2855 000 RM. berückſichtigt, daß der Zuſchußbedarf für die übri⸗ 
9 


en Verwaltungszweige rund 3 800 000 RM. bes 
trägt und hierfür aus Steuereinnahmen nur 
000 Mark zur Verfügung ſtehen, fo ift es ere 


2.300 
ilfe 156 600 „ flärlich, mit welcher Vorſicht die eingehen ⸗ 


Mieten für Unterſtützungs⸗ 


empfänger 20 000 


den Gelder verwaltet werden müſſen, um einer⸗ 
jeits allen Bedürfniſſen der Stadtgemeinde gerecht 
zu werden, auf der anderen Seite aber die inane 


zus.: 3 031 600 RM. zen fo in Ordnung zu halten, daß die Flüſſigkeit 


2. Sozialrentner, Kleinrentner 
und Ortsarme und zuſätzlich 
unterſtützte Kriegsbeſchädigte 
Barunterſtützungen u. Naturalien 870 800 RM 


Arzneien u. Axztkoſten, Kran⸗ 


kenhausbehandlung u. a. 71900 „ 

Unterbringung in Anſtalten 

(Siechenhäuſern ufw.) 224 800 „ 
zus. 

8. Geſundheitsfürſorge: 

Geiſteskrankenfürſorge 

Krüppelfürſorge 28 700 „ 

Lungenkrankenfürſorge 27 500 „ 

Schulkinderfürſorge 103 000 „ 

Geſchlechtskrankenfürſorge 18 500 „ 

Arztkoſten 11600 „ 

auf.: 


4. Die Perionalaufmendungen und 
die Geſchäftsunkoſten für die 
Bearbeitung der Wohlfahrtsan⸗ 


gelegenheiten erfordern 


Der Geſamtauf wand beträgt ſo⸗ 
mit 4 740 000 Mark. 


Dieſen n een Wohlfahrts⸗ 


Einnahmen gegenüber: 


D 
155 000 RM.] Etat 1933 halten. 


344800 RM. aufkommen 


als wichtigſte Realſteuer die 


M. ſtehen folgende] durch, daß es ſehr viele ſäumige 


unſerer Hauptkaſſe nicht gefährdet wird. 


Die eingehenden Gelder müſſen alſo in 

erſter Linie für Wohlfahrtslaſten, 

Arbeiterlöhbne und Gehälter 
bereitgehalten werden, 


und dann erft können nach Maßgabe der verfüg ` 
baren Mittel die übrigen Bedürfniſſe der Stadt ⸗ 
verwaltung erfüllt werden. Hierzu iſt es natürlich 


1167 500 RM. erforderlich, daß die Dienſtſtellen ſich ſtreng an 


berbürgermeiſter erlaſſenen 
zum 


die vom g 
urchführungsbeſtimmungen 


Rückgang 
des Steuerauflommens 


Der ſchweren Belaſtung durch den Wohlfahrts⸗ 
etat ſteht die Tatſache gegenüber, daß auch in der 
Stadt Beuthen das gemeindliche Stener- 
ſtändig zurückgegangen 
iſt. Die Gewerbeertragſteuer, die 1928 
rund 2 Millionen erbrachte. bringt beute (1982 
nur noch 450 000 Mark ein. Faſt ebenſogroß iſt 
der Rückgang bei der Gemwerbelapital- 


197 000 RM. ſteuer deren Aufkommen ſich folgendermaßen be- 


wegte 1928: 959 000 Mark, 1929; 1 400 000 Mark 
1982: 400 000 Mark. ebene hor ſich nur n 
run dvermö⸗ 


gensſteuer mit einem Aufkommen von 
1 450 000 Mark. r 

Sehr erſchwert wird die Steuerpolitik noch da⸗ 

ä Stener. 


zahler gibt. Wie Stadtkämmerer Müller 


Hindenburg 


Cieplik „==. beratet Sie beim Radnkaul! == 


Kunft und Wifionjchaft Nachprüfung der Ehrenpromotionen 


Wer ſoll das 
techniſche Stud um ergreifen? 
Ein Merkblatt über Ausſichten des Studiums 


Der geringfügige Rückgang des Beſuches techni 
ſcher Studienfächer in der letzten Zeit hat bei 
weitem nicht vermocht, das riefine Ueberange ; 
bot an Akademikern techniſcher Be ⸗ 
rufe herabzumindern, und das umſo weniger, 
als die Jahre der Hochſchulüberfüllung einen fo 
großen Beſtand an ausſtudierten Anwärtern zu⸗ 


rückgelaſſen haben, daß der Bedarf auf Jahr- Dot 


zehnte gedeckt ift Deshalb hat der Preußi 
ſche Kultusminiſter für die Schüler höherer Lehrs 
anftalten, die ein techniſch-wiſſenſchaftliches Fach 
ſtudieren wollen, ein Merkblatt herausge · 
geben, in dem er davor warnt. bei nur mittel- 
mäßiger Begabung ein techniſches Studium zu er⸗ 
greifen. Jeder, der dennoch eine Techniſche Hoch · 
ihule beſuchen will, muß darum jorafältia p r ü- 
fen, ob er die erforderliche beſondere Bega- 
bung beſitzt. Es empfiehlt fidh, erfahrene Män- 
ner der Technik vor der Entſcheidung über dieſe 
Berufswahl zu Rate zu ziehen. 

Neben dieſen Geſichtspunkten enthält das 
Merkblatt die dringende Warnung, das Stu ⸗ 
diuman überfüllte Hochſchulen zu vere 
legen, da keine Sicherheit beſtehe. daß für die vor ⸗ 
neſchriebenen Uebungen Arbeitsplätze zu erlangen 
fein werden. Von den breußiſchen Techniſchen 
Hochſchulen find fait alle. beſonders aber die in 
Berlin, auf allen Fachgebieten ſtark überfüllt, 
während die Techniſchen Hochſchulen Aachen und 
Breslau Studierende der meiſten Fächer noch 
ausbilden können. Das Studium an der Techni⸗ 


ſchen Hochſchule Breslau bietet die Vorteile, daß 


der frühere geplante Zuſammenſchluß der Univer⸗ 


ſität und Techniſchen Hochſchule ſowie die Bildung 5 


einer Ingenieurwiſſenſchaftlichen Fakultät an der 
Univerſität fallen gelaſſen wurde. dennoch aber 


den techniſchen Studierenden alle Einrichtungen 


und Veranſtaltungen der Univerſität offen ſtehen. 
Es empfiehlt ſich über die Wahl der Hochſchule 
nächſte Praktikantenamt au 


Unterrichtsminiſter Wacker hat an die drei 
Landes hochſchulen i 
richtet, wonach er auf Grund des Geſetzes über 
den Widerruf pon Einbürgerungen und die Ab⸗ 
erkennung der deutſchen Staatsangehörigkeit dare 
auf hinweiſt, daß es keinem Zweifel unterliege, 

Perſonen, denen unter dieſen Voraus- 
ſetzungen ihre Reichsangehörigkeit aberkannt wor» 
den iſt, auch nicht würd iia find, den Dok ⸗ 
tortitel einer deutſchen Hochſchule zu führen. 
Der Miniſter erſucht die drei Hochfchulen, eine 
Ergänzung der Promotionsordnung dahingehend 
in die Wege zu leiten, daß die Möglichkeit ge» 
ſchaffen wird, unwürdigen Berfonen die 

oktorwürde zu entziehen. Gleichzeitig 
regt der Miniſter an, die in den letzten 14 Jahren 
vorgenommenen Ehrenpromotionen dahin 
nachzuprüfen, ob ſie zu Recht erfolgt und 
nach dem bisherigen Verhalten der in Frage kom⸗ 
menden Perſönlichkeiten aufrecht erhalten find. 


Eröffnung der Stambuler Univerſität. Die 
neue Stambuler Univerſität ift vom türki⸗ 
ſchen Unterrichtsminiſter Hikmed Bey mit einer 
aroen Rede feierlich eröffnet worden. Ins⸗ 
geiamt find an die neue Univerſität 36 auslän- 
diſche Profeſſoren verpflichtet worden, darunter 

deutſche, von denen allerdings ein Teil aus 
politiſchen Gründen Dentſchland verließ. Von 

8 er deutſcher -Gelehrter find zu 
nennen: Fritz Arndt (Breslau), Chemie, Arthur 
von Hippel (Göttingen], Elektrotechnik, Ger⸗ 
hard Regler. (Leipa) Sozialwiffenſchaften, 
Wilhelm Liepmann (Berlin) Frauenheilkunde, 
ns Reichenbach (Berlin] Raum- und Beits 
lehre. Relgtivitäts heorie, Wilhelm Röpke 
Marburg) Wirtſchaftswiſſenſchaften, ferner Her⸗ 
304 (Induftriehemie) und Schenk (Chemie). 


Einrichtung einer japanifhen Profeſſur an der 
Univerſität Bonn. Auf der Hauptperſammlung 
der Geſellſchaft von Freunden und Förderern der 
onner Univerſität teilt Profeſſor Dr Kahle 
mit, daß die japaniſche Regierung die Einrich⸗ 
tung einer ſavaniſchen Profeſſur an der 
niverſität Bonn fördere, und daß bereits in den 
nächſten Tagen ein tapaniicher Gelehrter in Bonn 
eintreffen werde, um den japaniſchen Lehrſtuhl zu 

ernehmen. ; 


Badens einen Erlaß ge] 


folgte 1873 einem Ruf als 


Neue Ordinarien an deutſchen | 
Hochſchulen 


Der Privatdozent Dr Ernft X o r ft h v f f ift in 
der Rechtswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer⸗ 
ſität Frankfurt zum Ordinarius ernannt 
worden. Ebenfalls in der rechtswiſſenſchaftlichen 
Fakultät der Univerſität Frankfurt wurde der 
Privatdozent Qand- und Amtsrichter Dr Fritz 
von Hippel zum Ordinarius ernannt. Dr. 
Heinrich i Privatdozent an der Univer- 
ſität Frankfurt, wurde zum Ordinaxius ernannt. 
— In der rechts- und ſtäatswiſſenſchaftlichen Fa⸗ 
kultät der Univerſität Göttingen ift der Pri- 
vatdozent Landgerichtsrat Dr Karl Siegert 
von der Univerſität Münſter zum Ordinarius er- 
nannt worden. — Der a. o. Profeſſor Dr Erwin 
Wiskemann an der Univerſität Marburg 
ift zum Ordinarius in der rechts- und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Kö⸗ 
niasberg ernannt worden. — In der rechts ⸗ 
und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer- 
fität Münſter wurde der a. o. Profeſſor Dr. 
Kaſer zum Ordinarius ernannt. — In der 
rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der 
Univerſität Königsberg wurde der Privat 
dozent Dr Siegfried Reide von der Uniperſität 
Berlin zum Ordinarius ernannt. Zum Ordina⸗ 
rius an der Handels hochſchule Königs 
berg ift der a. o. Profeſſor Dr Karl Ban ſe an 
der Univerſität Königsberg ernannt worden. — 
Privatdozent Dr Hans Würdinger von der 
Univerſität München ift zum Ordinarius in der 
rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der 
Univerſität Göttingen ernannt worden. 


— — 


Der älteſte deutſche Gelehrte 7. Im Alter 
von über 97 Jahren ift der älteſte deutſche Ge- 
lehrte, langjährige Direktor der innermedizini⸗ 
ſchen Klinik an der Univerfität Freiburg i. B. 
Profeſſor Dr Chriſtian 

Geheimrat Baeumler 
Arzt in London und 
78 Ordinarius an die 
Univerfität Erlangen, kam jedoch ſchon im 
nöchften Jahr an die Univerſität Freiburg, 
an der er 36 Jahre lang bis zu feiner Entpflich⸗ 
tung im Jahre 1909 lehrte. Im Februar 1930 
konnte er das feltene Feſt des 70jährigen Dottore 
iubiläums begehen. 


Geh. Regierungsrat 
Baeumler, geſtorben. 
war von 1863 bis 1872 


—— 


Keuchhuſten bei Kleinkindern 


Das oft ſo unangenehme Erbrechen der 
Kinder bei Keuchhuſten⸗ Anfällen läßt 
ſich am eheſten durch einen Diätwechſel beein- 
fluſſen (Medikamente wie Atropin, Baiano u. a. 
haben keine Dienſte geleiſtet). Und bier hat ſich 
beſonders der Uebergang zu einer reinen DD fte 
diät von zwei- bis viertägiger Dauer bewährt. 
Es werden ſo große Obſtmengen gereicht, daß ein 
Hungerzuſtand vermieden wird (einem 15jährigen 
Kinde z. B. 260 Gramm Aepfel. 220 Gramm Bir- 
nen, 200 Gramm Bananen). Dieſe Diät hat 
neben ihrer oft prompten Wirkung auf das Er- 
brechen noch den Vorzug, daß fie meiſt gern ge» 
nommen wird. Die Wirkung wird nicht pers 
mindert, wenn vom 3. Tage an zu dem Obſtbrei 
noch etwas Zwieback oder Keks oder Grieß hinzu⸗ 
geſetzt wird. [Dr. med. W. Bayer in der „Med. 
Welt“ Nr. 47.) 


Hautextrakt als Heilmittel 


Ein jahrtauſendealter mediziniſcher Gebrauch 


lehrt, daß man die Erkrankung eines beſtimmten 


Organes mit den entſprechenden Organſubſtanzen 
behandeln fo, d. h. daß man z. B bei Nieren⸗ 
erkrankungen Niere zu ſich nehmen ſoll. Wenn 
dieſe Auffaſſung auch ſehr primitiv und ſicherlich 
oft geradezu falſch iſt, ſo hat ſie ſich doch in be⸗ 
ſtimmten Fällen als richtig erwieſen. Z. B. be⸗ 
handelt man heute die Erkrankungen der Hormon⸗ 
drüſen mit Extrakten der erkrankten Organe. Jetzt 
wurde feſtgeſtellt, daß man auch bei beſtimmten 
Hautleiden gute Erfolge durch Einſpritzung 
von Hautextrakten erzielen kann. Der deutſche 
Forſcher Dr W. Milbrad (Jena), beobachtete 
bei dieſer Behandlungsmethode eine auffal⸗ 
lende Beſſerung der Erkrankung. Er ſtellte 
einen Preßſaft aus Hautgewebe her und ent⸗ 
fernte die in ihm enthaltenen Eiweisſtoffe und 
Salze. Dann ſpritzte er den Extrakt ins Blut oder 
in die Muskeln der Patienten ein und konnte 
feſtſtellen, daß der Hautexrtrakt die Blutgefäße der 
Haut verengte und zugleich die beſtehenden 
Entzündungen linderte und hemmte. 


Arbeitsloſigkeit zu Leibe gegangen werden jol. 


mitteilte, babe man es ſogar erlebt, daß manche] Die alte Verſchwendungsſucht hat aufgehört. Das 
Steuerzahler eine bevorzugte Behandlung bean⸗ ändert aber nichts daran, daß noch frühere 
ſpruchten, weil ſie der Partei naheſtehen. Das ſei Fehlbeträge zu übernehmen find, die bald⸗ 
eine Auffaſſung, die der Idee des Nationalſozialis⸗ möglichſt abgetragen werden ſollen. Der letzte 
mus vollkommen entgegenſtehe. Steuer- Etat wurde mit einem Fehlbetrage von 1 688 000 
zahlen ſei eine ſtaats bürgerliche Pflichtſ Mark aufgeſtellt. 196 000 Mark find dabei Febl⸗ 
wie jede andere, und der Säumige verſündige] betrag von 1931 und 311000 Mark von 1992, 


ſich an ſeinen Volksgenoſſen. Wenn es noch nicht gelingen follte, ſchon in dieſem 
i Jahre, wo rückſichtsloſe Einſparungen Platz ge- 
Die Stadtverwaltung hat ſich bemüht, geiten haben, "e Minus * über 5 
: ; ; illionen ganz auszumerzen, jo fei es doch da : 
_ a. rü der ein Muſter Beſtreben der Stadtverwaltung, im Laufe der 
an Sauber eit und Sparſam⸗ nächſten gow dieſes Minus in ein Plus zu — 
keit iſt. verwandeln. í 
die Cinpfennig:Briejmarte 


Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung ,.Zetrnionnten u 


den frühen Nachmittagsſtunden ſenkt ſich die g l i 3 
Dämmerung herab. Wir haben die trübſeligſte Die Deutſche Reichspoſt wird demnächſt eine 
Freimarke zu 1 Rpf. mit dem Kopfbilde des 


ſparungen aufgebracht werden ſoll. Insgeſamt be⸗ Da ; F 

ir er Stadtkämm, : CETA Zeit des Jahres erreicht. Hinein in die fter- å 

1 fen anf 190 000 "eig peu bende Natur hat man den Totenſonn ; Reichspräſidenten in Schwarzdruck auf 

die Umfhuldungsattion der Regierungſtag gelegt. Er ſoll uns daran mahnen, daß wir[Hakenkreuzwaſſerzeichen-⸗Papier her 

auch bei der Stadt Beuthen eine Erleichterung |auf Erden keine bleibende Stätte haben, und er ausgeben. Dieſe Freimarke ſoll den Poſtbenutzern 

des Anleihehaushaltes zu erwarten ſein. ſoll uns im Geiſte mit denen zuſammenführen, die a Ergknaungömarke in Fillen Pienen, 
Den 1200 Wohnungen, die jetzt gebaut wer- ihren Weg ſchon vollendet haben in benen bie paſſenben Marken nicht zur Hans 

den, ſollen jedoch keine öffentlichen Und das find ja fo unendlich viele! Mil ſind 6. B. 12 und 12 und 1 Nypf. ober 3 und 

lionen ſchlummern in fremder Erde, 1 Rpf., 4 und 1 Ryf. 5 und 1 Rpf. 


Wohnungsbauten mehr folgen. Nach 
ruhen auf den großen Kriegerfriedhöfen an der 


ihrer Fertigstellung muß die dringendſte Woh- 
nungsnot behoben fein. Es gilt vor allem, endlich Somme, in Baranowice, in Monaſtir. Andere 
fanden den Seemannstod, und von vielen weiß 


die häßlichen Baracken dicht an der Grenze zu 
man überhaupt nicht, welche Ruheſtätte ihnen be⸗ 


beſeitigen und den en Volksgenoſſen anſtän⸗ 
dige Behau i affen. Das fei zunächſt a 

TT reitet wurde. Dieſem Heereszug der Toten des 
Weltkrieges reihen ſich an die Helden, die für die 


eine Kultur aufgabe von größter Bedeutung. 
Freiheit des neuen Deutſchland gefal⸗ 


Intereſſant ſind die Pläne, die die Stadt zur 

len ſind. Und auf unſeren friedlichen Kirchhöfen 
in Stadt und Dorf warten heute Väter und Müt⸗ 
ter, Frauen und Kinder darauf, daß wir uns mit 
ihnen in Gedanken verbinden. e 

Wir Großſtädter pilgern heute zu der einzigen 
Scholle Landes, die wir unſer eigen nennen, zu 
dem efeubewachſenen Hügel, der unſer Liebſtes 
birgt. 

Liebe Mutter, ſagen wir dort, heute kenne 
und verſtehe ich Dich ganz anders als ehemals, da 
ich noch ein dummer Junge war! Heute gäbe ich 
alles dafür, wenn Du nur eine Stunde neben mir 
ſitzen könnteſt. Ich habe ja fo oft an Dir gefün- 3 
digt und Dich bis zum Tode betrübt. Und ich 
habe es zu Deinen Lebzeiten verſäumt, Dich auch 
nur einmal um Verzeihung zu bitten. Und dieſe 
Unterlaſſung brennt heute wie Feuer auf 
meiner Seele. Sag, Mutter, kannſt Du mir noch 
vergeben? Und Dich, Vater, frage ich das 
gleiche. Wills Du heute bei mir ſein, ſo wie wir 
noch nie im Leben beieinander waren? N 

Ich glaube, unſere Toten würden uns 
lächelnd freiſprechen von aller Schuld, 
denn ſie ſehen ja die Welt und die Menſchen in 
ganz anderem Licht, in jenem Scheine des 
Sternes von Bethlehem, der uns von Ferne ſchon 
wieder entgegenleuchtet . me. 


Treuelundgebung für Ober: 
bürnermeifler Shmieding 


In einer er aia der ſtädtiſchen Arbeiter. 
Angeſtellten ſowie Beamten für Oberbürgermeiſter 
S ine in Aey = 2110 era ale en 
einführung sämtliche Feierlichkeiten verbeten un dolf Hitlers marſchieren werde. Dabei ſei es 
dafür 1000 RM. an die a F eik T ſelbſtverſtändlich, daß die nen birſunetommenen 
wien hatte, mic 9e Freitag na 1 8 uh Kamexaden als gleichberechtigt anerkannt werden. 
Bürgermeifter veeber darauf hin, daß es Die Kameraden unter der Fahne Adolf Hitlers 
fich die Beuthener ſtädtiſchen Arbeiter, Angeſtellten marſchierten darauf geſchloſſen durch die Stadt 
und Beamten nicht hätten nehmen laſſen, mit ihrem zum Heim der Hitlerjugend 

Oberbürgermeiſter zuſammenzukommen, um ihm j i 
das Bekenntnis treueſter Gefolge 


Der Stadtkämmerer entwickelte dann, wie der 


Insgeſamt ſind für die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung 2855000 Mark ausgeworfen, die 
zum Teil durch Anleihen und Zuſchüſſe aufgebracht 
werden. Die Maßnahmen betreffen Straßen. 
bauten, den Umbau der Kläranlage, den 
Kanalbau von Beuthen nach Karf, das Hal- 
leuſchwimm bad, für deſſen Ausbau 700 000 
Mark ausgeworfen ſind, den Umbau der Vol Es. 
ſchule (93 000 Mark), den Bau der Leichen 
halle (110 000 Mark). den Bau einer Ring ⸗ 
waſſerleitung im Kalideblock und ſonſtige 
dringliche Arbeiten. 

Dazu kommen noch die 1200 Wohnungen, 
die durch die Gewo erſtellt werden oder ſchon er⸗ 
ſtellt worden ſind. Da die Stadt hierfür Bürg⸗ 
ſchaften übernimmt, handelt es ſich ebenfalls um 
eine mittelbare Arbeitsbeſchaffung durch die Stadt. 
663 000 Mark find der Stadt Beuthen für Y n- 
ſtandſetzungen und Wohnungsbauten zur 

erfügung geſtellt worden, eine Summe, die 
wohl reſtlos aufgebraucht werden wird. 


Das geſamte Wohnungsbaupro⸗ 
gramm erfordert rund drei Mil⸗ 
lionen, ſo daß alſo in Beuthen 
mittelbar oder unmittelbar 6 Mil- 
lionen Mark für Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung in Bewegung geſetzt werden. 


Der Stadt Beuthen fällt dadurch freilich eine 
erhöhte Zinſenlaſt zu, die aber durch Cin- 


Arbeitsplätze den Arbeitsfreiwilligen 


Von der Gruppenleitung des Arbeitsgaues] Monate ihren gewiß nicht leichten Dienſt für die 


Hoffmann wurde eindringlichſt gefordert, 
durch tatkräftige Mitarbeit unſerer Bewegung zu 
ienen. 


400 RM. aus der Schildenagelung 


Der Bai gegen Hunger und Kälte, den am 
bergangenen Sonntag die Hitlerjugend im 
ganzen Reich geführt hat, hat auch in Beuthen zu 
einem ſchönen Erfolg geführt. Die Nagelung 
des Wappenſchildes der SA. erbrachte den anſehn⸗ 
lichen Betrag von 400,— RM. Es wird erwartet, 
daß am morgigen Sonntag die Bevölkerung die 
ſelbſtloſe Aufop erung der HJ. im Kampf für dis 
Winterhilfe nach Kräften unterſtützt. 


Kaufmannsjugend in die 58. 
übergeführt 


Die im DHV. zuſammengefaßte Beuthener 
aufmannsjugend wurde am Freitag abend 
im DHB.-Heim in einer kurzen würdigen Feier 
in die . übergeführt. Mba 
ordnungen aller euthener Gefolgſchaften mit 
allen Fahnen hatten ſich vor dem Heim der Kauf ⸗ 
mannsjugend eingefunden, wo bereits die DHV. 
Jugend in Stärke von 60 Mann 9 ge; 
nommen hatte. Beim Scheine der Fackeln klang 
das Lied „Volk ans Gewehr“ auf. Dann trat der 
Führer der Kaufmannsjugend vor. Es ſei not⸗ 
wendig, daß die geſamte deutſche Jugend, Lehr⸗ 
linge und Schüler, in die Hitlerjugend übergeführt 
werde, damit fie alle ineinem Gliedemar⸗ 
ſchierten. Nach dem Treueſchwur des Führers 
der übernommenen Gruppe ſprach der Kreisjugend⸗ 
führer des DOV., Rembierz, der darauf hin⸗ 
wies, daß die in bit Nie übergeführte 
DOB.-Augend jetzt mit aller Kraft weiterarbeiten 
müſſe an den großen Aufgaben des Vaterlandes. 
Die berufſtändiſche Ausbildung der 
kaufmänniſchen Jugend werde ine der e e 
ſelbſtverſtändlich weiter durchgeführt werden. Dar⸗ 
auf ſprach Unterbannführer Hans Tenſchert. 
Die Uebernahme der DOB.-Augend fei ein wei⸗ 
terer Schritt zur Einigung der geſamten Far 
ugend, die künftig ch loſſen unter der ae ne 


Fürſorge für die erholungsbedürftigen Kinder 


armer Volksgenoſſen hegt. Es iſt leider nicht mög⸗ 
lich, alle dieſe Kinder in Badeorte zu ſchicken, wie 
das zum Teil geſchehen iſt und wofür die Stadt 
bisher jährlich rund 10000 Mark aufgewandt 
hat. Auf der Spielwieſe im Stadtwald ſollen 
Blockhäuſer errichtet werden, die 50—100 Kin⸗ 
der das ganze Jahr über bezw. jeweils ein halbes 
Jahr unter ſorgſamer Pflege aufnehmen folen. 
Die Kinder haben hier gute Luft, Gelegenheit zur 
Bewegung uſw. und man hofft, auf dieſe Weiſe 
dasſelbe zu erreichen, wie wenn die Kinder weit 
fortgeſchickt werden müſſen. Später wird bei den 
Blockhäuſern vielleicht auch eine Waldſchule 
errichtet. Der Gedanke findet vor allem eine ſtarke 
Stütze bei der NEBD., und es wäre zu begrüßen, 
wenn er bald verwirklicht werden könnte. 


Oberſchleſien erhalten wir folgende Ausführungen: Sal ara 1 eben, wiat fid, bap ra 

Es mehren fidh die Fälle, daß vor allem grö⸗ die jeden Tag aus dem Freiwilligen Arbeits⸗ 
ßere Firmen von ihren männlichen Arbeitskräf'] dienſt ausscheiden können — fih in das Gedan⸗ 
ten bei Beendigung der Lehrzeit mindeſtens ſechskengut des Deutſchen Arbeitsdienſtes hinein. 
Monate Täti feit im Freiwilligen Arbeitsdienſt Lerbiſſen haben und als Elite unferer 
verlangen. Vies ſind geſunde Anzeichen einer Jugend den Dienſt verlaſſen. ER 5 
Entwicklung und einer geiſtigen Einſtellung, die] Sollen wir unſere jungen Volksgenoſſen, die 
Allgemeingut des ganzen Volkes werden müſſen.] aus dem Arbeitsdienſt kommen, wieder in das 

Die jungen Arbeitsdienſtwilligen. alte Elend der Arbeitslosigkeit zurückſtoßen? 
die ſechs oder gar zwölf Monate ihren fait un-] Sollen wir fie zwingen, den Arbeitswillen 
entgeltlichen freiwilligen Dienſt für unſer Volk, für Deutſchland, von dem fie innerlich beſeſſen 


ür un i elei ben, 5 find, zwangsweiſe aufzugeben, weil ſich ein 
85 F 5 ei ſach keine Möglichkeit bietet, ihnen Arbeit und 
an komme nicht mit dem Einwurk, daß unſere Brot zu geben? 508 | 
Arbeitsdienſtwilligen halb gezwungen in den Sollen diejenigen, die ſich vor dem Arbeits⸗ 
Arbeitsdienſt gegangen wären, um die Zeit ihrer[dienſt gedrückt haben, deswegen, weil fie auf 
Arbeitsloſigkeit auszufüllen. Gewiß mag dieſes den Arbeitsämtern herumlungern konnten und 
in manchen Fällen der Grund für den Eintritt] Zeit hatten, fih um eine Arbeitsſtelle zu tim- 
in den Arbeitsdienſt geweſen feige Wenn wie ſchen a zot werden vor unſeren dent- 
di eits A 5 ö j ter : fi fi 
dann dieſe Arbeitskameraden ſechs oder zwölfſſchen Kämpfern 1 ft abgugeben. Der kommiffariſche Leier per 


—ͥ— . | Nein! Unb abermals nein! Fachſchaft Kommunalverwaltung im NEBA 
5 ; Es muß fih jeder von uns der Verantwor- An. f f i A 
Prüfung von Katalogen der Volksbüchereien. tung für die Jugend bewußt ſein. Keine Ein⸗ e Lie b i ; Beh ia 
Der Preußiihe Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt tellung von jungen Arbeitskräften die nicht im verwaltung ihm auch in ſchwerſten Zeiten folgen 
und Volksbildung, NR uft, hat angeordnet, daß rbeitsdienſt geweſen find! Kein Sebring, werden. Für die Arbeiter und Angeſtellten piges 
die Kataloge für die Volksbüchereien der feine Geſellen- odr Angeſtelltenprüfung ab- der Führer der NSHI Angeſtellter Grund 
einer beſonderen Genehmigung bedürfen. Die Ge- legt, ohne im Arbeitsdienſt geweſen zu fein! Das Kode Statthalter Adolf Hitlers in der ſüd⸗ 
nehmigung wird durch einen Sonderausſchuß er- Dritte Reich ift unſere Jugend — hart iſt ſie ge- öſtlichſten Ecke des Reiches treueſte Gefolgschaft 
teilt, der vor allem bei der aktuellen politiſchen worden mit der © chaufel in der Hand in verſicherte. Oberbürgermeiſter Sämiebing 
und weltanſchaulichen Literatur zu prüfen bat, der Glut der jommerlichen „Mittagsſonne, in der dankte für die Beweiſe der Treue, die ihm von 
ob die einzelnen Bücher es ſachlich wert ſind, weißen Kälte des Winterjturmes. Körper und allen Seiten zuteil geworden feien und betonte, 
für den nationalſozialiſtiſchen Auf Seele find ftraff geworden und find in den pielen daß ſich vom Arbeiter bis mn erb er re 
ban zu Hilfe genommen zu werden. Der Sonder- | Hundert grauen Brüdern im Arbeitskreis ein der Stadtverwaltung alle als e 
kein Peta 935 e ee ene ane der Bürgerſchaft fühlten, der gegenüber ſie 
ren und einem Vertreter des Kultusminiſteri⸗ : i i LA feier i 
CCC 


* Kultusminiſter Schemm verhindert. Der 
NS. Lehrerbund teilt mit, daß die Tagung am 
Montag nicht ſtattfinden kann, weil der 
Kultusminiſter S hemm- an einer Staatsrats⸗ 
ſitzung teilnehmen muß. 

* Beſtandenes Examen. Werner Heide- 
mann, Sohn des eigen Stadtinſpektors, hat 
auf der Handelshochſchule in Königsberg i. Pr. 
ſein Diplom⸗Handelslehrer⸗Examen 
beſtanden. 

* Die Baumeiſterprüfun beſtand vor dem 
Prüfungsausſchuß für die Provinz Oberſchleſien 
in Oppeln unter Vorſitz des Oberregierungs⸗ und 
Oberbaurats Wittler der Bauingenieur 
Ewald König aus Beuthen 


Aufgabe, eine Grundliſte derjenigen Bücher gend lebt und im grauen Werktag i i „Arabella“, Oper von Richard Strauß. Am 
herzuſtellen, die in jeder Volksbücherei zu führen für Deutſchland ſchaffen kann. wortung auf, die auf ihm laſte. 29. November findet im Landestheater Beuthen 
ind. ' 


NE & in ein F am 155 nn en wet en 
Literaturpreis München. Der Literaturbeirar | Sorge für das heranwachſende Geſchlecht auf der 
des Stadtrates München hat einſtimmig be- gr W Mer alte 5 Ta R DCER et; 
ſchloſſen. den Literaturpreis der Stadt Seil er frei fein wollte, das färgli 33 
München für 1933 im Betrage von 2000 Mart | Stemvelſſelle Jen mußte, gewiß — fie alle haben 
dem Verfaſſer des Buches „Der Glaube an es Fipren Dienst De en Mie e 1 
js " $ und ihren Dienjt am Vaterland belohnt zu wer- 

De eg ; eat Architekt Hans] den. Aber ‚vergeht die Jugend nicht! 
Zoederlin, zu verleihen. i Jeder Betrieb. jede Werkſtatt, jedes Büro, jedes 
5 Geſchäft, jeder Landwirt, jeder Städter braucht 

Spielplan der Breslauer Theater. Stadt] auch jugendliche Arbeiter! Und dieſe Arbeits- 
theater: Sonntag (15,30) „Tiefland“; (19,30) plätze den Kameraden, die arbeiten und gehorchen 
Lohengrin“? Montag „Glückliche gelernt haben, dieje Arbeitsplätze den Arbeits⸗ 


Reife Dienstag „Der Troubadour“: freiwilligen! 


die e e ne von Richard Strauß' 


Kreisgruppentagung neuelter Oper „Arabella“ ftatt. Auf der Höhe 
ſeines Schaffens greift Richard Strauß, deffen 


der Kaninchenzüchter 70. Geburtstag wir im nächſten Sommer feiern 


Die im Reichsverband Deutſcher Kaninchen- können, auf den Stimmungsgehalt ſeines „Roſen⸗ 
ziichter organiſterten Kleintierzüchter⸗Vere ze kavaliers“ zurück. Aber es iſt nicht das Wien der 
hielten kürzlich ihre erſte Kreisgruppen geit Maria Thereſias, in das uns der Text- 
tagung in Bobrek im Hüttenkaſino ab. [dichter Hugo von Hofmannsthal diesmal 
Kreisgruppenleiter Hoffmann konnte die Ver- führt, ſondern das Wien der 60er Jahre, wo 
treter der acht Vereine, die der Kreisgruppe Beu- zwar die Biedermeier⸗ Behaglichkeit verſchwunden 
then angeſchloſſen ſind, begrüßen. Für den Gau [war, aber Lebensluſt und Sorgloſigkeit trium- 
Hberſchleſien begrüßte er den Gaugruppenleiter, phierten. Richard Strauß hat all das mit leih- 
Preisrichter. Jaworef aus Gleiwitz. Nach er |ter Hand geformt. So tun wir uns ſelbſt die 
folgter Beſtätigung der Vorftandsmitalieder durch größte Freude an, wenn wir uns zu Ehren des 
den Kreisgruppenleiter wurden die neuen Ane Juhilars ſein jüngſtes Werk anhören 


Mittwoch „Rienzi; Donnerstag „Wiener Tre weiſun der RDR i i i * > 2 
Pi ù Peg og ; gen ber . für die Kreisgruppenleiter Die erſte oberſchleſiſche Muſikausſtell t 
e a 4 1 54 j tira d z . ft i 1 ae Men n aiara rna find e db 1130 f b (raden 
1 di 5 le A Jeſetze und müſſen in Zukunft ſtrikte einge⸗] Beuthener Räumen des Mufikhaus Cieplin. 
Matinee; (15) „Mignon“; (20) „Liſelott“. er eichs ahnt eden le en halten werden. Die Bildung von Frauen- und Der Eintritt iſt frei, nur ri die Winterbilt 
7 FRA „Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ Jugendgruppen haben fih die Vereine zur beſon⸗] um eine Abgabe von 10 Pfg. für Erxwachſene bzw. 
Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, Sonntag, inf teilt mit: ' deren Aufgabe geſtellt. Vor allem ift unſere Ju- 15 Pfg. für Erwerbsloſe und Fugendliche. 


Beuthen (20) „Jugend von Langemarck“. In Katt o. Für November haben die Bedienſteten des 
wis (15,30) „Schneeweißchen und Rofenrot“ und (20) Reichsbahndirektionsbezirks Oppeln für das 
„Wildſchütz“. wir in Beuthen keine Vorſtellung. Winterhilfswerk insgeſamt 15500 R M ge⸗ 


gendarbeit dringend erforderlich. Durch Werbe. * Gieſche⸗ Sportverein. Dieſer Tage veran⸗ 
verſammlungen follen die noch Fernſtehenden den ſtaltete der Verein im feſtlich geſchmückten 
Vereinen zugeführt werden. Vom Gaugruppen⸗ Schützenhausſaal ſein Herbſtvergnügen. 


„Der M it den auen ` ? 4 4 een 5 z À 
ee 92 leiter Jaworek ſowie vom Kreisgruppenleiter Vereinsführer Rogowſki begrüßte die Gäſte, 


Schläfen“. Mittwoch in Beuthen für die 11. Platz [ſpendet. 
miete die Erſtaufführung der Oper „Ara bella“ von 
Richard Strauß. i 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Sonntag (3,30) 
findet die erſte Kindervorſtellung „Schneeweißchen 
und Roſenrot“, ein Märchenſpiel, ſtatt. Abends (8 
zum letzten Male „Der Wildſchü nz“. Montag (8 
„Der Mann mit den grauen Schläfen“. (Eintrittskarten 


*) Viele Empfehlungen aus 
Ihren Bekanntenkreisen ge- 
ben Ihnen die beste Garantie 
fur die Leistungsfähigkeit des 
großen Spezinlgeschäftes 


i Radi 
Einen Radioapparat... 


kauft man nicht aufs Geratewohl, denn es geht hier um 7 ehen. Dort ist 5 j 
eine Anschaffung für viele Jahre. Man muß da unbedingt Rokio 4 Tau ilzol 9 r aan feri herel T een 
in Ruhe wählen dürfen und darum ist es gut. wenn Sie zu Fachleute von Ruf beraten Sie gern u. kostenlos. 


zu allen Vorſtellungen find noch an der Theaterkaſſe Radio. 
(Telefon 1647) zu haben. Die Rafe ift ieden Sonntag nur. 8 er EE E E 


von 11 bis 13 Uhr. geöffnet.) 


der Winterpfennig 


Die Preſſeſtelle der NSV. ſchreibt: 


Der Reichsführer des Winterhilfswerks des 
„Der 
eine neue Maßnahme zur 
Unterſtützung des Kampfes gegen Hunger und 
Dieſe Sammlung hat den 


deutſchen Volkes bat unter dem Titel 
Winterpfennig“ 


Kälte angeordnet. 
Sinn, ſelbſt die Pfennigbeträge in den 
Dienſt des Winterhilfswerks zu ſtellen. Die Aktion 
wendet ſich an die Kaufmannſchaft und an die 
Käufer. In allen Geſchäften ſoll die kau⸗ 
ſende Bevölkerung aufgefordert werden, von 
leder Mark des Einkaufswertes einen 
Pfennig in die Sammelbüchſe zu werfen. Der]? 
Geſchäfts inhaber ſelbſt führt gleichfalls ſofort von 
jeder Mark des Verkaufswertes einen Pfennig in 
die Sammelbüchſe ab. Die Geſchäftsinhaber wer⸗ 
den gebeten, Beſtände an Kupferpfennigen an ihren 
Kaſſen bereitzuhalten, um 5—10 Pfennigbeträge 
in Kupferpfennigen herausgeben zu können. Wir 
werden in allen Geſchäften und Gaſtſtätten bis 
Ende d. Mts. Sammelbüchſen aufitellen 


und Plakate aushängen. An der Winter⸗Pfennig⸗ 


Aktion müſſen ſich alle Geſchäfte beteiligen. 
Die Kreisführung des Beuthener Winterhilfs- 
werks läßt die Sammelbüchſen unter Aufficht ent⸗ 
leeren, fie erteilt über die Beträge ſogleich 
Quittung. 

Wir bitten die geſamte Geſchäftswelt Beu⸗ 
thens, und zwar ſowohl die Einzel⸗ und Groß⸗ 
handelsgeſchäfte, Warenhäuſer, 
Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäfte uſw., ſich der Winter⸗ 
Pfennig⸗Aktion ſofort anzuſchließen und 
unſeren Helfern und Helferinnen umgehend den 
Bedarf an Sammelbüchſen und Plakaten anzu⸗ 
geben. Die Sammelbüchſen werden koſtenlos zur 
Verfügung geſtellt. 
Ecce 


Bergwerksdirektor Nickiſch, Bezirksturnwart 
Kaliſch und die Vereinskameraden. Bergwerks⸗ 
direktor Nickiſch wies auf die jetzigen Ziele des 
deutſchen Sports unter d 
— hin und ſprach ſein Lob über die bis⸗ 
herige Tätigkeit des Gieſche⸗Sportvereins aus. 
Er brachte anſchließend ein Hoch auf den Reihs- 
präſidenten und Volkskanzler Adolf Hitler aus. 
Nach einem Prolog, vorgetragen von Kam. Chiu- 
dobo, gab die Jugend- und Frauenabteilung 
einige Darbietungen ihres Könnens, ce 
die Geſangsabteilung Heinitzgrube unter der be⸗ 
währten Stabführung von Liedermeiſter S h w ar- 
zer. In den Tanzpauſen ſorgte Kam. Kand⸗ 

zior für humoriſtiſche Unterhaltung. 


Ein terminloſer Sonnabend. Wegen der 
Breslauer Juriſten⸗Tagung fanden bei den hie⸗ 
ſigen Gerichten am Sonnabend keine Ter- 
mine ſtatt, da auch Beuthener Richter an derfir 
Juriſtenzuſammenkunft teilnehmen. 


* Antobus»Bebarjshelititelle Sohann-Georn/ 
Ede Parkſtraße. Auf Wunſch vieler Anwohner 


„ 


der Johann ⸗ Georg⸗Straße bat der Autobusbetrieb u N 


eine Vebartéh akte tetke an ber Johan sbe 
Georg⸗Straße Ecke Parkſtraße verſuchsweiſe ein- 
gerichtet. 

«Vortragsabend der NSDAP. Ortsgruppe 
Roßberg. In der zahlreich beſuchten Mitglieder- 
verſammlung dankte der Ortsgruppenleiter 
Wagner den Parteigenoſſen für den herrlichen 
Wahlſieg im Ortsgruppenbezirk. Die Orts- 
3 iſt von Montag ab, gemeinſam mit 

der Ortsgruppenwaltung der NSV., in dem neu 
inſtandgeſetzten Hauſe e en 3, Ecke Neue 
Straße, untergebracht. Die Verſorgung 
der Armen des Stadtteils Roßberg mit 
Winterkartoffeln iſt faſt reſtlos durchgeführt. 
Auch die Verſorgung mit Kohle iſt veranlaßt. 
Im Dezember erfolgt die Verſorgung mit [eis 
dungsftüden. Büchereidirektor Schmidt hielt 
dann einen Schulungsvortrag: „Vom Staate.“ 
In ſeinen feſſelnden Ausführungen erörterte er 
fie wichtigſten Grundgedanken und Staatsauffaſ⸗ 
ngen in lehrhafter Form. Adolf Hitler hat 
das Volk gegenüber 1 ſtaatlichen Einrich⸗ 
tung als das Entſcheidende hingeſtellt. 
Der Staat iſt eine A weckein heit. Sein Weſen 
ift auf Dauer eingeſtellt. Er iſt auch eine Herr⸗ 
ſchaftseinheit. Autorität und Staatsgewalt ſind 
bei einer geſunden Staatsauffaſſung gar nicht 
wegzudenken. Erſt der nationale Staats⸗ 
„ ]³%W.i. ⁵⁵⁵ꝛßd mw . meterin moé und Staatswille ſichert den Beſtand 


Gaſtſtätten, 


Peiskretſcham, 25. November. 
Aus dem nebligen Herbſt der oberſchleſiſchen 
Landſchaft ragte noch vor acht Tagen halbwegs 
zwiſchen Peiskretſcham Stadt und Bahn⸗ 
hof ein 20 Meter hoher Fahnenmaſt mit 
einem 10 Meter langen dreieckigen Motor⸗SA.⸗ 
Fahnenwimpfel zum Zeichen, daß hier die ober⸗ 
ſchleſiſche Motor⸗SA. der M.-Standarte 17 ihr 
neues Heim hat. Ruchlofe Hände haben 
durch den Scheunenbrand zugleich den Fahnen⸗ 
maſt zu Fall gebracht, aber den Geiſt, der heute 
in dem ehemaligen Gutshof Wilhelmshof lebt, hat 
die kommuniſtiſche Brandſtiftung nur noch zu hel⸗ 
lerer vaterländiſcher Glut auflodern laſſen. Der 
ſchmucke Bau in dem jetzt der Lehrunterricht für 
die Motor⸗SA. erteilt wird, iſt mit den kärglich⸗ 
ften Mitteln für feine neue Beſtimmung here 
gerichtet und macht vom erſten Blick an durch die 
hellen, pickſauberen Räume einen wohligen, aits 
ſprechenden Eindruck. Porträts des Führers, des 
Stabschefs, des Miniſterpräſidenten Göring, 
des Obergruppenführers Hühnlein, des Ober⸗ 
führers Klemm, Widmungen des Landes haupt⸗ 
manns Adamczyk und des Brigadeführers 
Ramshorn in treuer Kameradſchaft an den 
Oberſtaffelführer, Standartenführer Giers» 
berg, Lehrtafeln, Sinnſprüche ſind der einzige 
Schmuck, den das Motor⸗SA.⸗Heim trägt. In 
den einzelnen Räumen ſind Feldbetten aufgeſtellt, 
ſodaß in a Regel 50 Lehrteilnehmer gleichzeitig 
untergebgasht werden können. Der große Eß⸗ 
faal, in dem alle gemeinſam, vom Standartenfüh⸗ 
rer bis zum jüngſten Motor-⸗SA. -Anwärter, aus 
derſelben Küche dieſelbe Koſt einnehmen, ſpricht 
durch drei einprägſame Inſchriften zu jedem 
Beſucher: 
pambati ift gar nichts, 
Und es 9851 * Bu man will.“ 
„Nichtswürdig ift die Nation 
Die nicht ihr Alles freudig Seht an ihre Ehre.“ 
„Jedem Mann en Berater zur Seite — ` 
Allein die Gutfheidung trifft 92 einer.“ 


In der Küche mit dem ſelbſteingebauten 
Küchenofen, in der Vorratskammer mit eigenem 
Backofen, im Kartoffel- und im Kohlenkeller, in 
der Räucherkammer walten nur Kräfte der Motor- 
SA. Leckeres Kommißbrot, vorſchriftsmäßig her⸗ 
gerichtet, wartet auf die hungrigen Krads, denen 
ſogar eine Badeeinrichtung nach getaner Arbeit 
zur Verfügung ſteht. 


Fleißige Motor⸗SA.⸗Hände haben alles 
ſelbſt hergerichtet, 


u. a. auch die Abortanlagen neu gebaut — hier 
legen fie elektriſche Leitungen, dort wird ein Vor- 


Von Wullersruß nach Peiskretscham 


Im Motor-SA.-Heim der M.-Standarte 17 


(Eigener Bericht) 


hang angeſteckt, dort Mauerſteine herangetragen] tauſch, erfüllen die Zeit, über deren Einteilung 
und Wände in den Scheunen und Stallungen aufs der liebenswürdige Adjutant des Standartenfüh⸗ 
geführt. Ein Traditions aal ift in Vor- rers, Obertruppführer Ender, wacht. Jeden 
e — porerſt find aber noch andere Dinge Sonntag tritt der Kurſus geſchloſſen zum G Dts 
ringlicher. er tesdienſt an, und neuerdings hat er noch eine 

Da gilt es, eine Scheune als Turnhalle] Bereicherung erfahren durch die Aufſtellung der 
zurechtzumachen, einen Stall zur Grok- 50 Mann ſtarken 


Garage und Reparaturwerkſtätte um⸗ 
Motor⸗S A.⸗Standartenkapelle, 


zubauen, die „Viehzucht“ anzureichern ſchon 
freuen ſich 50 Kaninchen, ein Dutzend Hühner, die aus den beſten Spielleuten der oberſchleſiſchen 
Motor-SU.-gebildet wird. Der Tag beginnt hier 


Tauben und ſogar 4 Schweine auf . Stunde, 

wo fie den Motor-SW.-Ausbildern ebenſo dienen $ 1 

wie das ſaftige, kräftige Gemüſe, deſſen Bedarf 5 8 e e 

aus dem Rieſengarten künftig gedeckt werden fol. | Unterricht und die Fahrausbildung ebenſo Be- 

Alles ijt hier auf die einfachſte und ſparſamſte achtung finden wie die Pflege des Marſchliedes. 

bag alle Benbberie date Arbeit iP fo finden Daß das Motor. Sel-Heim allen oberiäiefi 

daß alle Handwerke dabei Beschäftigung frusen jhen Motor-SQ.-? Dan insbeſondere den 
ee in 1 55 55 ce e Führern, ein unvergeßli cher Aufenthalt wird, da⸗ 

ý führt ee ee; für bürgt der ebeno ſchneidige wie beliebte Stan- 

50 dartenführer Giersberg, unter beffen unmit⸗ 

Im Mittelpunkt des Aufenthaltes im Motor⸗ telbarer Aufſicht das Heim ſteht. 

SA.⸗Heim ſteht die Schulung des SA.⸗Geiſtes: Wer 2 5 Wullersruh oder Beis- 

Kameradſchaft und Diſziplin werden kretſcham beſucht hat, denlt mit Begeiſte ⸗ 

vorbildlich gepflegt; das Programm der NSDAP., r ung an die Tage der Kamerad⸗ 

die Reden des Führers, der Aufbau der SA., ſchaft und Lehrausbildung zurück 

Deutſche Geſchichte werden den Kurſusteilnehmernſund fühlt ſich noch enger mit der Aufgabe 

verbunden, die den politiſchen Soldaten Adolf 


nahe gebracht, gemeinſame Uebungen, gemein- 
ſamer Geſang begleiten den Gedankenaus⸗J Hitlers im Dritten Reich geſtellt iſt. —dt. 


Der Stahlhelm zum T otensonntag 


Im Kampf um Deutſchlands Freiheit haben 
ihr Leben eingeſetzt die Kameraden: Guſtav 
Mödler, Grünberg, Rudolf Bold, Sprot⸗ 
tau, Gauführer Niederſchleſien, Georg Siegfried 
Freiherr von Tſchammer und Quaritz, 
Glogau, Hans Ullrich Nitſchke, Kreisgruppe 
Steinau, Wilhelm Wilkens, Görlitz, Bruno 
Liehr, Strehlen, Otto Bunke, Kreisgruppe 
Breslau⸗Land, Alfred Markſteiner, Breslau, 
Joſef Wagner, Neurode, Siebert, Kreis- 
gruppe Hindenburg, Hermann Opolka, 
Gwoſdzütz OS. 

Kameraden! Laßt uns die Fahnen heben! 
Wir müſſen ſterben, Deutſchland muß 
leben! 


— — — — Zn — — 


Graf Pückler gedenkt in folgendem Auf- 
ruf der toten Stahlhelm⸗Kameraden: 

Kameraden! Laßt uns die Fahne ſenken! Wir 
wollen unſerer Toten gedenken! Mit ſtolzer 
Trauer ſtehen wir in der ernſten Stunde des 
| Totenjonntags im Geiſte an den Gräbern der 
teuren Brüder, die in hingebungsvoller Pflicht⸗ 
treue im Stahlhelmdienſt ihr Leben für 
das Vaterland hingegeben haben. Sie können die 
Morgenröte der Freiheit nicht mehr ſehen, die 
unſere Tage überglutet und für deren Aufgehen 
ſie gekämpft und gelitten haben. Aber ſie ſollen 
wiſſen, daß in den jubelnden Siegesfanfaren des 
erwachten und geeinten Deutſchlands immer tief 
und voll mitklingen wird: das Lied dom 
guten Kameraden! 


Sieg Heil! 


Breslau, 25. November. 
Der Landesführer, gez. Graf Pückler. 


2 ĩ˙ — *. , ̃]¶ ͤ K. ] ai AROR E 


eſte aus dei Kräften 
185 e A de pat: Polte qu SE reichem 
Beifall dankte die Verſammlung dem Redner. 


Der Ortsgruppenleiter bat die an ar: und 
Hausmeister, zu helfen, daß die Wahlplakate an 
den Häuſern und Zäunen reſtlos entfernt 


werden. K. 
* 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Di. (15,30) im 
Konzerthausſaale Hausfrauen ⸗Nachmittag. Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Luftſchutz“ Profeſſor Woltersdorf. 
REIN: Kirchenchor. Di. (20) Probe ganzer 


Zuenperein Beuthen. Stg. (10,30) Sin 
Weihnachtsfeier bei W. Schramm, Friedr. 
Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. 
Meſſe mit Anſprache. 
Bund deutſcher Oſten. 
a Oſt⸗, Weſtpreußen un 
V. Heim, Hubertusſtraße 10, 
Alle Damen vollzählig erſcheinen. 
Eishockeyabteilung 09. Wichtige Verſammlung 20 Uhr 
im Konzerthaus. 
Kath. Jungmännerverein St. Maria. Mi. (20) im 
Kath. Vereinshaus, Schneiderſtr., Einführung des neuen 
ge Kaplans Kal ka, durch Stadtpfarrer $ rab o w. 
Erſcheinen aller euer fowie der gefamten 
St wem. und Jungſchar iſt Pflicht 
Marineverein, genen gende, Di. (15,30) Hand» 
arbeitskaffee bei a 91 75 Straße 
ausfrauenverein. i. (16) im SEON Saale. des 
Konzerthauſes a ODIDE von Frau Pelz- 


protei le ei 
ilh.⸗R L 
Mi. — 5 


rauengruppe der ums 
Poſener. t: (15) 
wichtige Beſprechung. 


en auf en 


on Lorenz-„Supercelohet 


Lo ren 2-G e räte stets vorrätig 
in den Musikhäusern Th. Cieplik 1 


⏑ 


Beuthen 
"u Gleiwitz 
Hindenburg 


„. . und den Lorenz-Anparat a nur von Radio-Jiiner 


im] Woche gerecht zu werden. 


deutſchen et ſche Welt bedeuten. 

MOD. Sängerbund. Mo. (20) Singen im Schützen-] Die ausgedehnte Vortragsfolge begann finn- 
baus (Dausmuſtkwocheh. voll mit Bachs „Chromatiſcher Fantaſie und 
Fuge“, die Elli M o ſch bis ins Letzte beherrſchte. 
Der „Kinderſcherz“ von Mouſſorſki, deſſen ſich 
Elfriede ar annahm, war, techniſch betrach⸗ 
tet, durchaus kein Scherz. ſondern ein ſehr kniff⸗ 
lige Angelegenheit, die jedoch der jugendlichen 
Pianiſtin nicht ES geringſten Schwierigkeiten 
machte, Reinhold Nowak trug weich und ge⸗ 
ſchmackvoll „Wiegenlied und Serenade“ von Stei- 
ner auf der Geige vor, worauf Elli Jarcozyk 
Miltus' auf zwei Mavieren aus⸗ 
drucksvoll und mit Einfühlungsvermögen „Une 
bante und Variation, Opus 46“ von Schumann 
ſpielte. Steffi Pietruska (Freiſchützarieh, wie 
Hanne nde (Brahms!]. 
ſchenſki (Puccini) zeigten 

angsform und gepflegteſte Kultur. Das Doppel- 

Frauen⸗Quartett, das drei kurze Chöre von 
Schumann jang, war in jeder Form geſchliffen 
und ausgeglichen, ſo daß es einen Höhepunkt in 
der Vortragsfolge darſtellte. — Einige Pianiſtin⸗ 
nen, wie Reſi Heinze und Chriſta Herde, 
wurden an dieſer Stelle ſchon geſtern lobend er- 
wähnt. Sie hatten ſich diesmal Variationen 
über das alte Lied „Ach, wie iſt's möglich dann“ 
vorgenommen und exakt durchgeführt. An erſter 
Stelle unter der Klavierklaſſe ſind weiterhin noch 


Vobrek. Karf. 


Kath. Jugend: und Iungmänner-Berein Karf. Am 
Sonntag findet im hieſigen Jugendheim die fällige 


Monatsverſammlung ſtatt. 


Vorſpielabend 
des Cieplilſchen Konſervatoriums 


Und wieder hörte man in der Aula des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſiums vortreffliche Hausmuſik 
die 3 höchſtens etwas zu groß . 
ieſer 


und Maria 


und Wilma Qi- 


dem familiären, intimen Sinne 
wieder beſte Ge⸗ 


war, um 


Aber die Darbietungen, vielgeſtaltig und buth- 
geiſtigt, befriediaten, wie man es vom Leiter des 
Cieplikſchen Konfervatoriums. Paul Kraus, 
nicht anders gewohnt iſt, reſtlos. Man bekam nur 
ausgereifte, durch und durch geſchulte Leiſtungen 
zu hören. Einen Teil der Schüler hatte man 
ſchon an den Vortagen, die die Mufiklehrerinnen 
Marks und Richter⸗Kempen 
Außerdem at am Sonn» 
Richter, Magda 
und Gertrud 


Slawik, 
beſtritten, gehört. 
abend Schüler von Georg 


sangen ſcheidt „Die Frau“, ein Wendepunkt in (Bauch auf die Bretter, die zur Zeit die mufital“ 
Alois Heidutzek 


Jantos, 


——ů— 


Gleiwitz, Niederwallstraße 3 
gegenüber der Hauptpost 


Im kleinen zinbereitet, 


Alles, was zueiner guten Suppe gehört, 


— a 


enthalten MAGGI Süpper 


MAGGI Suppen smá, w ewar asteet wie die had 
i en ie ee TEN 100 


q eue gute Süppe 


zu erwähnen: Hanne Bude mit Niemanns 
„Zang der Geiſha“. Ruth Kiſchka und Anni 
Rusniok mit einem vierhändigen Walzer von 
Reger. Maria Jonczyk mit ihrer Chopin⸗Po⸗ 
lonaiſe, Gerhard Martin und Karl Gar mwas 
mit der Mozart⸗Fantaſie C⸗Moll und zuletzt 
Irene Nieſlonh mit ihren Wiedergaben von 
Brahms und Chopin. Günter Kruß durfte als 
gewandter Beherrſcher ſeiner Geige für den 


„Czardas“ und das „Souvenir“ v i 
3 Publikumserfolg n br. Z. 
Zwei Kinder bei einem Stubenbrand 


umgekommen 


Breslau, 25. November. 
In einem Hauſe in der Trachenberger Straße 
brach nachmittags auf ungeklärte Weiſe ein Stu 
ben brand aus. In der Wohnung befanden ſich 
ohne jegliche Aufſicht zwei Kinder im Alter von 
drei und anderthalb Jahren. Beide mußten mit 
chweren Rauchvergiftungen ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden, wo fie verſtorben 
ſind. Die Mutter der Kinder, die die er 
gegen 14.30 Uhr verlaſſen hatte, und gegen 15.3 
Uhr zurückgekehrt war, wurde vorläufig feſt⸗ 
genommen. 


Gautagung der evangl. Pfarrerſchaft 
| Oberſchleſiens 


Oppeln, 25. November. 

In Oppeln wird am 8. Dezember in der Her- 
berge zur Heimat die Gautagung der evan⸗ 
MEN Piarrerfhaft Oberſchleſ ftait- 
inden. Hierbei werden wichtige kirchliche Fragen 
der Gegenwart (die neue Verfaffung, Volksmiſſion, 
die dritte Konfeſſion) zur Beratung kommen. 


Dr. theol. Paul Oppermann zum 


Dom⸗Ddechanten ernannt 

i Breslau, 25. November. 
Domkapitular Alomonatsrektor Dr. th. Paul 
Oppermann iſt durch Brewe des Papſtes zum 
Dom ⸗Dechanten an der Metropolitankirche 
ernannt worden. — Domkapitular Dr. th. Friedrich 
Piontek wurde vom Heiligen Vater zum 
Hausprälaten ernannt. 


Warnlichtanlage bei Laſſowitz 


Die Warnlichtanlage an Stelle der Eiſenbahn⸗ 
ſchranke bei Laſſowitz wird, wie bereits angekün⸗ 
digt, am 27. November in Betrieb genommen. 
Weißes Blinklicht bedeutet Betriebszeichen, 
rotes Blinklicht Warnzeichen. 


Partei-Nachrichten 
NSRR, ABI. 1/1/17. Montag, den 27. November, 
19 Uhr, Antreten zur Fahrt zu einem Werbeappell nach 
Hindenburg. Die Fahrzeuge haben um 19 Uhr auf 
der Hubertusſtraße 1 faßte Shell⸗Tankſtelle) bereit zu 
ſtehen. Dienjituende Mitglieder ohne Fahrzeuge fahren 
als Begleiter mit. Pünktliches Antreten in Uniform iſt 
ſelbſtverſtändliche Pflicht. Nächſter Ue bungsabend 
Dienstag, den 28. November, in der Turnhalle der Be⸗ 
rufsſchule, Gräupnerſtraße 6. i 


51 Gefängnis Bobre? wurde eine 


Energischer Kampf ceoen die Wohnungsnot 


Bobrek⸗Karf baut Wohnungen 


[Eigener Bericht) 


Boberk⸗Karf, 25. November. 

Die Induſtriegemeinde Bobrek⸗Karf, mit 
ihren 23 000 Einwohnern, die größte oberſchle⸗ 
ſiſche Gemeinde, leidet ſeit Jahren ganz beſonders 
unter dem ſchrecklichen Uebel der Wohnungs⸗ 
not. Die Grenzziehung brachte es mit ſich, daß 
Bobrek⸗Karf einen großen Teil der aus dem 
früheren deutſchen Gebiet Ausgewanderten auf⸗ 
nehmen mußte. Dazu kommt noch, daß in den 
letzten Jahren neue induſtrielle Anlagen in 
Bobrek⸗Karf geſchaffen worden ſind, ſo daß auch 
daraufhin ein ſtarker Zuſtrom von Men⸗ 
jhen erfolgte. Da aber wegen fehlender Geld- 
mittel größere Wohnungen nicht gebaut werden 
konnten, wuchs die Wohnungsloſigkeit in Bobrek⸗ 
Karf immer weiter an. 


Mehrere hundert Familien haben keine 
eigene Wohnung. 


Die Wohnverhältniſſe ſind in dieſer Groß⸗ 
gemeinde die denkbar ſchlechteſten. Schon 
öfter haben wir uns mit ihnen beſchäftigt und 
bei jeder Gelegenheit wurden die zuſtändigen 
Stellen auf dieſe Verhältniſſe hingewieſen. Als 
eine der wichtigſten Aufgaben hat es deshalb der 
neue Kommunalleiter, Oberregierungsrat a. D. 
Dr. Wichmann, angeſehen, dieſem Uebel mit 
allen Mitteln zu ſteuern. Nicht allein die Woh- 
nungsnot wird durch den Neubau von Häuſern 
beſeitigt, ſondern auch der Arbeitsloſigkeit 
wird durch eine umfangreiche Beſchäftigung des 
Bauhandwerks zu Leibe gegangen werden. Aus 
dieſem Grunde bapt beſonders die Wohnungs- 
baupolitik in den Rahmen des großen Arbeits- 
beſchaffungsprogrammes der Reichsregierung. 

Aber fo leicht ift es nicht, in Bobrek-Karf 
Wohnung zu bauen. Nicht nur die Beſchaffung 
der Geldmittel macht Schwierigkeiten, ſondern es 
fehlt vor allem auch an Baugelände. 


Babrek⸗Karf gleicht gewiſſermaßen einer In⸗ 
fel, die ringsum von nicht bebaufähigem Gelände 
umgeben ijt. Alles außerhalb der Gemeinde ges 
legene freie Gelände iſt Abbaugelände und kann 
nicht für Häuſerbau verwendet werden. Aus 
dieſem Grunde muß innerhalb des Gits- 
teils ſelbſt jegliche Möglichkeit für Häuſerbau 
ausgenutzt werden. n letzter Zeit hat bereits 
die Gemeinde eine Reihe von neuen Wohnungen 
geſchaffen. Im Ortsteil Karf wurden zwei große 
Wohnhäuſer gebaut, die 23 Wohnungen aufs 
wieſen. Augenblicklich werden auf der Wilhelm ⸗ 
ſtraße zwei Häuſer mit 28 Wohnungen gebaut, 
die bereits im Rohbau fertiggeftellt find. Durch 
Umbau von anderen Räumlichkeiten wurden 
weiterhin neue Wohnungen geſchafft, ſo z. B. 
wurden in dem früheren Kubusſchen Grundſtück 
im Ortsteil Karf ſechs Wohnungen errichtet, im 
i Wohnung ger 
ſchaffen und es wurden in den Schulen Schuldiener- 


Antreten 19,50 Uhr in wohnungen eingerichtet. Aber alles dies waren 


vorſchriftsmäßiger Uniform. Es iſt unbedingte Pflicht, nur kleine Maßnahmen, um der Wohnungsnot 


pünktlich zu erſcheinen. 
Kampfbund deutſcher Architekten und Ingenieure, 
Beuthen, Fachgruppe Bauingenieure. Am Dienstag, 
dem 28. d. Mts., findet um 20 Uhr im Konzerthaus in 
Beuthen die 4. r für Bau- 
ingemieurwefen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
ein Vortrag des Geſchäftsführers des Landesplanungs⸗ 
vereins Oberſchleſien CV., Dipl.⸗Ing. Ar ke, über „Ar⸗ 
beugen . im Stadt- und Landkreis Beuthen“. 
Deutſcher Techniterverband, 11 en Beuthen. Im 
Rahmen der Arbeitsgemeinſchaften des 
Hilfswerks Deutſcher Techniker beginnen 
am Montag, dem 27. 11., 9 Uhr vormittags, im Saal 48 
der Hs. folgende Vortragsreihen „Schall- und Wärme- 
iſolierungen“: Oberſtud. Dir. Wendehorſt; „Straßen. 
und Waſſerbau“; Studienrat Staub, Reg. Baumſtr 
Neßler; „Gründungen 
Studienrat Walther; „Maſchinen im Hoch., und Tief- 
bau“: Dr. Kaſtor; „Kalkulation und Arbeitspläne“: 
Reg.⸗Baumſtr. Knoth; „Baupolizeibeſtimmungen“: 
Studienrat Schuh; „Siedlungsweſen“: Studienrat 
Heidtmann; „Heizung und 


und Fundamenkierungen“: licher Richtung vor. 


üftung“: Oberjtubien. eine 
rat Appenzeller; „Bauſtoffkunde mit Verſuchen“:] Die 


zu ſteuern. 


Nun beabſichtigt die Gemeinde wiederum 
eine große Anzahl von Wohnungen z 
bauen. 


Auch dieſer Wohnungsneubau ſoll auf der g 
planten Wilhelmſtraße erſtehen. Es follen 
62 Wohnungen in fünf Wohnhäuſern errichtet 
werden. Das Bauprojekt ſieht den Bau auf der 
Oſtſeite der Wilhelmſtraße bis zur projektierten 


verlängerten Weißſtraße, und zwar beginnend M 


auf dem ehem. Chlubekſchen Grundſtück in nörd⸗ 
Hier werden vier Häuſer 
und ein Eckhaus erſtehen, welche nur von der 
Hofſeite, und zwar durch zwei Eingänge, zugäng- 
lich ſein werden. Von der Straßenſeite wird 
Zugangsmöglichkeit nicht vorhanden ſein. 
Häuſer werden drei Stockwerke aufweiſen 


Studienrat Nothdurft; „Raſſenkunde mit Lichtbil. und nach völlig modernen Geſichtspunkten ge- 


dern“: Studienrat Penſe; „Atomtheorie“: Studienrat 
Heinke. Ferner laufen folgende Arbeitsgemeinſchaf⸗ 
ten: „Arbeitszeitermittelung“ ei): „Energiewirt⸗ 
ſchaft“, „Statik und Eiſenbeton“, „$ö ere Mathematik“, 
„Einheitskurzſchrift“, g Suorien if . 

NS e tenant, echowißz. 


DA P., Kreisleitung u 
et im großen Saal 


Sonntag, a 9,80 Uhr, 

der Kreisſchänke die Kreisamtswaltertagung 
ſtatt. Es werden folgende Schulungsvorträge gehalten: 
1. Die erbbiologiſchen Erkenntniſſe und ihre Anwendung. 
Steriliſierungsgeſetz: Dr. Lubos. 2. Die Notwendig: 
keit der bevölkerungspolitiſchen Maßnahmen der Reichs. 
regierung: Lehrer Böhm. An dieſer Tagung haben 
alle Amtswalter der Kreisleitung, der Ortsgruppen, 
NEBO., NS. Hago und NS.⸗Frauenſchaft teilzunehmen. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Oeffentliche Sprechabende 
finden allwöchentlich ſtets um 20 Uhr ſtatt, und zwar 
am Montag, dem 27., Zelle Friedrich im Lokal Schi. 
tora, Hegenſcheidtſtraße 27a; Zelle Schliggemann im Lo» 
kal Feldſchlößchen, Johannisſtraße. Dienstag, den 
28., Zelle Burmann im Lokal Kutſcha, Linden⸗, Ecke 
Petriſtraße, Zelle Bimler und Schmiegelt im Kantinen- 
foal Lokwerk, Vergwerkſtraße, Zelle Maleska im Lokal 
Wyglenda, Tarnowitzer Landstraße. Sonnabend, 
den 2. 12., Zelle Urbanezyk, we im Lokal Jakob 
Millik, Tarnowitzer Landſtraße i 

NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Mitte. Die für Mon- 
tag angeſetzte Mitgliederverſammlung fällt diesmal aus, 
da der Saal für eine Werbeveranſtaltung des „Deutſchen 
Rundfunks“ freigegeben worden iſt. 

NSW A el. Am Sonntag findet im „Alten 
Schloß“ um 14 Uhr eine Kreisſchulungstagung 
ſtatt, die vom Kreisſchulungsleiter Pg. Weißmann 
pea! wird, Im Saale des Alten Schloſſes findet um 
7 Uhr eine Kreisamtswaltertagung der 
NS.⸗Hago ſtatt. 


Wochenspielplan des Landes - Theater: 


für die Zeit vom 26. November bis 3. dezember 1933 
| Sonntag | Montag | Dienstag | minweh | Donnerstag |  Sreitag | 


20 Uhr 
ugend 
bon — 


Kattowitz: 


Sonntag, 26. November, 15½ Uhr: Schneeweißchen und Roſenrot 
Sonntag, 26. November, 20 Uhr: Wildſchütz 


baut werden. Sie werden aus Stube und Küche 
und Einzelräumen voten und fo gebaut wer⸗ 
den, daß Stube und Küche zuſammen mit Einzel- 
raum jederzeit zu einer größeren 5 be⸗ 
nutzt werden können, und zwar ohne jeglichen 
Koſtenaufwand. In dem Eckhaus wird eine 
Durchfahrt eingebaut werden. Die Faſſade 
wird eine einfache horizontale Linienführung 
aufweiſen und der Bau wird in geſchloſſener 
Bauweiſe vorgenommen werden. Es handelt ſich 
bei dieſem Bauprojekt, das in kurzer Zeit be⸗ 
reits in Angriff genommen wird, nur um No t- 
wohnungen für minderbemittelte Einwohner. 
s Reich hat hierfür je Wohnung, einen Bu- 
ſchuß von 1000 Mark, der Kreis einen ſolchen von 
200 Mark zugeſagt. 


Ein weiteres großes Bauprojekt, das auch be- 
reits in Angriff genommen iſt, wird die Gräfl. 
Schaffgotſchſche Verwaltung unter Zu⸗ 
hilfenahme von ſtaatlichen Mitteln Furchfeb ren. 
Hierfür iſt das Gelände im Ortsteil Karf auf 
der Abzweigſtraße zur Drahtſeilfabrik vorgeſehen. 
Es ſollen 


zwei Häuſerblocks mit 88 Wohnungen 


80 0 werden. Dieſes erſte Projekt, das der 
Fa. Kaller & Stachnik zur Ausführung 
übergeben worden iſt, iſt bereits angefangen. 
Die Dane ren auf dem freien Felde vor 
der Drahtſeilfabrik gebaut. Nach der Mus- 
führung dieſes Baues werden die an der Po- 
breker Straße gelegenen alten Häuſer ab 
geriſſen, um auch an ihrer Stelle einen gro⸗ 
ßen Häuferblod erſtehen zu laffen. Dieſes Pro- 
jekt ſoll im Frühjahr von der Ja. 


aufgenommen werden. Die Ausführung iſt ſo 


Gau-Geflügelschau in Gleiwitz 


gedacht, daß die aus den alten abzureißenden 
Häuſern ausziehenden Leute in die neuen Wop» 
nungen, die inzwiſchen in dem erſten Häuſerblock 
geſchaffen worden ſind, hinüberziehen. Auch dieſe 
Wohnungen find Notwohnungen und bes 
ſtehen entweder aus Stube und Küche oder aus 
Einzelräumen. 

Inzwiſchen baut die Firma Roesner in 
eigener Regie unter Zuhilfenahme von ſtaotli⸗ 
chen Mitteln 


ein großes Beamtenwohnhaus für 
Polizeibeamte. 


Es wird neben dem Polizeigebäude hinter der 
Eiſenbahnunterführung zwiſchen den Ortsteilen 
Bobrek und Karf errichtet. Das Beamtenwohn⸗ 
haus fol zehn Wohnungen (Zwei⸗ und Drei⸗ 
Zimmerwohnungen] aufweiſen. Es wird dreis 
ſtöckig fein und fih in feinem äußeren Charak⸗ 
ter dem angrenzenden Polizeigebäude anſchließen. 
Der Bau iſt bereits bis zum erſten Stock vorge⸗ 
ſchritten, und es ift zu hoffen, daß der Rohbau 
noch vor Einbruch des Winters unter Dach ge⸗ 
bracht wird. 


Außerdem baut 
teil Karf 


die Gemeinde im Orts⸗ 


eine neue Turnhalle. 


Dieſer Bau, der auf dem früheren Ciongwa⸗ 
ſchen Grundſtück in der Nähe der Schule erſtehen 
wird, iſt bereits ſehr weit vorgeſchritten. Die 
Putzarbeiten werden noch im Laufe dieſes Jahres 
fertiggeſtellt werden können. Die Turnhalle, die 
in dem eigentlichen Turnſaal eine Größe von 
26 mal 13 Meter hat, iſt ebenſo wie alle anderen 


Hemeindebauten. ein Entwurf des Baumeiſters 


Behr. Sie wird außer dem Turnſaal einen 
Geräteraum, zwei Umkleideräume, Waſch⸗ und 
Brauſeräume, ein Turnlehrer⸗ und Arztzimmer 
aufweiſen. Der Turnſaal wird eine Luft⸗ 
heizungsanlage, die anderen Räume werden 
Warmwaſſerheizungsanlagen haben. Für gute 


Roesner Belichtung des Turnſaales und zwar von zwei 


Seiten wird durch hohe Fenſter geſorgt werden. 


Kleintierzüchter ſtellen aus 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 25. November. 


von Oberbürgermeiſter Meyer, vom Magiſtrat 


Der Gau Oberſchleſien im Reichs und vom Stadtverordnetenkollegium und betonte, 


verband der Geflügel wirtſchaft, 
adirat U (Raſſegeflügelzucht) eröffnete am 

onnabend in der ſtädtiſchen Ausſtellungshalle an 
der Teuchertſtraße feine erſte Ga u⸗Geflügel⸗ 


daß die Kleintierzucht zur Wirtſchafts⸗ 
hebung ihren Teil beitragen werde. 


Hat, die mit einer lokalen Kaninchen⸗ Landwirtſchaftsrat Püſchel überbrachte Grüße 
ſchau verbunden ift. Die Ausſtellung zeigt her- der Landwirtſchaftskammer. Ein Rundgang durch 


vor rage 


nde Zuchtprodukte und gibt den Beweis 
dafür, daß jih 15 5 


‚6 leintierzucht in Oberſchleſien 
planmäßig auf Quglitätserzeugung hin⸗ 
27 In einem Teil dieſer Ausſtellung wird die 
edeutung der planmäßigen Arbeit 
auf dieſem Gebiet durch werbende Plakate 
Rentabilitätsberechnungen der ſtaatli 
kannten Lehr» und Verſuchsanſtalt für Geflügel ⸗ 
zucht in Proskau deutlich vorgeführt. Beſonders 
wird auch gezeigt, auf welchem Wege die Hüpe 
nerzucht zu einer rentablen Erzeugung eins 
heitliher Qualitätseier gelangen kann, die von der 
Oberſchleſiſchen Eierzentrale ſchon ſeit Jahren 
angeſtrebt wird. f 


Bei der Eröffnung der Ausſtellung begrüßte 
der Vorſitzende des Gleiwitzer Kleintierzüchter⸗ 
vereins, Galonſka, insbeſondere Landrat Graf 
Matuſchka, Landwirtſchaftsrat Püſchel und 
Stadtrat Gaida als Vertreter des 0 8 5 
Der Gauleiter des Reichsverbandes der Geflügel- 
wirtſchaft, Gau Oberſchleſien. © vrnit, 


un 
aner- 


ſprach 


und der Organiſation der Kleintierzüchter und 


Brieftauben und 
d] vertreten, und eine große Zahl der ausſtellenden 


die Ausſtellung zeigte dann den Gäſten, daß die 
Ausſtellungsleitung eine überaus große Zahl 
werwoller Zuchttiere zuſammenbringen konnte. 
Puten, Enten, Hühner, Zwerghühner, Tauben, 
ninchen aller Raſſen waren 


Züchter fand hohe Anerkennung. 


Am heutigen Sonntag findet um 14 Uhr im 
Reſtaurant „Zum Keith“ an der Teuchertſtraße 
eine Verſammlung der Kleintier ⸗ 
züchter ſtatt, in der fachliche Vorträge gehalten 
werden. Vor allem werden die Bekämpfung der 
Geflügelkrankheiten, der Weltlongreß in Rom 
und die genoſſenſchaftliche Eierberwertun 
behandelt. Die Ausſtellung iſt bis einſchließli 
Montag zu ſehen. 


Oberſchleſiſche Senafiihan in Nepe 


Am 2. Dezember veranſtaltet die Landes- 


über die Notwendigkeit dez Zuſammenſchluſſes bauernſchaft in Neiße eine oberſchleſiſche Hen g ſt⸗ 
H ch au, die mit einer Körung ſämtlicher ober- 
die Fachſchaf ſchleſiſchen Privathengſte beginnt. Anſchließend 


hob hervor, daß bei 8 dis ft II bis- 
her am meiſten werbend an die Oeffentlichkeit qe- 
treten iſt. Stadtrat Gaida übermittelte Grüße 


20ſ/ Uhr 
Erſtaufführung! 
11. Platzmiete 


Arabella 


20%, Uhr 
Der Mann mit den 
grauen Schläfen 


20%, Uhr 
Aenunchen v. Tharau 


Königshütte: Sonnerstag, 30. November, 20 Uhr: Hufarenfieber 


Mikultſchütz: Dienstag, 28. November, 20 Uhr: Der Vetter aus Dingsda Rybnik OS.: Sonnabend, 2. Dezember, 20 Uhr: Der Vetter aus Dingsda 


55 Uhr 73 1 20 Uhr 
yo * . en Aennchen v. Tharau 


Montag, 27. November, 20 Uhr: Der Mann mit den grauen Schläfen 
Freitag, 1. Dezember, 20 Uhr: Arabella 


folgt die Prämiierung der Hengſte und die 
ebergabe der Ehrenpreiſe. 


Sonnabend 


Sonntag 
16 Uhr 
Schneeweißchen 20 Uhr 
. Mer Der Mann mit den 
j 4 auen Schl 
Sufarenficher | HN er 
20% Uhr 
Wildſchütz 


* 
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Gleiwitz 
Ein Heim | 
der Motor⸗S A. im Bau 


Im früheren Privatamtsgebäude an der 
Teuchertſtraße, das feit einiger Zeit im Beſitz der 
Stadt Gleiwitz ift, find der Staffel I der Motor⸗ 
ſtandarte 17 (früher Motorſtaffel 22) einige 
Räume zur Verfügung geſtellt worden, die in 
dieſen * zu einem Heim umgebaut 
werden. Es waren recht umfangreiche Arbeiten 
erforderlich, um die ehemali 


e ; gen Kornkammern 
wohnlich herzurichten. i i 


Zablreiche Firmen und 
Handwerker haben durch Spenden die Durch⸗ 
führung dieſer Arbeiten ermöglicht, SA.-Leute 
ührten den Umbau unter dex Leitung des Staf- 

lführers, Oberſturmbannführers Raum. aus. 
So wurden ein Schlafraum für 50 ſtellungslofe 
SA.-Leute, ein Büroraum, ein Verſammlungs⸗ 
raum und ein Speiſeraum ſowie die erforderlichen 
Nebenräume geſchaffen. Auch für die unentbehr⸗ 
liche Werkſtatt iſt ein Raum vorhanden. An den 
Speiſeraum iſt eine große Küche mit vier Keſſeln 
angebaut worden, die in den Dienſt der W in ter- 
hilfe geſtellt wird. Hier können 2000 Per⸗ 
jonen geſpeiſt werden. Die Motor⸗SA. ſtellt 
ſich damit in erfreulicher Hilfsbereitſchaft in den 
Dienſt des Winterhilfswerks. Gegenwärtig ſind 
die Ausbauarbeiten noch im Gange. Das Heim 
wird vorausſichtlich am 10. Dezember eröffxet 
werden. Die Arbeiten waren beſonders auch das 
durch erſchwert. daß Waſſerleitung, Lichtleitung 
und Kanaliſation erft angelegt werden mußten. 
Die Räume werden bell und freundlich ausgeſtal⸗ 
tet. Es fehlt allerdings noch an Tiihen, Stühlen, 
Schemeln, vor allem an Decken und Beleuch- 
tungskörpern. Wer mit derartigen Geräten 
der Motor⸗SA. helfen will, möge fih an das 
Büro im Hauſe Ring 18, Tel. 3471, wenden. 

* 


Unfall Mary Wigman. Nach 
ſpiel im Hamborner Stadttheater 
Wigman beim Verlaſſen des Theaters, deſſen 
Bühnenausgang faſt dunkel war, ſo unglücklich 
geſtürzt, daß fie ſich einen Handknöchel⸗ 
bruch zugezogen hat. Das für Anfang Dezem⸗ 
ber im Gleiwitzer Stadttheater angeſetzte Gaſt⸗ 
ſpiel der Künſtlerin muß daher um einige Monate 
verſchoben werden. 

* Die Anmeldung der Schüler und Schülerin ⸗ 
nen für ſämtliche neun Klaſſen der Mittel- 
chulen für das Schuljahr 1934 wird ab 1. De⸗ 


ihrem Gaſt⸗ 
iſt Mary 


zember von 10 bis 12 Uhr werktäglich entgegen⸗ 
genommen, und zwar für die Knaben im Rektor⸗ 
zimmer der Knabenmittelſchule (Neubau] und für 
die Mädchen im Rektorinzimmer der Mädchenmit- 
telſchule im Altbau. Bei der Anmeldung ſind der 
Geburtsſchein [(Stammbuch) und der Impfſchein, 
bei Nichtſchulanfängern auch das letzte Zeugnis 
vorzulegen. 
Raſſenkundlicher Vortrag. In der vom Bater- 
ländiſchen Frauenverein vom Roten Kreuz Glei⸗ 
witz Stadt durchgeführten Vortragsreihe über be⸗ 
völkerungspolitiſche Fragen findet am Montag um 
Uhr in der Aula des Eichendorff⸗Oberlyzeums 
der zweite Lichtbildervortrag ſtatt. Frau Ober⸗ 
ſtudienrätin Dr. Eliſabeth Walter ſpricht über 
Raſſenkunde. Zu dem Vortrag haben nur Frauen 
und Mädchen Zutritt. Zur Deckung der Unkoſten 
wird ein Eintrittspreis von 10 Pfg. erhoben. Die 
Mitglieder aller Frauenvereine ſind zu dem Vor⸗ 
trag eingeladen. it 
Luftſchutz und Arbeitsbeſchaffung. Das Bau- 
polizeiamt macht auf die Finanzierung des Aus 
baues von Luftſchutzräumen aufmerkſam, 
auf deſſen Notwendigkeit der Reichsluftſchutzbund 
wiederholt hingewieſen hat. Bisher ſcheiterte die 
Ausführung derartiger Räume häufig an der Fi- 
nanzierungsfrage. Nunmehr find zwei Geſetze er- 
laffen worden, wonach für den Einbau von Luft- 
ſchutzräumen ein Reichszuſchuß von 50 Prozent der 
Aufwendungen in bar bis zum Betrage von 1000 
NM. erſtattet wird. Für die ſelbſt aufzubringende 
Summe werden Zinsvergütungsſcheine 
zu jährlich 4 Prozent ausgegeben. Da mit der Here 
ſtellung von Luftſchutzräumen eine auch im Win ; 
ter durchführbare Arbeitsbeſchaffung verbunden 
iſt, werden die Hausbeſitzer erſucht, dieſe Arbeiten 
durchzuführen, zumal die von der Reichsregierung 
bewilligte Vergünſtigung ſich nur auf ſolche Ar⸗ 
beiten erſtreckt, die am 31. März 1934 beendet ſind. 
Ueber alle bautechniſchen Fragen hinſichtlich der 
Erſtellung von Luftſchutzräumen erteilt das Bau⸗ 
polizeiamt, Kreidelſtraße 1, 2. Stock, Auskunft. 
Dort liegen auch Muſterzeichnungen zur Einſicht 


u3. 
* Vom Hausfrauenbund. Am Donnerstag, dem 
80. November, hält um 16 Uhr im Münzerſaal, 


Sie Hauben sparsam zu sei, 
EP RES ER Be a aA 


in der Tat find Sie es nicht! Denn wer 
ſein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
ſchutzlos jeder Gefahr aus geſetzt, geht leicht⸗ 
finnig mit feinem „Erſparten“ um 
Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch 


der kleinſte Betrag wird ſicher Í 


angelegt! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 
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Bleibt das 


Landesſin 


anzamt Oberſchleſien? 


[Eigener Bericht) 


Neiße, 25. November. 


Eine Zuſammenlegung der beiden Landes- 
Finanzämter Oberſchleſien und Breslau ift bis- 
her nicht angeordnet worden. Auf jeden Fall 
dürfte es aber zu einer Vereinfachung der bei⸗ 
den Verwaltungen kommen. Gegenwärtig iſt der 
Präſident des Breslauer Amtes gleichzeitig 
Präſident des voberſchleſiſchen Amtes, daraus 
haben ſich auch die teilweiſe durchgeführten Per- 
ſonalveränderungen ergeben. Die beiden Abtei⸗ 
lungen Zoll und. Steuer find ebenfalls ſchon 
für Breslau und Oberſchleſien unter einheit- 
liche Leitung geſtellt. Der bisherige Ab— 
teilungspräſident (Zoll) Michael aus Neiße iſt 
an das Landesfinanzamt Berlin verſetzt wor⸗ 
den. Abteilungsdirektor. Dr. Rehdans iſt nach 
Breslau verſetzt worden und hat in gleicher 


Gleiwitz, 25. November. 
Die letzte Woche bot in kultureller Hinſicht ein 
betrübendes Kapitel für Gleiwitz. Eine Sturz⸗ 
welle von Hausmuſik und Konzertmuſik brauſte 
über die Stadt dahin, und alles ſchien in Muſik 
getaucht. Und doch ſtand das Kulturbarometer 
ſehr tief und zeigte froſtige Kühle an. Die muſik⸗ 
liebende Bevölkerung hat verſagt, das vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater veranſtaltete 
Symphoniekonzert war kataſtrophal be⸗ 
ſucht, und für den zeitgenöſſiſchen Betrachter des 
kulturellen Lebens bleibt nur die melancholiſche 
Feſtſtellung, daß der Kulturboden von Gleiwitz 
noch erheblicher Düngung bedarf. 

Aus den Häuſern ſcholl Muſik. Manchmal von 
einem blutigen Anfänger nach dem Motto „Hört 
ihrs wimmern hoch vom Turm“, aber da war das 
muſikaliſche Bemühen um unüberwindliche Etüden 
vielleicht anerkennens werter als der 
Standpunkt eines Konzertpublikums, das einem 


Symphoniekonzert die kalte Schulter zeigte. Hoch h 


im Kurſe ſtand nur die Handharmonika, 
die wohl als das Urinſtrument für muſikaliſche 
9 in breiten Schichten des Volkes gelten 

nn. 


nicht viel beſſer. Erſcheint einmal ein beſonders 
hochwertiger Film, dann ſinkt die Kaſſenbilanz. 
So ging es den UP.⸗Lichtſpielen mit dem hervor⸗ 
ragenden, einfach fabelhaften engliſchen Film in 
deutſcher Bearbeitung, „Cavalcade“, der die 
Geſchichte einer Generation von der Jahrhundert⸗ 
wende bis zur Gegenwart zeigt. Kommt aber ein 
Operettenfilm mit ſüßen Schlagerchen und Bal- 
fam fürs junge Herz, jä, dann iſt es anders! Und 
io ſteht man machtlos und wortlos, wenn die 
die Kinobeſitzer uns ſagen, daß ſie gern gute 


Auch den Lichtſpielhäuſern geht es fh 


Eigenſchaft die Leitung beider Steuerabteilungen 
— Breslau und Oberſchleſien — übernommen, 
während beide Zollabteilungen von dem bisheri⸗ 
gen Breslauer Dezernenten geleitet werden. 

Beide Landesfinanzämter und ebenſo 
Finanzgerichte haben gegenwärtig noch ihre 
volle Selbſtändigkeit. Aus den ſonſt 
geringfügigen Verſetzungen unterer Beamter läßt 
ſich mit Sicherheit nicht der Schluß ziehen, daß 
eine Zuſammenlegung beabſichtigt wird. Anderer⸗ 
ſeits ſteht feſt, daß auf Anordnung aus Berlin 
im Breslauer Amt verſchiedene bauliche Ver⸗ 
änderungen vorgenommen wurden. Es wird 
jedoch beſtritten, daß dieſe in irgendeinem Zu⸗ 
ſammenhang mit einer Vereinigung beider Aem- 
ter ſtänden. 


die 


Gleiwitzer kulturelle Umschau 


Filme bringen, aber ſchließlich doch nicht zu⸗ 
grunde gehen wollen. 

Ober ſollte alles in der letzten Woche mit 
Hausmuſik beſchäftigt geweſen ſein? Mitunter 
möchte man ja, wenn aus geöffneten Fenſtern die 
Schlager herausdröhen, den Klavpierathleten zu⸗ 
rufen: Sie!! So werden Sie die Taſten nicht 
klein kriegen, da müſſen Sie ſchon eine Axt 
nehmen! Aber da tritt der Mann die Pedale, gibt 
Gas und ſauſt noch kräftiger davon. 

Das Landestheater brachte uns noch einmal 
Zerkaulens „Jugend von Langemarck“. Dann 
kommt nächſten Mittwoch ein Ballettabend und 
am Sonnabend „Der Wildſchütz“. Das Konſer⸗ 
vatorium beſchert uns heute vormittag ernſte 
Hausmuſik, und am Montag kommt der Kampf⸗ 
bund für deutſche Kultur mit ſeinem hausmuſika⸗ 
liſchen Abend. Das kulturelle Programm iſt alſo 
reichhaltig. Sehen wir zu, ob das Gleiwitzer 
e Publikum ſich richtig ver⸗ 

alt. x 


Aber nun reden wir lieber von der Stra ⸗ W̃ 
Benbahn. Da wird uns von mehreren Zeiten |H 


ein vielleicht ohne beſondere Schwierigkeiten er⸗ 
füllbarer Wunſch zugetragen. Die letzte Straßen- 
ahn vom Hauptbahnhof nach Richters⸗ 
dorf verkehrt um 33,40 Uhr. Um 0,30 Uhr, eine 
Stunde ſpäter alſo, kommen Züge aus Beuthen 
und Hindenburg und der D-Zug aus Berlin an. 
Es wäre alſo richtig, wenn um 040 Uhr auch 
noch eine Straßenbahn verkehren würde. 
zumal die Strecke ietzt bis nach Richtersdorf 
führt. Zweifellos würde dieſer Zug auch noch 
eine ganze Anzahl verſpäteter Abendſpaziergänger 
[Paus der Stadt aufnehmen und ſomit rentabel 
ſein. Und Gleiwitz hätte dann einen 


wahrhaft 
großſtädtiſchen Nachtverkehr. F. A. 


Cͥͤã ER ET VPP Acc TERN 


Haus Oberſchleſien, die im Hausfrauenbund be⸗ 
reits beſtens bekannte Rednerin, Frau Pelz- 
Langenſcheidt, Kaſſel, einen Lichtbildervor⸗ 
trag über die Berliner Ausſtellung „Die Fr u”, 
Alle Frauen find dazu eingeladen. Der Eintritt 
iſt frei. Am Montag beſichtigt der Hausfrauen⸗ 
und die Geflügel⸗Ausſtellung. Treffpunkt 16 Uhr 
an der Ausſtellungshalle an Kir Teuchertſtraße. 
„ Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Am 
ittwoch, dem 6. Dezember, findet um 16 Uhr im 
Münzerſaal eine Nikolausfeier ſtatt. Die 
Anmeldung der teilnehmenden Kinder wird bis 
zum 2. Dezember an Frau Graba erbeten. Es 
wird ein Unkoſtenbeitrag von 20 Pfg. für jedes 
ind erhoben. Der Vaterländiſche Frauenverein 
vom Roten Kreuz hat 1 des KD. zu 
den bevölkerungspolitiſchen Vor- 
3 eingeladen, die noch am Montag, dem 
27. November, und Montag, den 4. Dezember, um 
20 Uhr im Eichendorff-Oberlyzeum ftattfinden. 
* 
* Toſt. Verſammlung der Kinder 
hen. Am heutigen Sonntag findet um 16.30 
im Schützenhaus eine Ber mia zwecks 
ründungeiner Ortsgruppe ſtatt. 


reich 
Uhr 
G 


Hindenburg 


Gründungsverſammlung 
der Fachſchaft IV im NS.⸗Lehrerbund 


Am Donnerstag verſammelten ſich mehrere 
hundert Lehrer in der Aula der Szeponik-⸗Mittel⸗ 


1 ſchule. um fih in der Fachſchaft IV des NS. Leh⸗ 


rerbundes, die Volks-, Mittel. und Hilf 
f Ban er umfaßt, zu einer Gemeinſchaft zu 
finden. Die Gründungsverſammlung wurde durch 
einen Orgelvortrag von Mittelſchullehrer 

utſche und ein Lied des Lehrerchors einge⸗ 
leitet. Als Kreisleiter begrüßte Pa. Kawaletz 
die Erſchienenen und gab ſeiner Freude darüber 


Mit dem schau 


mäßig gute, natu 
Fernsender erzie 


teil für Weltempfang ohne Mehrkosten. 
Bezugsquellen und Auskünfte durch Ostrag Großhandelsges. elektr. Erzeugn. m. b. H., Breslau 2, Tauentzienstr. 28 


Ausdruck, daß nunmehr endlich der Traum einer 
Volkseinheit, aber auch der einer geeinten 
deutſchen Lehrerſchaft durch Adolf Hit- 
ler Wirklichkeit geworden iſt. Fachſchaftsleiter 
Rektor Gottſchalk gab darauf zunächſt einen 
Ueberblick über die bisherige Zerſplitterung der 
deutſchen Erzieherſchaft in politiſcher oder in kon⸗ 
feſſioneller Hinſicht. Eine ſolche Erzieherſchaft 
ann nicht erzieheriſch auf das Volk wirken. Den 
Schaden daraus trugen nur die Jugend und das 
Volk. Es war daber höchſte Zeit, daß Adolf 
Hitler kam. um wieder einen 100prozentigen 
deutſchen und chriſtlichen Menſchen 
zu ſchaffen, gemäß dem der deutſchen Exzieher⸗ 
ſchaft geſetzten Ziel: Für Volk und Gott, Dentſch⸗ 
land und Chriſtus. Hierauf ergriff Rektor Moch 
das Wort zu ſeinem mehr als einſtündigen Vor⸗ 
trage über das Thema: „Die 
auf nationalſozialiſtiſcher Grund- 
lage“. Das Bildungsziel der neuen Schule iſt 
der deutſche Menſch. Verlangt wird die be⸗ 


harrliche Entſchloſſenheit eines durch Blutbewußt⸗ | p 


ſein wieder eritandenen Volkstums. Dieſes Bil- 
dungsziel ſchließt das chriſtliche Bildungsideal, die 
Erziehung zum gottverbundenen, religiös ſittlich 
guten Menſchen ein. Die neue Schule muß eine 
Chargkterſchule ſein. Der junge Volksgenoſſe muß 
den Glauben an die Unbeſiegtheit ſeines Bolts- 
tums wiedergewinnen. Der Redner betonte, daß 
nur der die rechte Methode finden wird, der 
innerlich ergriffen iſt von den neuen Zielen der 
Erziehung. Ein jeder muß daher das neue Volk 
zunächſt in ſich ſelber bilden. A 


+ 

* 40 Jahre im Schuldienſt. Der an der Veljen- 
ſchule amtierende Rektor Ernſt Weiß kann am 
3. Dezember auf ein 40jähriges Berufsjubiläum 
als Volksbildner zurückblicken. t. 

* Staatl, Reitzenſteinſchule. Die Anmeldun⸗ 
gen zum Eintritt in die oberſchleſiſchen Vor⸗ 
ſchulklaſſen, in die Klaſſen des Ober⸗ 
lyzeums, der Frauenſchule. der Lehr⸗ 
gänge zur Ausbildung als Kindergärtnerin und 


b Weltsuper 34 ist ein 


— 


Empfänger geschaffen, der technisch an 
der Spitze der mittleren Preisklasse steht. 
E Als Sechskreis-Superhet trennt der Welt- 
super 34 automatisch. Durch Fadingaus- 
gleich, Störblockade und elektrody- 
namischen Lautsprecher wird gleich- 


rechte Wiedergabe aller 
lt. Bewährter Kurzwellen- 


BoltzijdulelS 


— nn 


Preis 254.-RM 


Aufruf an alle Deutſch⸗deſterreicher 
im Reich! 


Wir verweiſen auf den Bericht über die in 
Kaſſel am 5. November 1983 erfolgte Gründung 
des „Kampfring der Denn eiterreiher im 
Reich“ ſſiehe „Völkiſcher Beobachter“ Nr. 312 vom 
Mittwoch, den 8. 11. 1933, Seite 4). Anfragen und 
Beitrittserklärungen ſind zu richlen an die je⸗ 
weilige Ortsgruppe (in Beuthen an den Ortsgrup⸗ 
penführer des Kampfringes: Rechnungs⸗Inſpektor 
Sigmund Wagner, Hohenzollernſtraße 16, II.) 
oder an die . des „Kampfringes der 
Deutſch⸗Oeſterreicher im Reich“, München, Brien- 
ner Straße 16. 


Arbeitsloſe 


überfallen einen Kohlenzug 
Kattowitz, 25. November 


Kurz vor der Scharleyer Bahnſtation began⸗ 
nen etwa 20 Arbeitsloſe von einem vorüberfahren⸗ 
den Kohlenzug Kohle herunter zu were 
fen. a die Eiſenbahnpolizei gegen die vielen 
Arbeitsloſen machtlos war, wurde Polizei herbei⸗ 
geholt, die die Plünderer verjagen konnte. 


Hortnerin für den Oſtertermin 1934 werden in 
der Zeit vom 1. bis 20. Dezember 1933 im Sekre⸗ 
tariat der Staatl. Reitzenſteinſchule entgegen⸗ 
genommen. (Siehe Inſerat!]. 

* Handharmonika⸗Orcheſter⸗Abend. Der vom 


Konzerthaus Cieplik im Theaterſaal des Don⸗ 
nersmarckhütten⸗Kaſinos veranſtaltete Handhar⸗ 
monika⸗Orcheſter⸗Abend fand bei einer zahlreich 
vertretenen Zuhörerſchaft beifällige Aufnahme 
und zeigte aber auch die Schönheiten dieſer Muſik 
Prokuriſt Hoffmann wußte in ſeiner 
Anſage in humoriſtiſcher Form für die Hand- 
harmonika zu werben. r neuniährige Hanfi 
Qafjoncayt fand mit feinen Vorträgen unge- 
mein starten Beifall, wie auch Dirigent Ru⸗ 
barth mit ſeinem Orcheſter nicht ohne Zugaben 
entlaſſen wurde. Die Fahnenabordnung der Hit- 
ler-Jugend nahm unter den Klängen der Nativ- 
nalhymnen auf der Bühne Aufſtellung. E 
* Ein Jahr Frauenſchaft Südweſt. Im Rah- 
men einer ſtimmungsvollen Feier beging die NS. 
Frauenſchaft Südweſt ihr einjähriges Be⸗ 
ſtehen. Frl. Wittkowſki rief die Frauen⸗ 
ſchaft Ende November 1932 mit 15 Mitgliedern 
ins Leben, und heute kann die Gruppe 365 Mit- 
glieder zählen. In ihrer Feſtanſprache erinnerte 
Kreisleiterin i 


auf. 


Frau Werner an das ſchöne 
ort des Führers, daß die Frauen oft ſchon eine 
Bewegung gerettet haben. Die Frauen 
find das Herz des Volkes; fie beſtimmen feinen 


Schlag. ; ti 
n Vor der Einführung einer Fachkarte für die 
Gaſtſtätten⸗Angeſtellten Die Fachſchaft der Hin- 
denburger Gaſtſtätten-Angeſtellten hielt im Hotel 
Kachel eine Tagung ab, in der wichtige Standes- 
und Berufsfragen zur Erörteruna ſtanden. Fach⸗ 
ſchaftsführer Wollny ſprach über die nunmehr 
einſetzen müſſende Aufklärungs- und Schulungs- 


— 


arbeit im nationalſozialiſtiſchen Sinne. Pg. 
Wlochowitz von der Rechtsſchutzſtelle der 
Kreisleitung des Nahrungsmittelgewerbes hielt 
dann einen Vortrag über Fragen tariflicher Ent⸗ 
lohnung und des Rechtsſchutzes. Kaſſenführer 
Friedrich Zimmermann mahnte die Kollegen 
zum Eintritt in die Organiſation, da nur dann 
ihre Rechte gewahrt werden können. Fachſchafts⸗ 
führer Wollny machte ſodann mit der Aus⸗ 
gabe der neuen Fachkarten für die Angehöri- 
gen im Gaſtwirtsgewerbe bekannt, die ein jeder 
in den Betrieben Beſchäftigter haben muß, da er 
ſonſt keine Arbeit oder gar eine Unterſtützung 
dom Arbeitsamt erhielte. Die Karte wird aller⸗ 
dings nur an die herausgegeben, die einmal ihren 
Beruf gelernt und eine Gehilfenprüfung ab⸗ 
gelegt haben. dann aber auch an die, die bereits 
fünf Jahre im Berufe ſtehen, nachträglich aber 
durch eine Prüfung den Nachweis erbringen, daß 
fie katſächlich Fähigkeiten als Kellner beſitzen. 
„Winterhilfe. Wie die Kreiswaltung der NS. 
Volkswohlfahrt mitteilt, werden den ehrenamtlich 
wirkenden Helferinnen, die mit dem Einkaſſieren 
geſpendeter Beiträge betreut wurden, bei Ausfüh⸗ 
rung ihrer Tätigkeit durch einzelne Volksgenoffen 
unliebſame Schwierigkeiten gemacht. Die 
amen beklagen ſich wiederholt, zu einem Teil 
wie Bettlerinnen behandelt, zum anderen 
Teil zur mehrmaligen Vorſprache beim Spender 
genötigt zu werden. Die Bevölkerung wird ger 
eten, den Sammlexinnen, die für das Winterhilfs⸗ 
werk gezeichneten Spenden ohne Umſtände 
auszuhändigen und ihnen die ehrenamtliche Arbeit 
nicht unnötig oder mutwillig zu erſchweren. Wo 
ſolche Fälle in Zukunft vorkommen ſollten, wird 
die Kreiswaltung nicht davor zurückſtehen, die Na⸗ 
men der betreffenden Perſonen öffentlich anzu- 
prangern. 
—::: . 
Korpulenz eine Gefahr des Winters. Erfah- 
rungsgemäß neigt der Körper in den Wintermonaten 
mehr zur Fettbildung, weil die Stubenluft in 
Verbindung mit der jetzt mehr ſitzenden Lebensweiſe den 
Stoffwechſel ungünſtig beeinflußt und das Blut träger 
und dicker werden läßt. Man merkt jede Anſtrengung 
doppelt und dreifach und fühlt ſich unluſtig und abge⸗ 
ſpannt. Anders iſt es, wenn man den bekannten Dr. 
Ernſt Richters Frühſtückskräutertee trinkt. 
Er ſorgt für eine unſchädliche Gewichtsabnahme und 
Blutauffriſchung, und wer ihn regelmäßig gebraucht, 
der wird auf bequeme Weiſe ſchlank, bleibt friſch und 
elaſtiſch und zugleich geſund und leiſtungsfähig. Der 
lic ift in den meiſten Apotheken und Drogerien erhält⸗ 
ich. 


mit Röhren und elektrodynam. Lautsprecher 
für Wechselstrom. Für Gleichstrom 260. RM 
Das neue interessante Werbeblatt steht zu 
Ihrer Verfügung. — Jedes gute Radiogeschäft 
führt den Schaub Weltsuper 34 gern unver- 
bindlich vor. 
G. Schaub Apparatebaugesellschaft m. b. H., 
Charlottenburg 5 
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Polizei immer wieder voran! 
(Eigener Bericht) 


Ratibor, 25. November. 

Am Freitagabend führte der Polizei⸗ 
Sportverein Gleiwitz ⸗ Ratibor unter 
der Schirmherrſchaft des Landeshauptmanns Pg. 
Adamcezyk und des Polizei⸗Präſidenten R a m 3- 
horn eine Wiederholung der bereits vor einigen 
Wochen mit vollem Erfolg in Gleiwitz aufgezoge⸗ 
nen Wohltätigkeitsperanſtaltung im 
Stadttheater Ratibor durch. Schon am Vormittag 
hatten Werbeautos mit Gruppen von Schutzpolizei⸗ 
beamten und Angehörigen der Polizeikapelle mit 
Trompetenſignalen und Sirenengeheul die Bür⸗ 
gerſchaft zur Teilnahme aufgerufen. Das äußerſt 
reichhaltige Programm wurde mit zwei ſchneidigen 
Märſchen eingeleitet, an die ſich eine Begrüßungs⸗ 
anſprache durch den Landesverwaltungsdirektor 
Pg. Ullrich anſchloß, der im Auftrage des Lane 
deshauptmanns und des Polizeipräſidenten, die 
durch Dienſtgeſchäfte an der Teilnahme verhindert 
waren, die beſten Wünſche überbrachte. Er wies 
darauf hin, daß die Polizei im neuen Staate nicht 
nur als Hüter der Ordnung und Sicherheit, ſon⸗ 
dern auch als Freund und Kamerad der 
Volksgenoſſen volles Anſehen genießt. Der 
1, Teil der Veranſtaltungsfolge zeigte eine reiche 
Fülle von ſportlichen und gymnaſtiſchen 
Uebungen, die man geſchickt durch Tänze mit⸗ 
einander verband. Nicht nur die Männerabtei⸗ 
lung des Polizei⸗Sportvereins bewies an Turn- 
übungen und Paxtner-Uebungen eine gründliche, 
körperliche Durchbildung, ſondern auch die Frauen⸗ 
gruppe zeigte ganz hervorragende Leiſtungen, die 
wohl in dem rhythmiſchen Zwei⸗Gruppen⸗Tanz 
ihren Höhepunkt fanden und mühevolle Ausbil- 
dungsarbeit unter Frau Oberwachtmeiſt. Hippe, 
Gleiwitz, erkennen ließen. Beſondere Erwähnung 
verdient noch der von Frau Polizei⸗Hauptmann 


Kalicinſki vorgeführte „Huſarentanz“, Zwei]! 


Fanfarenmärſche brachten dem unermüdlichen Di- 
rigenten, Obermuſikmeiſter Schindler, Gleiwitz, 
rauſchenden Beifall ein. Der 2. Teil der Veran⸗ 
ſtaltung hatte feinen Glanzpunkt in einem vater» 
ländiſchen Feſtſpiel, das in neun lebenden Bil- 
dern, die die Männerabteilung des Polizei⸗Sport⸗ 
vereins ſtellte, „Deutſchlands Leid und fein Er- 
wachen“ veranſchaulichte Als fih an die „Mah⸗ 
nung an Deutſchlands Jugend“ und das Schluß 
bild „Das neue Deutſchland“ die Nationalhymnen 
anſchloſſen, erhob fih die ganze Zuhöxerſchaft 
ſpontan von ihren Plätzen und ſang mit erhobenem 
Arm begeiſtert mit. Man kann wohl ſagen, daß 
Polizei⸗Hauptmann Lutter, der örtliche 1. Bor- 
ſitzende des Vereins, zufrieden ſein kann, wie alle 
Teilnehmer ihre volle Anerkennung ſowie den 
Wunſch nach einer zweiten Veranſtaltung in dieſem 
Winter bekundeten. Auch der Zweck, dem Win ⸗ 
terhilfswerk einen Betrag abführen zu kön ⸗ 
nen, wird erreicht ſein. 


Keine Höflichkeitsbeſuche 
des Landeshauptmanns 


Ratibor, 25. November. 

Landeshauptmann Adamcezyk teilt durch das 
Preſſeamt der Provinzialverwaltung mit, daß es 
ihm an Zeit mangele, ſogenannte Höflichkeits⸗ 
beſuche zu machen, ganz abgeſehen davon, daß dieſe 
einer überlebten Vorſtellungswelt 
entſprechen. Die Zeit, die er dadurch erſpart, will 
er dafür verwenden, um im Intereſſe des obere 
ſchleſiſchen Volkes Wiederaufbauarbeiten zu leiſten. 
Dieſe gleiche Erklärung gab auch Oberbürger- 
meiſter Burda, Ratibor, der Preſſe ab. 


Aus den Dienſten 


der Provinzialverwaltung entlaſſen 


Ratibor, 25. November. 

Aus den Dienſten der Provinzialverwaltung 
von Oberſchleſien ſind auf Anordnung des Preu- 
ßiſchen Miniſters des Innern auf Grund des 8 4 
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs- 
beamtentums Landesrat Hauke, Provinzialver⸗ 
waltungsrat Schneider und Redakteur Kurt 
Kretſchmor entlaſſen worden. Die Entlaſſenen 
ſind von ihren Dienſtgeſchäften bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit beurlaubt worden. 


Das oſteuropäiſche Hoch wird durch die Warm- 
luft eines Eismeertieſs weiter nach Süden und 
Often zurückgedrängt und abgebaut. Von Süd- 
grönland dringt ein neues Sturmtief vor 
und zerſtört die Verbindung zum Azorenhoch. 
Das ſüdweſteuropäiſche Tief wird fih dem grön⸗ 
ländiſchen Wirbel angliedern. Unſer Wetter wird 
demnach unter maritime Luftzufuhr kommen. 
Milde Weſtwinde werden Bewölkkung, we⸗ 
niger Nebel, und zeitweilig Niederſchlags⸗ 
neigung bringen. 

* 


Die Mittelmeerſtrömung 60 M ijt nordoſt⸗ 
wärts weitergegangen und liegt heute mit ihrem 
Zentrum über dem Balkan. Gleichzeitig dringen 
über die Oſtſeeländer kältere Luftmaſſen 
arktiſchen Urſprungs gegen Mitteleuropa vor. 
Zeitweiſe wird es daher auch in Schleſien wieder 
zu Niederſchlägen kommen, die auch im 
Flachlande in Schnee übergehen. Die Tempera- 
turen werden langſam etwas zurückgehen. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Sonntag abend: 

Bei nordöſtlichem Winde meiſt bewölkt, 
zeitweiſe Niederſchlag, in Schnee übergehend, 
etwas kälter 


Ratibor 


* Stadtverordnetenſitzung. Nach einer län- 
geren Ruhepauſe findet Freitag, 17 Uhr, eine 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher die 
Einführung von Stadtrat Pg. Kreisleiter Ha⸗ 
wellek erfolgen wird. Außerdem werden Wa 
len und die Abnahme einzelner Jahres rechnungen 
erfolgen. Ferner werden 23 Magiſtratsanträge, 
darunter der Jahreshaushaltsplan für 
das Stadttheater 1933/34, Nachbewilligungen 
von Beträgen für mehrere Buchungsſtellen, die 
Uebernahme der Bürgſchaft für weitere für die 
vorſtädtiſche Kleinſiedlung gewährte Dar⸗ 
lehen, die Feſtlegung des Entwurfs für den Aus⸗ 
bau des Städtiſchen Verwaltungs ⸗ 
gebäudes an der Wilhelmſtraße ſowie die 
Aufnahme eines Darlehens von 166 600 Mark 
zur Errichtung von 76 Miet⸗ und Behelfs ⸗ 
wohnungen ihre Erledigung finden. 

* Ueberfall auf heimkehrende Dorfbewohner. 
Am Freitag abend wurden auf dem Heimwege 
nach Schammerwitz in der Stadtrandſiedlung der 
Stellmacher Valentin Otlik, Schmied Paul 
Kremſer und der Arbeiter Iſidor Klos 
überfallen und ſchwer mißhandelt. 
Gegen die Verdächtigen wird Anzeige wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung erſtattet. 


Krouzburg 


zum Austrag. Leider waren die Spiele nur 
ſchwach beſucht. Trotzdem konnte ein Reinertrag 
8 Mark der Winterhilfe übergeführt 
werden. 


* Hauptverfammlung des Artillerievereins. 
Unter Leitung des ſtellb. Führers Korn hielt der 
Vereine feine Hauptverſammlung ab. Der Jahres- 
bericht konnte einen ſtarken Aufſchwung des Ver- 
eins feſtſtellen. Das ehemalige Vereinsmitglied 
Ogrodowſki wurde zum Ehrenmitglied er- 
nannt. Das Barbarafeſt wird in dieſem Jahre 
am 2. Dezember abgehalten. 


Rojonborg 


+ Ausftellung. Die hieſige private Hante 
arbeitsſchule ber Borromäerinnen im 
Waiſenhaus ſtellt am Sonntag von 9 bis 18 Uhr 
die dort angefertigten Handarbeiten aus. 


Wilhelm 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 


für die kleine 


10. 


Cojel 
„Die Förſterchriſtl“ 


Die Deutſche Bühne, Ortsgruppe Coſel, 
erfreute uns zum zweiten Male am Freitag mit 


abe einem Theaterabend, und zwar wurde diesmal 


die Operette „Förſterchriſtel“ von den Oper⸗ 
ettenkräften des Stadttheaters Ratibor auf- 
geführt. Die Operette von Jarno iſt ja nun ſchon 
ewas bei Jahren, aber der angenehme Fluß der 
Melodien und die reizende Handlung find To 
harmlos und unverdorben wieneriſch mit einem 
Schuß ungariſchen Czardas, das Stück im⸗ 
mer wieder gefallen muß, beſonders wenn es ſo 
flott und friſch dargeboten wird, wie es hier der 
Fall war [Spielleitung Karl Stein). Da auch 
die Sololeiſtungen durchweg wertvoll waren und 
Kapellmeiſter Zimmer mit aller Zurückhaltung 
die ſtimmungsvollen Melodien aufklingen ließ, 
gab es ſtärkſten Beifall. In erſter Linie galt er 
Ali Zink, die von Temperament und Laune 
ſprühte und geſanglich wie darſtelleriſch ihre 
Rolle vollkommen ausſchöpfte. 


Oppeln 
Ueber 15000 Volksgenoſſen 
zu betreuen 


Durch die NS. Volkswohlfahrt und 
das Winterhilfswerk ſind in Oppeln rund 15 400 
Volksgenoſſen, das iſt etwa ein Drittel 
der Oppelner Bevölkerung, zu betreuen. Es ſind 
bei der NS. Volkswohlfahrt 5400 Anträge 
auf Unterſtützung anſtellt, und täglich müſſen etwa 
1000 Perſonen abgefertigt werden. Aus dieſen 
Zahlen ergeben ſich die großen Aufgaben, welche 
die Volkswohlfahrt und das Winterhilfswerk zu 
erfüllen haben. Durch die Oppelner Lebens ⸗ 
mittelhändler ſind bisher 90 Zentner verſchie⸗ 


dener Lebensmittel geſpendet worden. In D 


nächſter Zeit ſollen Familien mit mehr als vier 
Kindern beſonders berückſichtigt werden. 


* 


* Das filberne Reiter. und bronzene Fahr- 
abzeichen erworben. Polizeihauptmann a. D. 
Simon hat bei dem Reit- und Fahrkurſus in 
Altenburg das Silberne Reiterabzeichen und das 
Bronzene Fahrabzeichen erworben. 


* Schwer verunglückt. In der Nähe des Land. 
gerichts ſtürzte der Landwirt Franz Kurtz bei 
der Begegnung mit einem nicht abgeblendeten 
Auto von ſeinem Rade und zog ſich einen 
Schädelbruch zu. In beſinnungsloſem Bue 
ſtand mußte er nach dem Krankenhaus iiber- 
geführt werden. N 


Buſch 


Anzeige 


Helene ging zum Tanzturnier, 


Die Kette macht ihr viel Pläſier. 
Doch auf dem Heimweg — welcher Schreck 
Fehlt ihr die Kette und iſt weg. 


Die Folgen werden gräßlich ſein. 


Helene iſt in großer Pein 


Und denkt in nächtlich langen Stunden: 
Wer hat das Schmuckſtück wohl gefunden? 
Da plötzlich ruft erfreut Helene: 

„Ich hab's!“ und trocknet ihre Träne. 

Ein Inſerat iſt ſchnell geſchrieben. 

Die Wirkung iſt nicht ausgeblieben. 


Der brave Apothekerſohn 


Verlangte nicht mal Finderlohn. 


dem Wilhelm⸗Bu 
— lach, Belag De. 


Wer etwas verloren 
oder gefunden hat, 
gibt eine „Kleine 
Anzeige‘ auf in der 


Album, 
ſermann, München 


ee eee eee 
Ostdeutsche 


Mutter und Kind vor der Straßenbahn 


Bismarckhütte, 25. November, 

In Bismarckhütte ſpielte fih eine Verzweif⸗ 
lungstat einer Mutter ab, die ſich mit ihrem 
Kinde vor eine fahrende Straßenbahn 
warf. Trotz ſofortigen Haltens der Straßenbahn 
wurde die Frau ſchwer verletzt. Das Kind 
kam nur mit leichten Hantabſchürfungen davon. 
Die Bedauernswerte wurde mit ihrem Kinde ins 
Lazarett geſchafft. 


Seimſitzung am 5. dezember 


Kattowitz. 25. November. 
Nach mehrmonatiger Pauſe wird der Schle⸗ 
ſiſche Seim am 5. Dezember zu einer Sitzung 
zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
die Wahl des ſchleſiſchen Woiwodſchafts⸗ 
rates. 


* Die Reichswehr im Dienſt der Winterhilfe. 
Auch in dieſem Jahre hat ſich unſere Reichswehr 
1. Bat. Inf.⸗Reg. 7 Oppeln in den Dienſt der 
e e ee und bereits erfolgreiche 
Arbeit geleiſtet. So wurden 13 Wagenladun⸗ 
25255 mit Kleidern, Wäſche, Schuhwerk ujw, ges 
ammelt. Durch die Reichswehr werden täglich 
30 Schulkinder geſpeiſt, und außerdem 
ſtellt die Reichswehr auch Geſpanne zur Aba 
fuhr von Kohlen, Kartoffeln etc. für die Hilfs⸗ 
bedürftigen. Wie in früheren Jahren wird auch 
die Reichswehrkapelle mehrere Saalkonzerte 
veranſtalten, deren Reinertrag dem Winterhilfs⸗ 
werk zur Verfügung geſtellt wird. 

* Von der Schützengilde. Infolge Wegzuges 
von Oppeln hat Reichsbahnoberinſpektor Dit⸗ 
terla ſein Amt als Schützenmeiſter niedergelegt. 
Entſprechend anderen Gilden, hat auch die Oppel⸗ 
ner Gilde einen Präſidenten, und zwar Rechts⸗ 
anwalt Schiffmann, an die Spitze geſtellt. 
Zum Stellvertreter und Schützenmeiſter wurde 

fenbaumeiſter Malich und zum zweiten Stell⸗ 
vertreter Schützenhauptmann Filluſch ernannt. 
ie Gilde wird ihre Jahreshauptverſammlung 
am 7. Dezember im Hotel „Deutſches Haus“ ab⸗ 
halten. 

* Von der NSDAP. Der im Saale der 
Handwerkskammer abgehaltene Schulungs⸗ 
abend der NSDAP. hatte wiederum einen ſehr 
guten Beſuch zu verzeichnen. Kreisſchulungsleiter 
Dr. Troendle konnte hierbei Untergaupropa⸗ 
gandaleiter Schramm ſowie Gauſchulungsleiter 
Geisler und Vertreter der NS. Winterhilfe 


begrüßen. Gaupropagandaleiter Schramm be⸗ 
handelte die großen Aufgaben der NS. Boltz- 
wohlfahrt. Kreisſchulungsleiter Dr Troendle 


gab eine Ueberſicht über die Innen- und Außen⸗ 
politik und teilte mit, daß der nächſte Schulungs- 
abend mit Vorträgen über die Neugeſtaltung des 
deutſchen Rechts ausgeſtaltet werden wird. 


altbe währt, neu in der Form 
überragend wirtschaftlich 
modernste Ausstattung 


DKW - Blockmotor 
mit Umkehrspülung. 
Das bedeutet: erhöhte leistung 
bei Verbrauchsersparnis 
STEUERFREI 
FOUHRERSCHEINFREI 


Verlangen Sie Prospekte und Vertreternachweis durch die 


Generalvertretung 


Hielscher & Ahrent, Breslau 5, Tauentzienplatz 14. 


Außergewöhnlich geschmactvolle 
Modelle werben für uns! 


Billige Preise sind wichtiger denn je! 


Besicktigen Sie zwanglos unsere 
Ausstellung. 


BRÜBER ZÖLLNER 


GT AA ĩ˙ m f ⅛⁵ÄcůmTt» 2. 
Möbel- und Wohnungs kunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Was ist eine Hexode? 


Binode, Klein-Super, 
Kurzwellen, Schirmantenne? 
Was tue ich wenn mein Empfänger streikt? 


Unser neuer 


Gratis-Radiokatalog 


antwortet und zeigt dem interessierten Käufer die neuesten Geräte 
Abzuholen ab Dienstag bei 


Radio Denti ae 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilbelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
n OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheete,) werden nur gegen Voraus 


„Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, d. 26. November 1933 . e en m wi 


denn es Ist nachgewiesen, daß 
man bei gleicher Ernährung im 
Winter mehr zunimmt als im 


Sommer. Trinken Sie deshalb 
an etst Dr. Ernst Richters 


| Stellen- Angebote 


Spezialvertrieb 


A-Jimmer-Wohnung 


mit reichl. Nebengelaß, 1. Etage, befte 


eines anerkannten nationalſozialiſtiſchen Lage, auch für Bürozwecke geeignet, per Faber as ira macht 
| sch, 

Standardbuches 1. 1. 84 r x e und erneut das Blut und erh 

„tüchtige 3. H. Lewin, Eiſengroßhandlung, dadur en Körper gesund, 

i ſucht jotort fleißige üchtig Fade ee 1. 9 jung und n 

Mitarbeiter. £ k- 1.— und 1,80, extra Mk, 2.25 


in Apotheken und Drogerien, 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräufertee 


Grunditüdsvertehr 


VILLA. 


mit Garten, hochmodern und praktiſch, 
Wünſche noch zu berückſichtigen, 1. Januar 
bezugsfertig, ſofort zu verkaufen. Angeb. 
unt. B. 248 a. d. Gſchſt. d. Ztg. Veuthen. 


ung 2 

AUS 

mit Garten und Wäldchen, Luftkurort 
Niefengebirge, Südſeite, herrlicher Blick 
nach Hochgebirge, Schneegrube, ſofort od. 
ſpäter verkäuflich. 4. Zimmer⸗Mohnung 
evtl. freiwerdend. Preis 28 000 RM., UAn- 
zahlung 5000 RM. Angeb. unt. Gl. 7122 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. Gleiwik, 


Ag., SA., Se.„Kameraden, welche Wert auf eine ſolide 
Dauertätigfeit bet Höchſtproviſton legen, ſchreiven auss 
führliche Eilangebote unter Chiffre „Bau 207“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Villenartige Wohnung, 


255 qm groß, beſonders ſchön und prak⸗ 
tiſch, Wintergarten, außerdem 


4 / Zimmer- Wohnuns, 


auf Wunſch mit 5. Fremdenzimmer, beide 
hochmodern ausgeſtattet, Parknähe, zu 
vermieten. Anfragen an 

Hermann Hirt Nachf., Gmbh ., 

Beuthen OS., Fernſpr. 2808. 


zent Vere delten Mate ne 


mit teeähnlichem Aufguß und Geschmack wird 


tüchtiger Vertreter 


gegen hohe Provision für Oberschlesien gesucht. 


Angebote von gut eingeführten Markenartikel-Vertretern 
mit Angabe von Referenzen der Nahrungsmittelbranche 
erbeten unter M. 197 an Ala, Dresden. 


Möblierte Zimmer 


2fenftriges, möbl. 


Tuchversand 


Altbekanntes, leistungsfähiges Tuch- 
versandhaus beabsichtigt zum Frühjahr 
1984 in Beuthen eine Zweigniederlassung 
zu errichten und sucht zur Leitung der- 


vermieten. Beuthen, Eine geräumige, renovierte 


= selben einen 3 Bahnhofſtr. 25, II., 1 1 i F722 ͤ ⁵ VU. 
> tüchtig. Herrn Mitte Tints. Ju- und 4,-Zimmer-Wohnung Hausgrundstück, 
Az... — e E Gut möbliertes (Neubau) 1. Cig, a aa und Balkon, ift Sinne dier . 8 penetr Räume, gu! 
E i . u vermieten. nfragen eim Hausmeiſter immer-, vier 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, Jah: 
— aus der Branche, der bei der einschlägi 7 reſch, Veuthen DS., Gutenbergstraße 7, resmiete Brutto 13 800 Zloty (Friedenmiete), 


vorhanden find noch ca. 160 qm Baufläche, 
Aufſtockungsmöglichkeit, ſofort zu verkaufen. 
Ang. u. 3. z. 126 a. d. G. d. 3. Beuthen. 


Geschäftsgrundstück E 


in Rrol. Huta, ul. Wolnosci, | Auf zweite Hypother 


m Schneiderkundschaft von Beuthen u. 
mgebung gut eingeführt und in der Lage 
ist, entsprechende Kaution oder Sicherheit 
zu stellen 

Ausführl Angeb.unt A. b. 127 an d. 
Geschst. dies. Zig. Beuthen. 


part., rechts. 


b-Zimmer-Wohnung 


m. r. Beigelaß, 1. Eig., Zentrum Beuthen, 
geeignet für Büro, Arzt oder Privat, um⸗ x 
Zimmer 8.27 den ünftig abzugeben. Anfr. unt. 30 000 Zloty Miets · 9000. Mark. 
m. Bad (Parknähe)] B. 237 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. u b. 4 M (gute Verzinſung), 
ab 1. 12. zu verm. Schöne, moderne ö u tauſche t gutes Gejhäftsgrund: 
Beuthen DG. p ò u geſucht. stück, in guter Sage der 


Opihfienße P L, us. 3-Zimmer-Wohnung Angeb. unter B. 252 Stadt, zur Ablöſung 


= Tree a. d. G. d. 8. Beuth. Fig Angeb. u. 
r gut eingerichtetes mit Bad, Zentralheizung und Warmmaffer- x e a, d. Gerdi 
Zimmer bereitung in zentraler Lage, per fofort preis. Eckgrundstück d. Zig. Beuthen DE. 
mit Bad u. Telephon wert zu vermieten. ae unt. B. 246 a. Gritti. Fleiſcherei 
mitbenutzung, in bef. die Geſchäftsſtelle d. 8tg. Beuthen. mit Laden in Poln.. 


it A 
Haufe, z. 1. Dezemb. Oberſchleſ. ift gegen 15 2 5 er * 


od. fof. z. vermieten, ein foldes in Diid.-| Woche, zu verkaufen. 


orp iiron AHA i ; Oberſchleſ. a. tauſchen Anzahlg. 80000 M. 


15 Mk., zu vermiet. 
Hindenburg, 
Leſſingſtraße 8, 


TFfreundlich möbl. 


Finden Sie, 
dass Frau Müller 
sih richtig 


—ů——-— 4 —ĩ 
Bezirksdirektor 


2 kräftige Dreherlehrlinge 


werden geſucht. 
r Engemann & Comp., 
euthen OS., Parallelſtraße 13. 


80 Geprüfte 8. Stock, links. an 27 oder zu verkaufen. re se 
22 = TEE ET TOTA, — J Angeb. unter B. 242 Schweidnitz, 
Säuglings- Outes, fauberes, a. b. G. b. 8; Beuth. Walbenburget Str. 17, 
k az . 4 — -t,i— —— — — 
2 Schwester. möbliertes Zimmer, Streng reell! 


mögl. i. Zentrum ger 
legen, mit fep. Eingi 
Akademiker 


Geld ſuchende für Hypothek und 
Darlehen erhalten koſtenl. Auskunft d. Prof, 
a. D. Derhardt, Beuthen OS., Kluckv · 
witzerſtraße 2. 


. 


1 Spritzlackler-] Aus Privatbeſitz 


vor allen Dingen ſehr liebevolles Weſen, 
mit pa, Zeugniſſen und guter Schulbil⸗ 
dung, zur Betreuung zweier Kinder, Mäd« 
chen 1% Jahre, Junge 12 Jahre, per for 
fort oder 1. Januar 1934 geſucht. 

Gefl. Bewerbungen mit Bild, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche unter 


Tag für Jug nimmt sie zum 
Aufwaschen. das, womit 
schon Großmutter sich be- 


Möbl, Zimmer 
Nähe Bahnhof, 


half. Tag für Tag quält sie B. 243 an die Geſchſt. d. Sig. Beuthen. un, gutem, 00 Anlage, Perser-T j h 

sich ab, fettiges Geschirr |%ert. vet. für An- egit geimazbeit ai. Bargeld lacht! | bag, pept bilig bal, 
i Ausfón., Sebearbeitl a merion Bitatia Sahne 24, L Ts Meng. unter. 298 |Unge, mter B 36 

wieder blank zu kriegen. u. Adr.-Schrbn. Verd. 8 München 18, Sr) eeen | Wer Geld sucht, findet a A . b. 0. b. 8. Beuth. 


n. Bezirk. Zuſchr. an Möbl. Zimmer a, d. ©. d. 8. Beuth. a. d. G. d. 8. Beuth. 


5 j die günstigsten — 

nnte sie es oft. 688, Leipzig C L. gem ER | stets die g 9 

Wie gut könn s Bomoa, eee e bee duren ai f eee (Kein, Auto 
haben, wüßte sie von N s Höchstverdlienst! Perfekte Schnelderin| Buchen «er. menmantel, gebraucht, nicht über 


„Klein-Anzeige” in der 4 PS, . Karoſſerie 


1 ſchwarze Berfianer, leichgültig; Mo 
- tor, 
— Größe 44, aber — Chaffis 
* nat 1 1 gut to 8 
sen ehr preis · mbau als Liefer ⸗ 
Vermietung pen 8 e wagen zu kauf ge. 

eits⸗An⸗ u. Ve ufe. A č K 

— aa Dyngosſtr. 40. T 8. Deut 


Zw. dringend. Bar- Outerhalt. elektr. 


angeb. unter B. 249 


durch Verkauf von] empfiehlt fih i. Haus d. b. G. d. 8. Beuth 


Kaffee an Private, 2 Mark den Tag. 

Gaſtwirte u. Hotels.“ Angeb. unter B. 253 
Kaffeeverſandhaus a. $: ©. d. 8. Beuth 
Bremen, Bremen, 
Hildesheimer Gtr, 38, 


Zauberkraft! Sie wäre 
um Stunden früher fertig! 
Denn (m) säubert unerhört 


schnell, ist immer auf |[AufMälchen 


Eine fonnige 
A- Zimmer- 
Wohnung 


Perfekte 
Hausschneiderin 


anſchaffg. mehr. echte 


Aug u. . 9 iſt bald zu vermiet. i 8 iel Eil il hn 
dem Posten und — was die |cme un” neh] utden berge e agan eee Pawel 1 


zu kaufen geſucht. 


Beuthen OS., 
Kalſerplatz 6c. Speditions. 


geſucht. Stenogra ; erfekt 

phie u. Schreibmaſch mesh eiderin 
erwünſcht. Angeb. m. f. einfache fow. ele 
Anſprüch. unt. B. 284 Damengard. em jleb? 
an die Heſchäftsſteſlelſich. Angeb. u. B. 21 


Nähe Bahnhof, u. Brücken fow, an ⸗ 
Büro e i e tit. fläm. Gobelin) Angeb. unt. C. d. 128 


perfon fo fort zul a. verk. gew. Zuſchr. a. d. G. d. 3. Beuth. 
u. C. 281 a. d a p RE EL ET 


vermiet . ©. 
, Bad Laden, Büro, helle, Beuthen g dieſ. Stg. Beuthen. Gebrauchtes 


Hauptsache ist — billiger! 


+ d. gtg Beuthen OG. a d „ g. renov., — 
. tg. „d. G. d. 8. Beuth „bald ob.] trockene Speicher, Bahnhofſtr. 24, I., TEs 
h er TER Fern ; 2 Lagerkeller, Stallun — Leere Säcke 
BeimGeschirraufwaschen Lehrling , Saufen, ab] Perfon.. n. Fwieceſuche Ne dyler, 
107 1 Teelöffel 2 fü mit befferer Scher. NWA . e, goezmieten:| garagen, Hofeaum in Teint, dl. Erste Obersehl. | mur Merenje 
7 einſt. > . . 
genügt 1 ee öf fe ur bilda. ſof. geſucht. Suche eingefühetes | Vorstheenftraße os ganzen, auch geteilt, Frau ſucht Sackgroßhandig Angeb. . 


Schloß⸗ Drogerie, 
eine normale Aufwasch- 2 — Tel. 4958. Geschäft 
Hausangestellte. zu übernehmen od 


75 rebis i. Beteiligun Groh. Laden Röppler, Gleiwitz, m. fließ. Wafer und 50 6 M. 
Schüssel. So ergiebig ist es a ee an Unternehmen. |mit 2 Schaufenftern,| Bahnhofſtraße 6, I. Keller, bis 1. Stog, Seih A Ki tut. 


12. gefucht. Angeb.] (Bar Rafa. 8 J. Kaiſ.⸗Kaffee · Ge · 3. 1. od. 15, Dezemb] Mod. Flickanſtalt. N 
57 D 20 a. d. G. Ungeb. unter B. 22 schäft, u. eine Zimm.. i Bimmer, Ey 8. Beuth. Telephon 2782. & 7 
d. Bto. Beuthen OS. Ja. d. ©. d. 8. Beuth — ag e 915 m 2, 1 aat, „ F vi . 
je . 8 - 
; KTRS 2 fofort zu vermieten. Dame oder Herrn, in rear 5 8 Tiermarlt * — — > 
Geſchäfts-Verbäufe Saporo T arm er An ben nit j — — 
en r , Bus a dee e e enen beer une 8 26 
Laden Warmwaſſerheizung. Stadt, f. 1. A. 34 A 
m 2 ge Chaufentern| Anfrng unter B. 54 def. ingeb. ir B 200 Engl. Drahthaar- 2. 5. e. b. 5. Beu. 


A Iſaak Herſzlikowicz, 
b 1. Ja 1984 f . 
cb 1 Somar 1004 ou Slide U. Küche, . e 888 . 82 an Rie ge 


vermieten, EN à 
evtl, ein gr. Bimmer|” Spez. Zuderfäde Beuthen O8. 


zum Aufwasıhen Spülen, 


Konditorei u. Kaffee 


Heini gen, fiir beschit jin Breslau, e eee eme 
. . Geſchäft, A üde, mi : 
und alles H ausgerat iiber, ya Weigel, un me Esse & Große und helle Bar, "io Schachen di — ke 


alt, billig abzugeb. 
Model, Beuthen, und Nierenleiden 
Tarnowitzer Str. 42, in alen Apotheken 


Haben Sie offene Füße 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 

Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 

vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 

„Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
in den Apotheken. 


N. o. 122 an die Geſchſt. d. Zeitg. Beuthen. 
— — —-— — — 


Sehokoladen-Engro-Besenäft/oroß. Laden 


ſofort gegen Kaffe zu verkaufen. Woh⸗ gate fl 10 eh 
nung vorhanden. Erforderlich ca. 1500| vermieten. 
Mark. Anfr. unt. B. 238 an die Ge- Zuſchr. unter B. 241 


ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. a. d. G. d. 8. Beuth. 


Telephon 3800. u 11 
- Büro-Räume 


2—3 Zimmer, möglichſt Erdgeſchoß, 
in zentraler Lage, für einige Monate 
zu mieten geſucht. Angebote unter 
A. 4387 an Ala Anzeigen AG. München. 


Hergestellt in den Persilwerken! 


= 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 40 — 26. November 1933 


Kartoffelernte. Ferien, 

Auf den kahlen Feldern loderten die Kar- 
toffelfeuer, umjubelt von der sarglosen Jugend, 
die durch den schönen und warmen Frühherbst 
tollte, 

Peter Twarde saß am herbstlich gefärbten 
Waldrand. Er war tief in ein Buch vertieft; 
in Karl Mays „Winnetou“. Seine Wangen 
glühten, heftig ging sein Atem. 

Solche Abenteuer wollte er auch erleben, 
wie Winnetou und Old Shatterhand, wenn er 
einst Mann wird, 

Er war so in den spannenden Inhalt ver- 
tieft, daß er seinen treuesten Busenfreund Pau- 
lek nicht bemerkte, der auf ihn zu kam. 

„Nanu, was machtst du denn hier?“ Peter 
sah auf und war nicht sehr erstaunt über die 
Störung. „An der großen Halde haben wir 
ein mächtiges Feuer angezündet. Die Kartof- 
feln braten schon. Wir warten nur auf dich“. 

„Geh mir nur weg mit den Kindereien,“ 
sagte er verächtlich. „Ich habe etwas anderes, 
etwas großes vor“, 

„Da wird es wieder etwas nettes werden, — 
Du, sags!“ 

Peter erzählte ihm 
von den Heldentaten 
Winnetou. 

„Wir werden Indianer spielen, 
in dem Buche geschrieben steht. 
werde Winnetou“, 

„Junge, das wird schön! — Du bist doch 
ein ganzer Kerl“. 

in Laufschritt eilten sie nach der Halde, die 
hart an der Grube lag. Mit Hallo wurden sie 
von der Bubenbande empfangen. Peter stand 
unter ihnen wie ein General und erzählte ihnen, 
wie sie die langen Ferien verbringen sollen, 

Ein Indianergeheul bekundete ihre Begeiste- 
rung. Dann saßen sie lange zusammen und 
hielten Kriegsrat. Alle fügten sich den Anord- 
nungen Peters, der auf einer Pfeife trockenes 
Kartoffelkraut rauchte. Die Pfeife hatte er sich 
selbst aus einer ausgehöhlten Kastanie und aus 
einem Federkiel gemacht. Er blies den Rauch 
nach allen Windrichtungen. 

‚Hugh, Winnetou hat gesprochen!“ — — 

Die Bergmannsfamilien in den schmucken 
Werkswohnungen hielten sich Geflügel und 
Kleinvieh. Entrüstung ging durch die Kolonie, 
denn plötzlich hatten alle Hühner und Hähne 
ihre Schwanzfedern verloren. Man schwur, an 
den Tätern Rache zu nehmen, die konnten aber 
nicht erwischt werden. Ueber Nacht verloren 
alle Weidenkörbe ihre Böden, so daß die 
Eltern verwundert ihre grauen Häupter schüt- 
telten über dies seltsame Geheimnis. 

An einem Sonnabend-Nachmittag geriet die 
ganze Bergmannskolonie in Aufregung und 
Schrecken, Eine Indianerhorde raste mit Ge- 
brüll durch die engen Gassen. Die Oberkörper 
der Rothäute waren gräulich bemalt, auch die 
Gesichter, daß niemand zu erkennen war. Auf 
den Köpfen thronten die den Hühnern geraub- 
ten Federn. Und allen ging jetzt ein Licht 


mit leuchtenden Augen 
des Indianerhäuptlings 


so, wie es 
— Und ich 


auf über das Verschwinden des Schmuckes des 
Geflügels. Die Böden der Weidenkörbe dienten 
den wilden Jungs als Schilder. In der rechten 
Hand führte jeder eine Lanze. 

Peter, jetzt Winnetou, hatte als Abzeichen 
seiner Häuptlingswürde ein Holzgewehr. Sein 
Federschmuck reichte auch bis zu den Fersen. 

„Odiana — — — Odiana, odi!“ 

Mit diesem Kriegsgeschrei rasten sie über 
die kahlen Felder, daß die Ziegen und die 
Gänse erschreckt davonliefen. Am Waldes- 
rande machte die Indianerhorde, die sich auf 
dem Kriegspfade befand, ein mächtiges Feuer, 
in dem Kartoffeln gebraten wurden, Die tap- 
feren Rothäute zogen ihre Pfeifen hervor, die 
aus Kastanien und Federkielen bestanden, Mit 
ernsten und würdevollen Gesichtern saßen sie 
am Lagerfeuer und hielten schwungvolle Reden, 
bis dann Winnetou sich erhob. 

„Tapfere Krieger der Sioux! — Manitou hat 
Winnetou auf der Jagd viel Glück geschenkt. Hier 
diesen mächtigen Adler hat Winnetou in steilen 
Felsengründen erlegt. Mit den Adlerfedern ge- 
schmückt wird er einst stolz in die ewigen 
Jagdgründe *seiner Ahnen einziehen. — Hugh! 
— Winnetou hat gesprochen“, 

Er warf ein geschlachtetes Huhn auf den 
Boden, das er seiner Mutter gestohlen hatte. Das 
Huhn wurde ausgeweidet und das Innere mit 
Fett, Pfeffer, Salz und rohen Aepfeln ausgefüllt, 
Winnetou umgab dann das Huhn, das noch im 
Federkleide steckte, mit einer dieken Schicht 
vom reinem Lehm, dann warf er es in das 
Feuer, 

Nun wurden wieder große Reden geschwun- 
gen. Paulek, der schwarze Bär, schilderte in 
einer blumenreichen Sprache seine Heldentaten 
auf dem letzten Kriegspfade. 

„Ihr Bande! — — Ihr Bengels!“ 

Erschrocken fuhren die Bengels auf, Vor 
ihnen standen ihre Väter. Schreiend und heu- 
lend liefen die tapferen Rothäute davon, denn 
ihre bemalten Gesichter hatten mit den Händen 
ihrer Väter bekanntschaft gemacht.“ 

Auch Winnetou, der 15 Peter geworden 
war, bekam eine Tracht Prüge 

„Nu, s. ag mal, du Bengel, = hast du das 
Huhn? — Alka "hat dich gesehen, wie du es 
gejagt hast“, 

Mit weinerlicher Stimme erzählte er ihr 
Schicksal. Sein Vater riß das Feuer ausein- 
ander und holte den glühenden Lehmklumpen 
heraus, der bald erkaltete. Zu Hause schlug er 
diesen auseinander. Ganz appetitlich lag "das 
Huhn da und roch auch sehr schön. Alle die 
Federn waren in dem Lehm festgeklebt. Besser 
konnte es eine Hausfrau nicht rupfen, wie es 
der Lehm getan hatte. Seine Eltern und Ge- 
schwister waren erstaunt. Der Zorn der Eltern 
hatte sich in Bewunderung umgewandelt über 
das Wissen ihres ältesten "Sprößlings. Und so 
hat ihnen noch kein Geflügelbraten geschmeckt, 
wie das in Lehm geschmorte Huhn, 

Darum wurde ihm auch der Lausbubenstreich 
gern verziehen, ; 


Großfeuer 


Der letzte Schultag. Große Ferien. 

Mit einem großen Indianergeheul stürmte die 
Oberklasse aus der Schule. Im Laufschritt ging 
es durch das Dorf zu den beiden mächtigen 
alten Galmeihalden. Zwischen diesen beiden be- 
fand eich ein steiles, Tal, mehr Schlucht zu 
nennen. Spärlicher Graswuchs war seine Zierde, 
Hier versammelten sich die Buben, um über das 
Ferienprogramm zu beraten. Peter Twarde 
hatte natürlich das größte Mundwerk, weil ja 
doch alle sich seinen Befehlen unterwarfen, 

„Dieses Jahr lassen wir die Drachen; wir sind 
schon zu groß dazu, meine ich. Wir sind schon 
keine kleinen Kinder mehr, — Ich habe in der 
Schule heute einen wunderbaren Gedanken be- 
kommen“, 

Er hielt inne und schaute um sich, 

„Los!“ schwirrte es im Chor. „Was hast 
du wieder ausgeheckt?“ fragte sein Busenfreund 
Paulek. 

„Wir werden heute Feuerwehr spielen. Hier 
bauen wir aus Brettern eine Bude, die wir an- 
brennen werden. Dann werden wir mit einem 
Wagen gefahren kommen und löschen, — Ich 
werde der Brandmeister sein“, 


„O, wird das fein!“ jubelten seine Vasallen. 

Es wurde beschlossen, den wunderbaren Plan 
ihres Führers noch an demselben Abend aus- 
zuführen. Sie gingen auseinander, um die Vor- 
bereitungen 10 ta effen., — — 

Alle alten Lumpen, Knochen, Alteisen usw., 
wurden zum Lumpensammler getragen. Dafür 
erstanden sie Modellbogen für Feuerwehrhelme. 
Zu Hause wurde nun gekleistert und die Modelle 
wurden ausgearbeitet. Dann stahlen sie aus 
den Ställen den Vätern Bretter, die von diesen 
aus der Grube gebracht waren, 

Zwischen den Halden wurde die Bude gezim- 
mert. In das Innere stopften sie Stroh, das 
zu ihrem Unglück feucht war, 

Ein großer Ziehwagen stand schon bereit, be- 
laden mit alten Eimern und Aexten. 


Am Abend, als es zu dunkeln begann, 
zündete einer von den Buben die Bude an und 
entlockte auf einem Horn jämmerliche Töne, 
Von vier Jungs gezogen, raste nun der Wagen 
aus dem Hofe, daß die drin Sitzenden mächtig 
durehgeschüttelt wurden. Wie Furien ging die 
Fahrt über die Dorfstraße, daß die Funken 
stoben. Einer läutete wie wahnsinnig die 
Glocke, die der Sohn eines Milchmannes ge 
bracht hatte, 

An Ort und Stelle angekommen, übernahm 
Peter das Kommando, Alles klappte gut. Mit 
heißen Gesichtern und mit leuchtenden Augen 
waren die Knaben mit Eifer an der Feuerlösch- 
arbeit. 

Weil nun aber das Stroh naß war, ent- 
wickelte es einen dieken, schwarzen Rauch, 
der auch in der nahen Stadt gesehen wurde, was 
bei den Menschen die Vermutung werden ließ, 
daß ein Großfeuer ausgebrochen ist. Die Feuer- 
wehren wurden alarmiert. Aus allen Himmels- 
richtungen rasten sie der Stelle zu, woher die 
dichten Rauchwolken kamen. Auch die neue, 
große Dampfspritze war dabei. 

Wie gesagt: Die Jungs waren mit Herz und 
Seele bei der feurigen Sache. 

Peter, dem es ein bißchen heiß am Feuer 
geworden war, war auf die Halde geklettert. 
Und er sah die Feuerwehren heranbrausen. 
Ein großer Schreck ergriff ihn, denn er ahnte 
den Zusammenhang. Er ließ sich den Abhang 
hinabrollen, Nichts von der Würde eines Brand- 
meisters war mehr an ihm. 

„Los! — Wir müssen verduften, — 
Feuerwehr ist da“, 

Seine Freunde sahen ihn verständnislos an. 

„Meckre nicht“, rief ihm Paulek zu. „Willst 
du uns zum Besten halten? — — Was hast du 
denn? — Du bist so blaß. Vielleicht ist die 
Hitze dran schuld“. $ 

Mit kurzen Worten sagte Peter ihnen, was 
er für einen Verdacht hatte, 


Die 


/ Sa Te eg a a ee en ie 


Peter als Segelflieger 


In der Industriestadt fand eine Flug- 
woche statt, die erste Veranstaltung dieser 
Art. Drei Apparate kreisten schwer und unbe- 
holfen über eine große Wiese, denn das Flug- 
wesen war noch in den Anfängen. 

Peter Twarde wollte sich dies nicht ente 
gehen lassen. Es gelang ihm, seine Freunde zu 
überreden, ihn zu begleiten. Und die Lausbuben 
schwänzten die Schule am Nachmittag, Leider 
war der Platz umzäunt und es wurde Eintritt 
erhoben. Da sie keinen Heller hatten, kletter- 
ten sie über den Zaun, Sie hatten großes 
Glück, denn es gelang ihnen, bis an die Flug- 
zeuge heranzukommen, Mit Begeisterung ver- 
folgten sie das Kreisen der Flieger. Das Rat- 
tern der Motore war ihnen Musik, Nach dem 
Fluge halfen sie den Piloten, die für sie fast 
keine‘ Menschen waren, die Maschinen in die 
Bretterhalle zu schieben. Peter musterte ein- 
gehend die Apparate wie sie gebaut waren. 

„Das war schön“ sagte er auf dem Heim- 
wege. „Ich werde auch fliegen, paßt auf“, 

„Du?!“ riefen die anderen ungläubig aus. 
„Und ohne Motor?“ 

„Ja, ich“ entgegnete er stolz. — Eine Ma- 
schine brauche ich nicht. Ihr werdet ja morgen 
sehen, wie ich es machen werde“, 

Seine Freunde schüttelten nur 
Kopfe. — — — 

Am anderen Tage rollte Peter ein Gestell 
vom alten Kinderwagen herbei, worüber seine 
Kameraden sehr erstaunt waren. 

„Was willst du denn mit diesem Ding?“ 
fragte sein Busenfreund Paulek. 

„Ein Flugzeug bauen“. 

Sie lachten ihn aus, was ihn sehr böse 
machte. Doch ließ er seinen Aerger darüber 
nicht merken. Er holte aus dem Stall starke 
Leisten, Diese befestigte er an das Gestell als 
Gerippe von den Tragflächen. Dann stibitzte er 
der Mutter aus der Küche Läufer aus getrenn- 
ten Zuckersäcken. Mit diesen vervollständigte 
er die Tragflächen. 

Mit Stolz betrachtete er sein Werk. Mit Ge- 
nugtuung nahm er wahr, daß das Sticheln seiner 


mit dem 


| 


Freunde aufgehört hatte. Mit vereinten Kräf- 
ten schoben sie das plumpe Werk über die 
Wiese, Die Menschen schüttelten mit den Köp- 
fen, denn sie konnten sich nicht erklären, was 
das für ein Ding sei. 

Mit Mühe und Not schafften die Buben das 
Flugzeug aus dem Kinderwagengestell und den 
getrennten Säcken auf die fünfzig Meter hohe 
und steile Halde hinauf. 

Und hier oben schaute Peter stolz und 
siegesgewiß über die oberschlesische Heimat 
und streichelte sein Meisterwerk. 

„Wer will mit mir fliegen? — Keiner? — — 
Feiglinge seid ihr alle,“ 

Dann befahl er seinem Freunde Paulek in 
das Gestell hineinzusteigen. Der tat es wider- 
willig und wollte nicht mit seinen Fäusten Be- 
kanntschaft machen. Peter stieg nach ihm ein, 
Nun ließ er sich abstoßen. 

Und in rasender Fahrt ging es die steile 
Halde hinab. Bis zur Hälfte des Weges ging es 


ganz gut. 
Aber dann — — — 
Durch die Sturzgeschwindigkeit wurde die 


Luft zum starken Widerstand. Plötzlich sahen 
die beiden mit Schrecken, wie der Boden unter 
ihnen wich. Was dann aber weiter mit ihnen 
geschah, wußten sie nicht zu sagen, nur sahen 
sie noch die Erde auf sie zustürzen. Sie stürz- 
ten aus fünf Meter Höhe ab. Ein Aufprall, und 
sie lagen unter den Trümmern ihres Flugzeuges, 

Diese Katastrophe hatte viele Menschen 
herbeigelockt. Die todesmutigen Flieger wurden 
unter den Trümmern hervorgeholt. Peter 
Twarde hatte einen Armbruch erlitten. Sein 
Freund Paulek hatte eine leichte Gehirn- 
erschütterung. 

Und nur dies rettete sie vor dem Leibriemen 
ihrer Väter. 

Aber stolz waren sie doch auf ihre große 
Tat und daß sie beim Fliegen abgestürzt sind. 

Und noch heute erzählt Peter Twarde, der 
ein Mann geworden ist, mit Stolz, daß er der 
erste Segelflieger gewesen ist. 


Eine große Affigkeit Alkigkeit 


Zigeuner waren im Dorf. Mit Bären und 
Affen. 

Die Schule war aus, Mit großem Hallo stürm- 
ten die Kinder auf die Straße und stauten sich 
bei einem Esel, auf dessen Rücken ein 
alter Affe in einer phantastischen, Uniform saß, 
Er saß rücklings und war mit einer Kette an 
dem Hals des Esels befestigt. 

Die Kinder warfen ihm Brotkrusten zu, E 
beschnupperte sie nur und warf sie dann ver- 
ächtlich weg. Eine Kaufmannsfrau warf ihm 
Bonbons zu, die er geschiekt auffing mit tollen 
Kapriolen, und schmatzend verzehrte, Ein Bur- 
sche reichte ihm einen Taschenspiegel. Der 
Affe beschaute sich darin und schnitt Grimas- 
sen, daß die Umstehenden aus dem Lachen nicht 
herauskamen. 

Da drängte sich Peter Twarde nach vorn. 
Die Kinder machten ihm bereitwilligst Platz, 
denn sie hofften auf noch besseres, weil Peter 
durch seine Bubenstreiche zu genüge bekannt 
War. 

Breitbeinig stellte er sich vor den Affen hin 
und großspurig hielt er die Hände in den Hosen- 
taschen versenkt. Spöttisch lächelnd reichte er 
dem Tiere einen mit Tinte getränkten Lappen 
hin. Der Affe leckte dran. Dann beschaute 
er den lachenden Geber mit falschen Blicken. 

Und — — Klatsch — — — Peter hatte den 
Lappen im Gesicht, daß die Tinte nach allen 
Seiten spritzte. Ein Johlen und ein Geheul ließ 
den Verdutzten erst zu sich kommen. Wütend 
und fluchend eilte er hinweg, gefolgt von seinen 
treuen Vasallen. 

„Der Affe ist klüger als du“ schallte es ihm 
lachend nach. 

Das wurmte ihn sehr. Hinter einer Halde 
versammelte er seine Getreuen, die ihm mit 
Leib und Seele dienten, weil er der stärkste 
war. Aufgeregt beratschlägten sie, wie er sich 
rächen sollte. Peter fand einen Vorschlag, der 
ihnen gefiel. 

„Seine Affigkeit, alles nachzumachen, soll 
ihm teuer zu stehen kommen“ frohlockte er, 

Dann zog er einen Zigarrenstummel aus der 
Tasche und setzte ihn in Brand. Die ganze 
Korona eilte wieder den Zigeunern nach. 
Peter rauchte nur versteckt, um vom Lehrer 


„Und nun müssen wir türmen, sonst — —“ 

Drüben tönten die Feuerhörner und das 
Läuten der Feuerwehren, 

Peter hetzte in langen Sätzen davon. Die 
GORE ihm nach, 

der, Angst ver, n sie den Wagen, die 

Aexte und ale Eimer. Und diese wurden ihr 
Verhängnis, ihre Verräter, denn die Polizei 
untersuchte die Sache und fand durch diese 
Gegenstände die Uebeltäter. 

Aus den Verhören machten elch die Buben 
nichts, aber aus dem Leibriemen der Väter, der 
auf ihrem Hosenboden Polka tanzte, 


nicht erwischt zu werden. Mit Lachen und mit 
spöttischen Bemerkungen wurden sie von den 
Kindern empfangen, 

„Lacht nur“, schrie Peter wütend. 
det noch mehr zu lachen haben“. 

Wieder stellte er sich breitspurig vor den 
Affen hin. Die Zigarre hielt er in der hohlen 
Hand in der Tasche. Als er sich überzeugt 
hatte, daß Erwachsene oder ein Lehrer nicht in 
der Nähe waren, zog er sie hervor und qualmte 
dem Affen ins Gesicht, der mit Interesse alle 
seine Bewegungen verfolgte. Dann steckte 
Peter die Zigarre verkehrt in den Mund, doch 
so, daß er sich nicht verbrannte. Erst dann 
reichte er sie dem Tiere bin, das mit Hast nach 
ihr griff. Mit einem großartigen Getue betrach · 
tete der Affe die Zigarre und versuchte sie zu 
rauchen. Er verbrannte sich aber. Verdutzt 
drehte er sie hin und her. Wieder machte er 
einen Versuch.: Dasselbe Resultat, weil er sie 
mit dem Feuer einsteckte. Die Umstehenden 
verhielten sich mäuschenstill und waren auf 
das Kommende gespannt. — 

Der Affe beklopfte mit dem Finger das 
Feuer, zuckte aber jedesmal zusammen, denn er 
verbrannte sich. Dabei saß er immer noch 
rücklings auf dem Esel, Lange betrachtete er 
die glimmende Zigarre und kratzte eich seinen 
kahlen Schädel. Dann legte er sie auf den 
Rücken des Esels. 


„Ihr wer- 


„Nun wollen wir aber verduften“, schrie 
Peter seinen Freunden zu. „Es geschieht 
etwas“, 


Er lief davon. Die anderen ihm nach, Hinter 
einem Gebüsch versteckten sie sich, um von hier 
aus weiter zu beobachten. 


Der Affe klopfte das Feuer der Zigarre auf 
dem Rücken des Esels aus. Es zischte, Es roch 
nach verbrannten Haaren. Plötzlich aber stieß 
der Esel einen Schmerzensschrei aus und 
machte einen wilden Satz über den Straßen- 
graben, daß der Affe berabpurzelte. Dann raste 
er über eine Haldenwiese und schleifte den 
schreienden Affen hinter sich her. N 

„Hurra!“ schrien die Bengels hinter 
Gebüsch, 

„Ich habe mich gerächt“ frohlockte Peter 
mit der Gebärde eines Cäsars. 

Dann trotteten sie zufrieden davon, 

Die Geschichte war aber noch nicht aus, 

Peter saß vor der Tür seines Elternhäuschens 
und spielte Mundharmonika, die er meisterhaft 
beherrschte, Die Zigeuner kamen wieder zu- 
rück. Und als der Affe ihn erblickte, machte 
er einen Satz von dem Eselrücken, dag Peter 
erschrocken aufsprang. Sein Glück nur, daß 
der Affe an einer Kette war. Der hätte“ ihm 


dem 


gewiß übel mitgespielt. 


Und als Peter sich den Zigeunerführer nähern 
sah, sprang er über Zaun und Hecken. So ent- 
ging er einer Bestrafung. 


„Das deutsche Redit“ 


Die Breslauer Juristen-SJagung 
(Telegrapbiſche Meldung) 
Breslau, 28. November. „Das deutſche Recht“. klein, um diefe Fülle der Töne zu faſſen. Pro- 


Unter dieſem Motto ſteht die erſte Kundgebung 
des Bundes Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher 
Juriſten, die am Sonnabend und Sonntag in 
Breslau ſtattfindet. Eine Tagung, wie wir ſie 
bisher in Deutſchland nicht kennen. Dieſer Bund 
umfaßt nicht einzelne Gruppen von Juriſten, wie 
etwa den Rechtsanwalt oder den Richter, ſondern 
er hat alle jene deutſchen Volksgenoſſen zu⸗ 
ſammengefaßt, die unter den Begriff Juriſten 
im weiteſten Sinne fallen. Neben den Richtern 
und Staatsanwälten ſtehen die ſonſtigen Juſtiz⸗ 
beamten; zuſammen mit den Rechtsanwälten mar⸗ 
Gieren die Notare und Wirtſchafts⸗ 
rechtler. Dem Bunde gehören ferner die 
Referendare an, und als Güfte an dieſer 
Tagung können auch die angehenden Juriſten, 
die Studenten, teilnehmen. 


So iſt es denn kein Wunder, daß ſich zu die⸗ 
ſer bedeutungsvollen Tagung Tauſende von 
Berufs angehörigen aus den 13 Bezirken 
Ober- und Niederſchleſien in Breslau eingefun⸗ 
den haben. Mit einer umfangreichen Arbeits⸗ 
tagung wurde das Programm am Sonnabend 
nachmittag in den Räumen der Univerſität er⸗ 
öffnet. eſonderes Intereſſe fand der Vortrag 
des Regierungsvizepräſidenten und Kommiſſars 
der Oſthilfe, Dr. Schwendy, über „Die Land- 
wirtſchaftliche Entſchuldung und ihre Geſtaltung 
unter der Regierung Adolf Hitlers“. Bis in den 
ſpäten Abend zogen ſich dieſe Fachvorträge und 
die erſten Beſprechungen der Amtswalter hinein. 
dun der 18. Stunde fanden fih vor dem Bres- 
auer Hauptbahnhof viele Hunderte ein, um den 


Führer des Bundes, Reichsjuſtizkommiſſar 
und Staatsminiſter Dr. Fran 75 


zu empfangen, obgleich die Ankunft des Miniſters 
gebeimgehalten wurde, da er einen offiziellen 
mpfang nicht gewünſcht hatte. Ein Ehrenſturm 
der SA. und SS., aus Juriſten zuſammenge⸗ 
pan hatte fih eingefunden, um mit dem Gau- 
ührer Rechtsanwalt, Dr. Gärtner, und fei 
nem Stabe den Miniſter zu begrüßen. Für 
die Wertſchätzung des Ministers pricht auch die 
überfüllte Kundgebung am Abe im reich⸗ 
eſchmückten Breslauer ee a Tai- 
{ee konnten keinen Einlaß finden, fo daß die 
ede des Miniſters durch Lautſprecher nach dem 
Hotel Vier Jabreszeiten“ übertragen 
werden mußte. In ſeiner ſpontanen Art ging er 
Bundesführer auf die Stellung des Juriſten im 
Deutſchland der Vorkriegszeit, dem Deutſchland 
der vergangenen 14 Jahre und dem neuen Reich 
ein. Mit demſelben Jubel, mit dem der Mini- 
ſter empfangen wurde, begrüßte man ihn auch 
während und vor allem zum Schluß feiner Aus- 

| führungen. 
Die impoſante Kundgebung war ein gewalti⸗ 
ges Treuebe kenntnis und eine Bereit⸗ 
willigkeit zur Verantwortung im neuen Staat. 


— nen 
— 2. 


Konzert des Singvereins Beuthen 


Das im Rahmen der „Deutſchen Hausmuſik“ 
abgehaltene Konzert fand am Freitag abend im 
Feſtſaale der Hochſchule für höhere Lehrerbildung 
einen begeiſterten Erfolg. Es wurde beſtritten 
vom Singverein Beuthen und dem 
Singkreis der Hochſchule. Die muſika⸗ 
liſche Gefamtleitung lag in den bewährten Hän⸗ 
den von Profeſſor Dr. J. Klövekorn. 

Eingeleitet wurde der Abend mit einem 
Vorſpruch unſerer Margot S chönberger 
vom Oberſchleſiſchen Landestheater, die für ihre 
verhinderte Kollegin Anne Marion einſprang. 
Sie ſprach die „Deutſche Hymne von Her- 
mann Claudius, worauf ganz vortrefflich alte 
Chöre folgten. „Uns ward das Los gegeben” 
(Text: Werner Gneiſt, Satz Dr Klövekorn) führte 
in den vokalen Teil dieſes muſikaliſch ganz hoch. 
wertigen Abends ein. Der mit dem Singekreis 
der Akademie verſtärkte Singverein zeigte ſich in 
bervorragendſter Form. Faft war die Aula zu 
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feſſor De Klöpekorn hatte eine Vortrags- 
folge aus den beiten, alten Sätzen zuſammen⸗ 
eſtellt. Man hörte Kompoſitionen von Senftl 
„Mißlungene Liebesjagd“), von Robert Kahn 
„Der Jäger“), von Arnold Mendelsſohn 
„Schäferlied“) und eine Menge von Stände ⸗ 
iedern, die das ganze Programm beherrſchten. 
Da kam „Das Lob des Bergmannſtandes“, das 
alte „Glück auf“, das „Zimmergeſellenlied“, das 
Lob auf die „ſaubere Zunft der Leineweber, die 
Geſchichte von dem Schloſſer, der einen ſehr ge. 
fräßigen Geſellen beſaß und die nette Sache von 
dem Jahrestag der Schneider ſo zum Vortrag, 
daß man ſich reſtlos freuen konnte. 5 
Zwiſchendurch ſprach argot Schön- 
berger Gedichte von Freiligrath, von Lulu von 
Strauß und Torney, Richard Bellinger u. a. ſehr 
eindringlich. Beſonders gefielen Stücke aus den 
„Eiſernen Sonetten“ von Joſeph Winckler. Was 
aber am meiſten überraſchte, war der gepflegte 
und füllige Chor, der, unterſtützt von der hervor⸗ 
ragenden Akuſtik des ſchönen Raumes, einen 
Abend 
achmittag im Real⸗ 
— me. 


nachhaltigen Eindruck machte. Auch dieſer 
ſchloß ſich dem muſikaliſchen N 
gymnaſium würdig an. 


(20) „Jugend von Langemarck“. 


tele: „Raſputin“. 
„Die weiße Schweſter“. 
Ca p ; na und Elifabeth”. 
Intimes Theater: „Heideſchulmeiſter 
Karſten“. 
Schaubur „Im Zeichen des Kreuzes“. 
g dg S : Harry Piel „Der Geheim- 
agent“, „Der Schrecken der Verbrecher“. 
Promenaden⸗Reſtaurant: 5.Uhr⸗Tee, abends 


Tanz. 
5. Uhr⸗Tee, abends Tanz. 


Uwe 


Weigt: 
Konzerthaus: 5.Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
Bayriſcher Hof: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
14.00 Uhr: Spielvereinigung BfB. Beuthen — Germania 
Sosnitza (Spostpla an der en 
14.00 Uhr: SV. Ente — Gportfreunde ibor 21 
(Sportplatz am Grytzberg). 


Sonntagsdienft für Aerzte, Apotheken und Hebammen: 

1. Aerzte: am 26. November: Dr. Dzialosczynſtki, 
Gleiwitzer Straße 20, Telephon 2307; Dr. Endlich, Klucko · 
witzerſtraße 16, Telephon 3190; Dr. Max Pick, Varno- 
witzer Straße 12, Telephon 3209; Dr. Romberg, Reden» 
ſtraße 8, Telephon 2360; Dr. Roft, Gräupnerſtraße 8, 
Telephon 2445. 

2. Apotheken: Sonntags- und Nachtdienſt am 
Sonnabend, dem 25. November bis Freitag, dem 1. Der 
zember einſchließlich: Alte Apotheke, Ring 25, Telephon 
8893; Barbara-⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Telephon 
8228: Kreuz Apotheke, Oſtlandſtraße 67, Telephon 4005; 
Stern-Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Telephon 4636. 

3. Hebammen: am 26. November: Frau Beyer, 
Scharleyer Straße 95, Telephon 3089; Frau Muſiollek, 
Krakauer Straße 19, Telephon 4198; Frau Cuprina, Pier 
karer Straße 86; Frau Großer, Oſtlandſtraße 69; Frau 
erg Draps Blottnitzaſtraße 9; Frau Banaſchik, Gol 

raße 19. 


Gleiwitz 


TOSE a UDE — 
Stadttheater: 20 Uhr Aufführung der NEBD. 
Spielſchar „Der Erbförſter“ von Otto Ludwig. 
Blüthnerſaal: 11 Uhr „Ernſte Hausmuſik“, 
Veranſtaltung des Gleiwitzer Konſervatorſums der Muſik. 
Capitol: „Liebesleid“ mit Norma Shearer. 
Schauburg: „Die vom Niederrhein“ mit Lien 
Deyers und Kampers. 
UP. Lichtſpiele: „Reifende Jugend“ mit Peter 
Voß, Hertha Thiele, Heinrich George. 
Haus Oberſchleſien: Konzert. 
Theatercafé: Konzert. 
11 Uhr Jahnſtadion: VfB. Gleiwitz gegen Delbrück 
Hindenburg, e d der Bezlirksklaſſe. 
14 Uhr Jahnſtadion: Vorwärts⸗Raſenſport gegen 
Beuthen 09, Fußballmeiſterſchaft der Gauklaſſe. 
14.00 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz — Beuthen 09 


Jahnſtadion). ; 
11.00 über BfB. Gleiwitz — SV, Delbrück. 
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Arbeits · Sitzung des Beuthener Geschichts- und Museumsvereins 


Beuthen, 25. November. 

Der Beuthener Geſchichts⸗ und 
Muſeumsperein vereinigte am Freitag im 
Muſeumsgebäude jeine Mitglieder wieder zu einer 
ergebnisreichen Arbeitssitzung. Hochſchuldozent 
Perlick kam auf die Umſtelluna der Geſchichts⸗ 
vereine im allgemeinen und ihre neuen baterlän- 
diſchen Aufgaben zu ſprechen. Dex Beuthener Ge⸗ 


ſchichtsverein war nicht nur Schöpfer in Mu- 
ſeumsſammlungen, ſondern iſt auch nach dem 


Aufbau im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum noch 
immer der geiſtige Träger der hier ge⸗ 
leiſteten Arbeit. Mit größerem Nachdruck will er 
fih aber nun der eigentlichen Geſchichts⸗ 
forſchung annehmen: augenblicklich käme nicht 
ſo ſehr das Vertiefen in die Einzelheiten der ver⸗ 
gangenen Jahrhunderte in Frage, ſondern das 
Forſchen um die Gegenwart am lebendigen Volke, 
verbunden mit dem Verſtehen des zeitgeſchicht⸗ 
lichen Erlebens und der Vorgänge in einem 
Grenzlandraum. Mit dieſer Aufgabenſtellung 
tritt die Arbeit des Geſchichtsvereins in einen 
neuen Zeitabſchnitt, der geiſtige und finanzielle 
Unterſtützung in größerem Maße erfordert. 
Schon in der nächſten Mitgliederverſammlung 


? 


Aerztedienſt: Dr. Frank I, Wilhelmſtraße 23, Tel. 
r. Krauſe, Kronprinzenſtraße 26, Tel. 4254 
e 4, Tel. 3712. 


EJ 
uno Dr. Zudbnowfti, Kloſterſtra 

Apothekendienſt: Central. Apotheke, Wilhelm. 
ſtraße 34, Tel. 2345; Klo fte r. Apotheke, Fleiſchmarkk, 
Tel. 2721; Stephan-Apotheke, Gneiſenauſtraße 37, 
Tel. 4244 und Engel. Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; 
ſämtlich zugleich — Nachtdienſt bis Sonnabend. 


Hindenburg 
Stadttheater: Geſchloſſen. $ 
us Metropol: Im Café Kabarett- Programm mit 
Familientanz; nachmittags 5 Uhr⸗Tee. 
Admirals lap: Im Café und Brauftübl Konzert. 
Helios-Rictfp ele: 


„Die vom Niederrhein“. 
14.00 Uhr: Seichſel Hindenburg — Reichsbahn Kandrzin 
(Deichſel⸗ Platz). 


* 
Sonntagsdienfi der Zaborzer Aerzte: Dr. Baumgart, 
Brojaſtraße 26, ape 8772. wa Bereitſchaft: dr 

Montag, Luiſenſtraße Za, Telephon 4024. 
Nachtdienſt: Marien» 


Apo ndienft: Sonntags ⸗ und 
und Stern-Apotheke. Zaborze: Barbara Apotheke. — 
VBiskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen Apotheke. Nachtdienſt der 


kommenden Woche: Hochberg⸗, Johanness und Iofefs- 
Apotheke. — Zaborze: Barbara⸗Apotheke. — Biskupitz 
Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 


— 


Ratibor 


Stadttheater: Nachm. 4 Uhr: GinfonteKon- 

zert; abends 8,15 Uhr: „Luther“ von Strindberg. 
Central eater: „Im Zeichen des Kreuzes“. 
Gloria-Palaſt: „Siegfrieds Tod“, „Der weiße 


Adler“. 
Villa nova: Geſelligkeitsabend. 
08. Sportplatz 14 Uhr: Ratibor 08 — Preußen Hin⸗ 
denburg, Fußballmeiſterſchaft der Gauklaſſe. 
06⸗Sportplatz vorm. 11 Uhr: Ratibor 06 — Reichs. 


bahn Gleiwitz, Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe. 
* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Grüne Apotheke, 
Ecke Weiden., Sepponet Straße; Einhorn. Apotheke 
am Ring. Beide Apotheken haben Nachtdienſt. 

eln 


O 
Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Heide⸗ 
ſchulmeiſter Uwe Karſten“. 

Piaſtenlichtſpiel⸗ Theater: „Das Lied der 
ſchwarzen Berge“. 

* : 

Aerztliche Nothilfe: Dr. Vogt, Blücherſtraße 2, 
gern, 2076; Dr. Kreutzberg, Hafenſtraße 1, Ferm 
zu y 
14.00 Uhr: S. Neudorf — SV. Oſtrog 1919 (Sportplatz 
in Neudorf). 8 
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rliner Börse 25. Nov. 1933 


werben in dem Rahmen der Neuorientierung be- 
währte Selbſtſchutzlämpfer auf Grund 
eigener Erlebniſſe von der Verteidigung 
unferer Heimatſtadt ſprechen. f 

Die heutige Arbeit war arenzländiſchen 
Erſcheinungen in dem Gebiete des bäuer⸗ 
lichen Lebenskreiſes gewidmet. Guſtav 
Hoffmann, der Referent für Urgeſchichts⸗ 
fragen im NS B., behandelte das Thema: 


„Waren die heimiſchen Oſtgermanen Bauern?“ 


Die geiſtigen Strömungen vergangener Zeiten 
haben die Germanen meiſt als ilde dar⸗ 
geſtellt, die die wer wolle antike Kultur zeritörten. 
Fuſtel de Coulange hat bereits den gegenteiligen 
Nachweis erbracht. Beſonders hat aber die Vor- 
geſchichtsforſchung immer mehr nachweiſen können. 
daß die heimiſchen Germanen eine bo 
ſtehende bäuerliche Kultur beſaßen. Da⸗ 
für brachte der Vortragende eine Anzahl Beweiſe. 
Die Frage iſt deshalb wichtig, weil polniſche For- 
iher, wie Rud nicki und Koſtrzewſli im- 
mer wieder betonen, die Germanen feien Momas 
den geweſen. Die Beweisführung brachte allge⸗ 
meine Erwägungen, biſtoriſche Gründe. ſprach⸗ 
liche Hinweiſe, ſoſche aus der germarichen Felis 
gion, die eine typiſche Banernrelipun wor, ende 
lich die Funde ſelbſt: Getreiderere. Spinnwirtel 
und Webegewichte, Pfluaſcharen. Sicheln, Mahl. 
ſteine, Backöfen, Haustierreſte, feſte Haus- und 
ene Aus den Darbietungen ergab ſich 
auch, 


daß der wahre Grund für die Wan 
derungen der Germanen Band- 
mangel war. 


Dafür können wir eine ganze Anzahl von hiſto · 
riſchen Beweiſen erbringen. So bei: Strabo, 
Jodanes, Prokopius. ir haben es nicht mit 
nomadiſchen Plünderungszügen (Hunnen), tondern 
mit Bauernwanderungen eines Volkes 
zu tun, das keinen Raum zum Leben 
hatte. 

Gewerbeoberlehrerin Frl. Szywezyk zeigte 
die Herleitung 


oberſchleſiſcher Haubentypen 


aus dem bürgerlichen Lebenskreis und ihren 
deutſchen Charakter. Für Oberſchleſien 
tommen vor allem drei Haubengebiete in Frage. 
Die prachtvolle Roßberger⸗Kattowitzer 
Haube, die nur aus einer kultur⸗höheren 
Lebensart entſtanden ſein kann, liegt der Dachauer 
Form am nächsten. Selbſtverſtändlich wird für 
die Spitzen nur weſtliches Material Sächſiſches 
Erzgebirge] verwendet. Auch die Pleſſer⸗ 
Bieliber Haubenform bat ihr eigenes 
Verbreitungsgebiet. Sie iſt typologiſch inſofern 
intereſſant, als ſie in ihrer Struktur noch die 
Entwicklung vom Tuch her erkennen läßt. Wie 
bei der Roßberger Haube, ſteht auch hier der 
deutſche Urſprung feit; beiden Kreiſen iſt das 
eigene Weiß eigentümlich. Die ſchlediſche 
Haube durchſetzt den Raum über Neiße, Lenbe 
ſchütz bis in die Hultſchiner⸗Rati⸗ 
borer Front. 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Deutschland und die 
internationale Wirtschaftslage 


Die DD.Bank stellt fest: „Allmählich fortschreitende Besserung in 
Deutschland“, aber unklare internationale Wirtschaftslage 


In einer tiefschürfenden Untersuchung über 
ae Wirtschaftslage kommt die Deutsche 
Bank- und Disconto- Gesellschaft 
zu dem Ergebnis, daß sich die Ragierungsmaß- 
nahmen zur Arbeitsbeschaffung in einer allmäh- 
lich fortschreitenden Besserung der allgemeinen 
Wirtschaftslage auswirken. Als weiter recht 
ernst schildert die DD.-Bank, dagegen die 
internationale Wirtschaftslage: 
Die internationale Wirtschaftslage leidet aufs 
schwerste unter der Unsicherheit in .den 
politischen Beziehungen der Völker zueinander. 
Die leichten Besserungsansätze, die im Wirt- 
schaftsleben einzelner Länder, am erkennbarsten 
bisher wohl in Deutschland und England, zu 
verzeichnen sind, können nicht darüber weg- 
en daß wir 


von einer endgültigen Ueberwindung der 
Weltwirtschaftskrise noch weit entfernt 


sind. Dies wird auch zum mindesten so lange 
der-Fall sein, wie über das Schicksal der wich- 
tigsten Weltwährungen völlige Ungewißheit 
herrscht. In den Vereinigten Staaten 
ist der durch die Geld- und Währungspolitik 
eingeleitete konjunkturelle Aufstieg von einem 
schweren Rückschlag abgelöst worden. 
Die internationalen Warenmärkte sind durch 
die neue Dollar-Baisse in einen Zustand neuer 
Unruhe versetzt worden. Am Gold gemessen, 
haben die Preise zahlreicher Welthandelsartikel 
eine weitere Abschwächung erfahren, 


Unter solchen Voraussetzungen gewinnt das 
Kennzeichen der wirtschaftlichen Entwieklun 
Deutschlands in den letzten Monaten, nämlie 
die fortgesetzte Verminderung der 
Arbeitslosenzifter, ihre besondere Be- 
deutung. Der Erfolg wäre weniger hoch zu be- 
werten und seine Dauer von vornherein in 
Frage gestellt, wenn er ausschlaggebend durch 
einen Zwang zur Einstellung neuer Arbeits- 
kräfte ohne Rücksicht auf die zur Bewältigung 


der Produktionsaufgaben wirklich be- 
nötigte Arbeiterzahl erreicht worden 
wäre, Wäre aber so vorgegangen worden, so 
hätte die Vermehrung der Beschäftigungszahlen 
nicht von einer 


Zunahme der durchschnittlichen 
Arbeitszeit 


der gewerblichen Arbeiter begleitet sein kön- 
nen, "sondern umgekehrt eine starke durch- 
schnittliche Verkürzung zur Folge haben müssen, 
Tatsächlich ist nach der Industrieberichterstat- 
tung die durchschnittliche Arbeitszeit je Ar- 
beiter im September auf 7,17 Stunden gestiegen 
gegen 7,10 im Juli, 


Ein Gegengewicht gegen inländische Preis- 
steigerungstendenzen bildete die nach vor- 
übergehendem Anziehen wieder rückläufige 
Preisentwicklung der am Weltmarkt gehandel- 
ten Rohstoffe. Für Deutschland hat das Stag- 
nieren der Weltmarktpreise den Vorteil, 
fremde. Rohstoffe bei unverändertem 
Goldwert der eigenen Währung billig ein- 
kaufen zu können. Das ist für das Niedrig- 
halten der Inlandspreise ebenso wichtig wie für 
die Gestaltung der Ausfuhrmöglichkeiten, 


Die Kursentwicklung am Renten- 
markt läßt erkennen, daß die Auflockerung 
des Kapitalmarktes stetige Fortschritte macht. 
Die Zinssenkung für langfristiges Kapital bleibt 
eine der entscheidenen Voraussetzungen für die 
Belebung der privaten Unternehmertätigkeit und 
das Ingangkommen rentabler Kapitalinvestitio- 
nen. Sie wird zugleich die wirksamste Ar- 
beits beschaffung sein, indem sie die 
Aussichten dafür schafft und verbessert, daß 
sich an zahlreichen Stellen der Wirtschaft der 
Privatinitiative neue Möglichkeiten für 
eine erfolgversprechende Verwendung zusätz- 
licher Kapital- und Kreditbeträge eröffnen, 


Hd. 


1,5 Millionen t mehr Getreide als im Vorjahr 


Auf Grund der endgültigen, mit Hilfe von 
Druschproben vorgenommenen  Feststel- 
lungen der amtlichen Ernteberichterstatter zu 
Anfang 
lung des Statistischen Reichsamts folgende Ge- 
samtmengen der deutschen Getreideernte 1933: 


Winterroggen 8 635 000 t 
Sommerroggen 92 000 t 
Winterwelzen 4925 000 t 
Sommerweizen 677 000 t 
Spelz 161 000 t 
Wintergerste 713 000 t 
Sommergerste 2754 000 t 
Hafer 6 951 000 t 


November ergeben sich nach Mittei- schätzung zurück, übertreffen diese aber 


äufigen amtlichen Ernteschätzung zu Anfang 
ein geringes (0,3 Prozent) hinter der September- 
noc 

etwas bei allen "übrigen Getreidearten. Beim 
Weizen (einschl. Spelz) beträgt das Mehr ge- 
genüber der Schätzung zu Anfang September 
im ganzen 1,3 Prozent, bei Wintergerste 
1,8 Prozent, bei Sommergerste 14 Prozent 
und bei Hafer 1 Prozent, Die diesjährige Ge- 
treideernte, die sich insgesamt auf 24,9 Millio- 
nen t beziffert, ist um 1,5 Millionen t gleich 6.5 
Prozent größer als die des Vorjahres. Sie 
übertrifft die vorjährigen Ergebnisse bei Rog- 
gen um 363 700 t gleich 4,3 Prozent, bei Weizen 
(einschl. Spelz) um 604 800 t gleich 11.7 Prozent, 
bei Wintergerste um 88 400 t gleich 14.2 Prozent, 


Die endgültigen Ermittlungen bestätigen im] bei Sommergerste um 163300 t gleich 6,3 Pro- 
wesentlichen die Ergebnisse der letzten vor-|zent und bei Hafer um 300900 t gleich 4,5 Proz. 


Berliner Börse 
Schlußkurse fest 


Berlin, 25. November. Zu Beginn der heu- 
tigen Sonnabendbörse war die ursgestaltung 
wieder uneinheitlich. Glattstellungen zum 
Wochenschluß und neue Käufe des Publikums 
hielten sich etwa die Waage. Im allgemeinen 
lauteten zwar die wirtschaftlichen Nachrichten 
weiter zuversichtlich, doch ging von den Aus- 
lassungen der Hapag- Lloyd-Union und 
des Polyphonkonzerns andererseits auch 
eine se Enttäuschung aus, obwohl die 
Tatsachen als solche der Börse nicht unbekannt 
waren, Die Kapitalherabsetzung im Verhältnis 
von 5:2 bei der Leopoldgrube hatte bei diesem 
Papier nach einer anfänglichen Minus-Minus- 
Notiz einen Kursrückschlag von 8% Prozent 
zur Folge. Montanwerte eröffneten bei 
Abweichungen bis % Prozent nach beiden Sei- 
ten, relativ gut behaupte, Auch Elektro- 
papiere tendierten nicht ganz einheitlich, 
doch gingen hier die Abweichungen biz zu, 1% 
Prozent. Bemerkenswert schwach und um 2 bis 
3 Prozent gedrückt eröffneten Schles. Gas, Bem- 
berg, Salzdetfurth und Chem. Heyden, Unter 
Berücksichtigung ihres niedrigen Kursstandes 
sind die Verluste von 1 Prozent resp, 1% Pro- 
zent bei Lloyd und Hapag ebenfalls als recht 
erheblich zu erwähnen. Während Reichs- 
bankanteile unverändert eröffneten, büßten 
die. übrigen variabel gehandelten Bankaktien 
bis zu 2 Prozent ein. Das befriedigende Halb- 
jahresergebnis bei der Aschaffenburger Zellstoff 
AG. lenkte das Publikumeinteresse weiter auf 
den Markt der Zellstoffaktien, die erneut bis 
zu 1% Prozent gewannen. Im Verlaufe, nach 
Erledigung der ersten Orders. wurde das Ge- 
schäft aber allgemein ruhiger, und die Kurse 
bröckelten überwiegend etwas ab. Reichsbank- 
anteile gaben um % Prozent nach. Auch am 
Rentenmarkt war die Umsatztätigkeit ge- 
ringer als an den Vortagen. Die Altbesitz- 
anleihe konnte zwar % Prozent gewinnen, und 
soa ‘h Neubesitz eröffneten mit 15,30 unbedeutend 

er, Reichsschuldbuchforderungen büßten aber 


5 d. J. Sie bleiben bei Roggen um 


bis zu 1 Prozent ein. Industrieobligationen hat- 
ten nur geringe Veränderungen aufzuweisen. 
Von Auslandsrenten waren Ungarn ge. 
fragt. Am Geldmarkte zogen die Sätze bei 
näherrückendem Ultimo etwas an. Tagesgeld 
wurde mit 4% resp, 4% Prozent und "Tarüber 
genannt. 

Am Kassamarkt sind Deutsche Spiegel- 
glas mit einem Gewinn von 3 Prozent und 
Schlegel-Brauerei mit einer Steigerung von 10% 
Prozent gegen letzte Notiz als fest zu erwäh- 
nen, während Papiere wie Lingner, Zucker- 
fabrik Klein-Wanzleben, Hemmor-Zement und 
Chem, Albert Verluste von 2% bis 4 Prozent 
aufzuweisen hatten. Neu-Guinea gaben um 
6 Prozent nach. Von Großbankaktien zogen 
Dresdner und Dedibank erneut um je 2 Prozent 
an, Commerzbankanteile gewannen 1 Prozent. 
Hypothekenbanken uneinheitlich und eher 
schwächer, Im weiteren Börsenverlaufe trafen 
noch einige Kauforders der Kundschaft ein, 
so daß die Abschwächungen nach den ersten 
Kursen bald wieder überwunden wurden, Die 
Börse schloß in freundlicher Verfassung, Spe- 
zialwerte wie Feldmühle, Daimler usw. 
schlossen ausgesprochen fest. Auch die deut- 
schen Anleihen waren kräftig erholt, da- 
gegen neigten Schiffahrtswerte weiter zur 
Schwäche. Zu erwähnen sind noch Chade- 
Aktien mit einem Tagesgewinn von 5% RM. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 25. November. Zum Wochenschluß 
war der Getreidegroßmarkt nur wenig besucht; 
die Umsätze hielten sich in engen Grenzen. Für 
Weizen erzielte man bei stetiger Tendenz 
unveränderte Preise, Roggen wurden wenig 
angeboten und war gesucht zu unveränderten 
Preisen. Hafer lag "eher etwas stetiger, wäh- 
rend Winter- und Sommergersten zu unverän« 
derten Preisen gehandelt wurden. Am Futter- 
mittelmarkt war die Tendenz ebenfalls stetig. 
Nach Roggen- und Weizenkleie wurde bei klei- 
nem Angebot weiter gefragt. 


Notendeckung 12, Prozent 


Berlin, 25. November. Nach dem Ausweis 
der Reichsbank vom 23. November 1933 hat 
sich in der verflossenen Bankwoche die ge- 
samte Kapitalanlage der Bank in 
Wechseln und Schecks, Lombards und Effek- 
ten um 66,7 Millionen auf 3369,7 Millionen RM. 
verringert, Im einzelnen haben die Bestände 
an Handelswechseln und -schecks 
um 47,5 Millionen auf 2793,7 Millionen RM., die 
Lombardbestände um 92 Millionen auf 
51,7 Millionen RM., die Bestände an deckungs- 
fähigen Wertpapieren um 12,0 Millionen auf 
193,0 Millionen RM. und die Reichsschatzwech- 
selbestände um 9,5 Millionen auf 11,2 Millionen 
RM. abgenommen, die Bestände an sonstigen 
Wertpapieren um 0,7 Millionen auf 30,1 Mil- 
lionen . zugenommen, An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen zusammen sind 905 
Millionen RM. in die Kassen der Reichsbank 
zurückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbankneten um 833 Millionen 
auf- 3285,5 Millionen RM., derjenige an Ren- 
tenbankscheinen um 7,2 Millionen auf 
378,1 Millionen RM, verringert. Der Umlauf an 
Scheidemünzen nahm um 222 Millionen 
auf 1397,1 Millionen RM, ab. Die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen haben sich 
auf 35,8 Millionen RM., diejenigen an Scheide- 
münzen unter Berücksichtigung von 6,4 Mil- 
lionen RM. Neuausprägungen auf 2855 Millio- 
nen RM. erhöht. Die fremden Gelder zei- 
gen mit 488,5 Millionen RM. eine Zunahme um 
599 Millionen RM. Die Bestände an Gold und 
deckungsfähigen Devisen haben sich um 1,1 Mil- 
lionen auf 406,6 Millionen RM. erhöht, Im ein- 
zelnen haben die Goldbestände um 1,4 Mil- 
lionen auf 399,0 Millionen RM. zugenommen und 
die Bestände an deckungsfähigen De- 
visen um 0,3 Millionen. auf 7,6 Millionen RM. 
abgenommen. Die Deckung der Noten betrug 
am 23. November 12,4 Prozent gegen 12,0 Pro- 
zent am 15. November d, J, 


Keine Mehrarbeit, 
sondern Neueinstellungen 


Ein Appell des Reichsarbeitsministers 


Die Zweckbestimmung der Reichszuschüsse 
für Instandsetzungsarbeiten war die Entlastung 
des Arbeitsmarktes. In der Praxis hat sich nun 
aber ergeben, daß manche deutschen Handwer- 
ker diesen Zweck nicht haben ganz erfüllen 
lassen dadurch, daß sie anfallende Mehrarbeit 
allein verrichten, ohne Neueinstellungen vorzu- 
nehmen, Der Reichsarbeitsminister bringt diese 
Feststellungen in einer Zuschrift an den Reichs- 
stand des Deutschen Handwerks zum Aus- 
druck. Der Minister stellt fest, daß der Rech- 
nungshof des Deutschen Reiches bei der ört- 
lichen Nachprüfung der Verwendung der 
Reichszuschüsse für Instandsetzungen und Um- 
bauten ermittelt habe, daß in den Mittel- und 
Kleinstädten, namentlich aber auch im Lande, 
eine Neueinstellung von Arbeitskräften oft nicht 
oder kaum erkennbar sei. Es liege daher die 
Vermutung nahe, daß die Handwerker durch 
erhöhte persönliche Arbeit und ver- 
mehrte Arbeitsleistung von Familienmitgliedern 
Neueinstellungen von Arbeitskräften zu vermei- 


Frachtermäßigung 
für Kohlenausfuhr 


Die in der Notiz „Reichsbahn fördert 
Kohlenausfuhr“ bekanntgegebene Fracht- 
ermäßigung für Ausfuhrkohle ist leider 
in keiner Weise geeignet, der durch die 
Entwertung des englischen Pfundes ein- 
getretenen Verschärfung der Wettbewerbs- 
lage auf den ausländischen Kohlenmärk 
ten erfolgreich entgegen zu wirken. Dent 
es ist jetzt lediglich eine Ermäßigung des 
Ausfuhrfracht von Oberschlesien nack 
Stettin um 0,25 Mk/t erfolgt und auch 
diesenurfürdieMengen,dieüber 
70000t jährlich hinausgehen, 
Oberschlesien hat unter Anwendung des 
Küstenkohlentarifs im Jahre 1932 87 300 t 
Brennstoffe über See ausgeführt. Es hät- 
ten also, wenn in diesem Jahre die neue 
Ermäßigung schon in Kraft gewesen wäre, 
17300 t eine Frachtsenkung von 0,25 
Mk/t gehabt, d. h. für die gesamte über- 
seeische Ausfuhr Oberschlesiens wäre 
eineErmäßigungvoninsgesamt 
4 325,— Mk. erfolgt. Es erhellt hier- 
aus ohne weiteres, daß der neuen Ausfuhr- 
frachtermäßigung eine irgendwie ins Ge- 
wicht fallende Bedeutung nicht zukommt. 
Zumindest müßte die einschränkende Be- 
stimmung, daß die Ermäßigung nur für die 
70 000 t überschreitenden Mengen gewährt 
wird, aufgehoben werden, wenn die Erhal- 
tung und Förderung der oberschlesischen 
Ausfuhr erreicht werden soll, 


den suchten. Der Minister betont, daß das Reich 
die erheblichen Mittel zur Förderung dieser Ar- 
beiten in erster Linie bereitgestellt habe, um 
eine Entlastung des Arbeitsmark- 
tes und der Arbeitslosenhilfe zu erreichen, Der 
Reichsstand wird gebeten, mit allem Nachdruck 
auf die Gewerbetreibenden und Handwerksmei- 
ster einzuwirken, daß sie die Reichsregierung 
mit aller Kraft hierbei unterstützen und, 
wo nur irgendeine Möglichkeit bestehe, die Ar- 
beitslosigkeit durch Einstellung arbeitsloser 
Handwerker verminderten, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 25. November 1983. 
e ener REN >. «a 4 — 190 Welzenkleie 11.75 12.00 
Tendenz: stetig Tongons: test 
Roggen 12/13kg Roggenklele 10,20—10.40 
irk) 158 Tendenz: fest 

endenz: stetig t 40.00-45.00 
Gerste Braugerste 180—188 1 En 
Wintergerste 2-zeil. 163—172 Futtererbsen 19.00-22.00 
4 zeil. 157—160 Wicken = 
Futter-u.Industrie = Leinkuchen 
Tendenz: stetig Trockensehnitzel 9. 0 — er 
perne Märk. 151—157 | Kartoffelflocken 13,80 
'endenz: stetig 
Weizenmehl 1i 25.15-20.15 | Kartoffeln. weiße 
Tendenz : stetig blaue 


Roggenmehl 
Tendenz: stetig 


11111 


21.35—22.35 | 
Fabrikk. % Kart 


Breslauer Produktenbirse 


Getreide 1000 kg 25. November 1983, 
Weizen, hl-Gew. 75t% kg 11 Wintergerste 61/62 kg 159 
(schles.) 77 kg 68,60 kg 162 
Hkg - Tendenz: stetig 
g — 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, achles: Zube 159 Weizenkleie a 
8 genkleie — 
8 70 kg — | Gersienkleie = 
Hafer 8 H 136 Tendenz: 
48—4 139 
i Mehi 100 kg 
te, Bin 1 
BE gut 172 Weizenmehl (70%) 1 105 
Sommergerste — Roggenmehl! 20—21 
Industriegerste 68-69 kg 163 | Auszugmehl 914-309 
kg 180 Tendenz: stetig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 25. November. ‚Roggen 0. 14,50— 
14,75, Tr. 555 To. 14,75, 75 To. 14,70, 90 To. 
u 30 To. 14,60, Weizen O. 18,25—18,75, Hafer 

2135, Gerste 695—705 13.513,50, Gerste 
578685 12,75—18, Braugerste 14, 75—15,50, Rog- 
genmehl 5% 0,7521, Weizenmehl 65% 29.50 
31550, Roggenkleie 10,5—10, 75, Weizenkleie 
950—10, grobe Weizenkleie 1050-11, Raps 
39—40, Viktoriaerbsen 21—23, Folgererbsen 21 
23, Senfkraut ng blauer Mohn 53-57, Fa- 
brikkartoffeln 0,21, Speisekartoffeln 45450, 
Sommerwicken 15 5—16, Peluschken 14,50 —15,50, 
Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 16—16,50, Son- 
nenblumenkuchen 18,50—19,50, roter Klee 170— 
220, weißer Klee 80—120, gelber Klee ohne 
Hülsen 90—110, Serradelle 13,50—15.50. Stim- 
mung ruhig, 


44.50. 


London, 25. November. Silber 18%—19"*/16, 
Lieferung 187/10 1976. Gold 126/6,: Ostenpreis 
130%. 

Berliner Devisennotierungen 

Für drahtlose 25 11. 24. 11. 

han auf |” | Briet | Geld ] Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,963 0,987 0,963 | 0,967 
Canada Can. Doll. 2,667 2,873 2,852 2,658 
Japan ı Yen 0,307 0,503 0,807 0,309 
Istambul 1 turk. Pfd. 1.977 1.981 1.972 1,976 
London ıPfd.St| 13,72 18.76 13.74 18.78 
New York 1 Doll. 2,637 2,643 2,592 2,598 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.224 0.226 0,224 0,226 
Amstd.-Rottd. 100 Gi. | 169,08 | 169,87 169,03 169,37 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,100 2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,26 58.8 58,24 58,36 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,07 81,83 81,62 31,78 
Italien 100 Lire | 22,12 22,16 22,12 22,16 


Jugoslawien 100 Din. 0.2 0,305 5,205 


Kowno 100 Litas 41,71 41,79 41,71 41,70 
Kopenhagen luu Kr. | 01,24 61.36 61,84 61,46 
Lissabon 100 Eseudo | 12,07 12,69 12,67 12,69 
Usio 100 Kr. 65,93 60.07 60,0 69,17 
Paris 100 Fre. 10,4% 10,44 10,10 16,44 
Prag wu Kr.] 12,415 | 12,485 12,45 | 12,445 
Riga 100 Latts 9.12 79,28 78.0 70. 
Schweiz 100 Fre. | 81,18 81,85 51,17 81,88 
Sofia 100 Leva 307 3.050 3,047 3,003 
Spanien 100 beseten 1 34,27 34,83 34,27 84,83 
dtocknolm 100 Kr. 70,78 70,87 70,88 71,02 
Wen 100 Schi 18.00 45,10 45,05 48.10 
Warschau 100 Zioty 47. 44.223 47,025 47.5 
Valuten-treiverkehr 


Berlin, den 25. November. Polnische Noten; Warschau 
17.025 — 47,225, Kattowitz 47,045 4,225, Posen 47,025 — 47,225 
Gr. Zioty 40,875 — 47,275 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,00 
Starachowice 9,60—9,75 
Cukier 21,25 


Dollar privat 5,60, New York 5,61, New York 
Kabel 5,63, Belgien 124,10, Danzig 173,28, Hol- 
land 359,15, London 29,2—29,25, Paris 34,86, 
Prag 26,48, Schweiz 172,59, Stockholm 150.75, 
Kopenhagen 130,70, deutsche Mark 212,53, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 52—53, Bauanleihe 3% 
37,65-—37,75, Eisenbahnanleihe 10% 100,50, Dol- 
laranleihe 4% 48,25, Bodenkredite 4% 44.25 
Tendenz in Aktien und Devisen über- 
wiegend stärker. 


Htdentihe Morgenpoſt Nr. 326 


Als Kriegsfreiwilliger mit den 156ern Beuthen nach Rußland 


Die Schlacht bei Widawa 


am Totensonntasg 1914 


26. November 1933 


— 


Von Civil- Ingenieur BDCL Viktor Samol, Beuthen OS. 


Harte Tage der Ausbildung lagen hinter uns. 
Der militäriſche Drill hatte aus uns Männer ge- 
formt, die den Augenblick herbeiſehnten, endlich 
vor den Feind zu kommen. Bereits 14 Tage lief 
das Gerücht um, daß wir für den D fte n zum Cin- 
ſatz beſtimmt wären. Die Spannung ſtieg von 
Tag zu Tag. Ueberall in den Geſichtern ſtand die 
Frage, wann und wohin. Der Ausbildungs⸗ 
drill nahm feine letzte ſchärſſte Form an. Feld ⸗ 
dienſtübung und Beſichtigung löſten in bunter 
Reihe einander ab. Mit müden Knochen ſchleppten 
wir uns abends in die Kaſerne. Endlich war das 
erlöſende Wort geſprochen: > 


Reif für den Feind. 


Die Kompagnien ſtanden in voller feldmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung auf dem Kaſernenhofe. 
Schneidend klang die Stimme des Regiments 
kommandeurs über den Platz. Kinder geht mit 
Gott, es gilt für Kaiſer und Reich, tut eure Pflicht 
als echte Deutſche. Das Echo des dreifachen Hurra 
bricht ſich an der Steinmauer der Kaſerne. Mit 
ſtrahlenden Geſichtern ziehen die jungen Freiwilli⸗ 
gen hinaus, mit dem ſtolzen Bewußtſein, die 
Heimaterde mit ihrem Leben beſchützen zu 
können. y a 

Mit klingendem Spiele, begleitet von 
ſtolzen Müttern, die krampfhaft ihren Abe 
ſchledsſchmerz zu verbergen ſuchen, überſchüt⸗ 
tet mit Blumen und Liebesgaben, begleitet von 
einer begeiſterten Volksmenge, zogen wir hinaus. 
Eine letzte Umarmung, ein letzter Händedruck und 
rollend ſetzte ſich der Zug in Bewegung, und 
ſchweren Kämpfen entgegenführend. 

Die 14ſtündliche Bahnfahrt erſchien uns wie 
eine Ewigkeit. Endlich das erlöſende 1 der 
usladung. Die Winterkälte noch in den Knochen 

n Affen über die Schulter geworfen und doch 

mit glänzenden Geſichtern, ſtanden wir da in Reih 
und Glied. Ein Lob des Kommandeurs beſagte 
er mit uns zufrieden war. Kempen 
im Poſenſchen war der Sammelpunkt für 
die Regimenter, die eingeſetzt wurden, um die be- 
drohte ſchleſiſche Heimat vor dem Feindeseinfall 
zu bewahren. Die Quartiere fielen zur allgemei⸗ 
nen Zufriedenheit aus. Die Begeiſterung aller 
Bevölkerungsſchichten ſorgte dafür, daß es uns an 
nichts fehlte. Unſere Hoffnung, dem Kaſernendrill 
endlich entronnen zu ſein, wurde bald durch die 
ſtraffen Felddienſtübungen zu Waſſer. 
Unerbittlich klang auch hier das Wort: „Sprung 
auf, marſch, marſch“. Die Zufammenziehung der 
für den Einſatz beſtimmten Regimenter unter dem 
Befehl des General von Menges war in eint 
pen Tagen beendet. Preußiſche, bayerifche und 
ächſiſche Regimenter füllten die umliegenden Drt- 
Garten, Die 55 der Armee vor Lodz 
durch die ruffiichen Armeen nahm die ſchärfſten 
Formen an. 

Am 16. November 1914 ſtanden die Regimenter 
alarmbereit vor ihren Standorten. Um 
8 Uhr überſchritt das RJ R. 156 bei Wilhelms⸗ 

rück die ruſſiſche Grenze. Wir waren uns mit 
dem erſten Schritt, den wir ins Feindesland taten, 
bewußt, daß wir 


schweren Kämpfen entgegen 


fügen. Beim Ueberſchreiten der zweiten Brücke 
ahen wir die erſten Spuren des Krieges. 
in Teil des Grenzortes war bon den a in 
ſche gelegt worden. Die Straßenverhältniſſe 
otteten aller Beſchreibung. Die Bevölkerung, 
größtenteils aus Juden beſtehend, warf uns neu⸗ 
Fee aber erfreute Blicke zu. Tauſende deut⸗ 


uns, daß 


ber Soldatenſtiefel ſtampften über 1 em 
oden. Ein kurzes Kommando ließ für Minuten 


hre, wurden mit kurzen Kommandos 


die ſtampfenden Bataillone ſtocken. In die Ge- 


— ——— ͤ -ꝗ4Mu— — — —Jg. ĩ — — — 


die scharfen Pafronen 


gedrückt. Nun geht es dem Feinde entgegen. 
Scherzworte fliegen durch die Reihen der en 
ermüdenden Truppen. Die Wege werden immer 
ſchlechter, je tiefer wir in Feindesland eindringen. 
Die Gefechtsbagage kann der marſchierenden 
Truppe nicht mehr folgen. Arbeitskommandos 
müſſen ihnen erſt den Weg ebnen. 


Nach einem, nur durch kurze Raſt unterbro⸗ 
chenem Tagesmarſche gelangen wir um 6 Uhr 
abends an unfer erſtes Marſchziel Naxamitze“. 
Das Dorf war am Tage vorerſt von Koſaken be⸗ 
ſetzt geweſen. Hatten ſich ſchon in den Kaſernen 
verſchiedene zu einem Kameradſchaftsbunde zuſam⸗ 
men geſchloſſen, fo wurde in unſerem erſten Duar- 
tiere im Feindeslande ein Kameradſchaftsbund der 


poralſchaftsführer manch harte Nuß zu knacken 
gaben. Unſere früheren Quartiere in Kempen 
waren Paläſte gegen die, die wir nun Tage und 
wochenlang beziehen mußten. Wir kannten nur 
noch Scheunen durch deren Dächer der Mond die 
Geſichter der Schläfer beſchien. Man konnte ſich 
noch ſo tief in das Stroh hinein verkriechen, die 


unerbittliche Kälte 


des Nobembers 1914 ließ uns nur für kurze Stum- 
den Schlaf finden. Die vier Unzextrennlichen ver⸗ 
krümmelten fih, wenn ihnen die Kälte gar zu Sehr 
zuſetzte, in die beſſeren Quartiere der 
Artillerie. Einmal führte uns ein Bauer, da 
ſeine einzige Stube mit Kameraden der zweiten 
Kompagnie bis zu dem letzten Platze belegt war, 
i feinen Kuhſtall, wo er uns neben feiner 

uh ein Lager bereitete. Im beiten Schlummer 
wurden wir durch Trompetenſignale aus unſerem 
Schlaf geſchreckt: 


„Alarm“. 


In der komfortablen Einrichtung des Stalles 
fehlte ſelbſtverſtändlich das Licht. Im tiefen 
Dunkel tappten wir nach unſeren Sachen und 
mußten auch feſtſtellen, daß wir nicht die ein 
Aigen Bewohner dieſes Stalles waren. 
Einige Kameraden des Landwehrregi⸗ 
ments hatten auch den wärmeren Kuhſtall der 
kalten Scheune vorgezogen. Wir ſtürzten zur Tür 
und mußten feſtſtellen, daß der Bauer die Tür 
bon außen verrammelt hatte. 


Er hat dabei gewiß auch gedacht, daß es doch 
beſſer ſei, einen verſchloſſenen Stall mit Soldaten 
und einer Kuh zu haben, als einen offenen ohne 
Kuh. Wir konnten die Tür mit unſerem Gewehr⸗ 
kolben bearbeiten wie wir wollten, ſie gab nicht 
nach. Erſt auf unfer infernaliſches Ge⸗ 
brüll kam der Bauer berbei und entließ uns 
aus unſerem unfreiwilligen Gefängnis. 


Kurze Kommandos erſchallen, die Gewehre 
werden geſchultert und weiter geht es durch die 
endloſen und grundloſen ruſſiſchen 
Wege. Vorbei an ſchlafenden Dörfern. Nach 
einem Marſche von 12 Kilometer ſtockte plötzlich 
die marſchierende Truppe. 


Schüsse peifschten 


durch den jungen Morgen. Der Krieg in feiner 
Wirklichkeit trat nun an uns junge Freiwillige 
heran. Meine Kompagnie ſchwärmt aus mit der 
Marjhriähtung auf das vor uns liegende und 
von den Feinden beſetzte Dorf. Im Sturmſchritt 
wird das Schloß genommen, um bald in einem 
Flammenmeer aufzugehen. 


| Der dumpfrollende Kanonendonner ließ 


uns aufhorchen, als wir in das Städtchen W i- 


Die Loretto» Höhe ist heut ein 
herrlich angelegter Friedhof 


Rechts der Leuchtturm, der innen ein 
Maſſengrab von 30 000 Mann 
birgt. — Links die neu erbaute, jetzt 
fertiggeftellte Loretto- Kapelle. 
An der gleichen Stelle, an der fetzt 
der Leuchtturm ſteht, ſtand einſt die 
heißumkämpfte Loretto-⸗Kapelle. 


gnien wurden 


vollgepfropft. 
Himmel. 

Trommelwirbel 
durch die ſtockfinſtere Nacht. 


„Vier Unzertrennlichen“ geſchloſſen, die dem Kor⸗ da 


Herbſtmorgen war angebrochen. 


psa Feld. 


dawa lan der Warte) einrückten. Die Kompa⸗ 
in den üblichen Scheunen unter⸗ 
Der Ort war mit Truppen allerart 

Biwakfeuer leuchteten zum 
Uralte Soldatenweiſen erklangen. 
und Trompetenſignale ertönen 


gebracht. 


„Alarm“. 


Wir rieben uns den Schlaf aus den Augen. Ein 
Blick auf die Uhr. Es ift 4 Uhr morgens. Was 
iſt nun wieder los? In knappen 20 Minuten 
ſtehen die Kompagnien abmarſchbereit auf ihren 
Alarmplätzen. Erſt in der Nacht gebackene Brote 
werden ausgegeben. Je 4 Mann erhalten ein 


kleines, noch warmes Brot, daß mit Heißhunger. 


verſchlungen wird. Die Lebensmittelanfuhr ſtockte, 
die Regimentsbagagen der marſchierenden 
Truppe auf den grundloſen Wegen nicht Ihe 
konnten. Hinüber ging es über die Wartebrücke, 
die erſt in der Nacht von unſeren Truppen gebaut 
wurde, da der Feind die alte Brücke tags zuvor ge⸗ 
ſprengt hatte. Nach kurzem Marſche formierten 
ſich die Regimenter in tiefen Kolonnen. Nach 
einem 4ſtündlichen Marſche erklang kurz vor 
einem Wäldchen für die erſte Kompagnie das Qom- 
mando „Kompagnie halt“. Ein kalter froſtiger 
Mit Exaktheit 
wie am Exerzierplatz ſchwärmten die Kompagnien 
aus. Kurz hinter dem Wäldchen das erſte Kom⸗ 


mando „hinlegen“. Vor uns ſahen wir das 


Dorf Rogozno. 


mit ihrem Turme beherrſchte das 
Noch war kein Schuß gefallen. 
rotzdem gingen wir mit „Sprung auf“ vor. Noch 


Die Kir 


110 kein Schuß. Das Herzklopfen machte allmäh- 
t 


einer atembeklemmenden Ruhe 
Platz. Rechts und links von uns in einer Breite 


von mehreren tauſend Meter ſahen wir die anderen 


Kampagnien vorgehen. Auch dort heilige Stille. 
Man hörte nur das Schlagen der Seitengewehre 
an die Spaten. Wir erreichten einen kleinen 
Höhenzug, der noch ca. zwei tauſend Meter 
> dem Dorf entfernt war. Und plötzlich brach 
as 


Unwetter 


über uns los. Orkanartig peitſchten die Geſchoſſe 
in uns hinein. Maſchinengewehrgeſchoßgarben 
praſſelten in unſere Reihen und mähten unerbitt⸗ 
lich alles nieder. Auch bei uns vier Unzertrenn⸗ 
lichen hielt der Tod ſeine Ernte. Meinen Kamera⸗ 
den rechts von mir ſtreckte ein Kopfſchuß nieder. 
Sich mehrmals rückwärts überſchlagend, blieb er 
zuſammengerollt liegen. Wir glaubten noch hel- 
fen zu können. Es war zu ſpät. Die feindliche 
Kugel hatte ſein Gehirn zerſchmettert. Jetzt ſahen 
wir in das 


Angesicht des Schnitters Tod 


Das Lachen erſtarb auf unferen Lippen. Ein 
Würgen ſchnürte uns die Kehle zu. Es ſchien uns 
allen, als ob der noje fih auf die Höhenzüge bes 
reits vor unſerem Angriffe eingeſchoſſen hätte. 
Denn faſt alles fiel durch Kopfſchu ß. Die üh- 
rer waren nach kurzer Zeit bereits gefallen. 
Herunter von dieſem Höhenzuge wenn wir nicht 
alle das Opfer der feindlichen Maſchinengewehr⸗ 
garben werden ſollten. Katzenartig ſchnellten die 
wenig übriggebliebenen in die Höhe und ſtürzten 
vor. Von uns vier Unzertrennlichen waren nur 
noch zwei übrig geblieben. 


Im Vorwärtsſtürzen fühlte ich plötzlich den 
Boden unter mir wanken. Ich war bis an die 


Der eindruckvollste deutsche 
Heldenfriedhof von »Maison 
blanche« bei Loretto 


Hier find 40 000 deutſche Krieger in 
Einzelgräbern beſtattet. Selten, ſehr 
ſelten iſt ein Kreuz mit einem Kranz 
geſchmückt, ein Zeichen, daß Ange⸗ 
hörige die Ruheſtätte des Toten auf» 
geſucht haben. Nur am großen Dent- 
mal liegt ein Reiſigkranz mit 
ſchwarz⸗weiß - roten Schleifen. Oee 
widmet vom Kriegsgräberfürſorge⸗ 
Bund.“ 


| 


Bruſt in eine mit Waſſer angefüllte Wolfs- 
grube geſtürzt. Automatiſch ſtreckten in dieſem 
Augenblicke meine beiden Hände das Gewehr in 
die Höhe. Ich hatte nur einen Gedanken, das Ge⸗ 
wehr nicht naß werden zu laſſen. Wie ich da 
beraus kam, weiß ich nicht mehr. Ich weiß nur 
noch, daß ich mich plötzlich neben dem letzten der 
vier Unzertrennlichen befand. Und wieder häm⸗ 
merten Maſchinengewehre, und wieder hielt der 
Tod reiche Ernte. 


Ein Krampf durchzuckte meine durch die Näſſe 
langſam erſtarrenden Gliedmaſſen. Im Schmerze 
vergrub ich mein Geſicht in den Erdboden und 
plötzlich durchſchlug eine Maſchinengewehr⸗ 
kugel mein Kochgeſchirr und meinen 
Torniſter. Ich bemerkte nur einen ſchwachen 
Stoß und glaubte, mein Kamerad neben mir hätte 
mich angeſtoßen. Ich drehte mich nach ihm um und 
ſah in ein brechendes Auge. Eine feindliche Kugel 
hatte feine Stirn durchbohrt. Immer wie» 
der tackte es vom Kirchturm und noch immer fiel 
kein Schuß unſerer Artillerie. Da endlich hinter 
uns ein dumpfer Knall. Steil windet ſich das 
15-⸗Zentimeter-Haubitzengeſchoß in die Luft und 
fährt krachend in die feindliche Linie. Und nun 
folgt Schuß auf Schuß. Endlich ſchweigt 
drüben das Maſchinengewehr. Ruſſen ſpringen, 
beſſere Deckung ſuchend, aus ihren Schützengräben. 
In dieſem Moment ſchlägt unſer Infanteriefeuer 
ſchwere Verluſte in die feindlichen 
Reihen. Die Toten türmen ſich. 


Das Dorf fängt an zu brennen, 


zähe verteidigt von einem tapferen Gegner, Unſere 
gelichteten Reihen werden von alten bärtigen Land. 
wehrmännern aufgefüllt. Neben dem 40 jährigen 
Familienvater liegt der kaum 17jährige Kriegs- 
freiwillige. 

Es fängt an langſam zu ſchneien. Schwer iſt 
das Eingra ben in den hart gefrorenen Boden. 
Ich ſpürte nicht mehr die Kälte, ich ſehe nur vor 
mir das brennende Dorf. Signalhörner ſchmet⸗ 
tern durch die Schlucht. Sie geben das Zeichen 
„Seitengewehr pflanzt auf“. Der rechte Flügel 
ſtürmt das Dorf. Krachend brechen die ſtroh⸗ 
gedeckten Häuſer zuſammen, noch zähe vom Gegner 
verteidigt. 


Doch alle unſere Opfer waren umſonſt, und 
unſere Verluſte zu groß. 


Frische russische Regimenter 


wurden uns Abgekämpften entgegen geworfen. 
Wir mußten blutenden Herzens das Dorf räumen. 
Krachend berſten die feindlichen Granaten in 
unſeren Reihen. Der s 


Rückzug bis zur Warthe ` 


wird befohlen. Es ift nur ein kleines Häuflein, 
das zurückkam. Noch liege ich mit meinen Kame⸗ 
raden in vorderſter Linie, und plötzlich fährt es 
heulend über uns. Ein Krachen in der Luft. Ich 
fühle in meinem Fuße einen ſtechenden Schmerz. 
Verwundet! Die Kameraden tragen mich 
zurück. Wir gehen an Sterbenden vorbei. Bre⸗ 
chende Blicke verfolgen uns. Verwundete und 
Sterbende rufen nach Waſſer, hunderte und aber 
hunderte junger, blühender deutſcher Jünglinge 
und Männer liegen auf dem Schlachtfelde. Das 
brennende Dorf färbt blutrot den Abendhimmel 
des Totenſonntags des 22. November 1914. Es 
war ein Totenſonntag im wahren Sinne des 
Wortes für das Beuthener Reſerve⸗Infanterie⸗ 


Regiment 158. Sie ſind als Helden für 
Deutſchland gefallen. 


... — 


Der Sport am Sonntag 


Wir gedenken der Toten! 


Totensonntag! Der Tag der Selbstbesinnung und des Ge- 
denkens. Flaggen halbmast! Im Geiste ziehen sie an uns 
vorbei, sie, die Alten und Jungen, die der großen Armee des Sportes 
und des Turnens angehörten. Wir gedenken jener, die während des 
großen Weltbrandes und in den langen Kampfjahren vor der national- 
sozialistischen Revolution ihr Leben für Heimat und Vater- 
land ließen, und sehen erschüttert die lange Reihe der sport- 
lichen Kämpfer, die uns in der letzten Zeit verließen, Ihrer 
aller wollen wir heute gedenken. Auf den Spielplätzen mitten in der 
heißen Schlacht soll 1 Minute Pause, und zwar 20 Minuten 
nach Spielbeginn, dem Gedenken an unsere Toten gewidmet sein. 


Vol'er Betrieb in der Fußballmeisterschaft 


Schickſalsſchwere Spiele für 96, 


Nur noch zwei Spieltage, und die erſte Serie 
ver Schleſiſchen Fuß eee au 
der nahe, m 1933/34 liegt hinter uns, die ſo manche 
Jeberraſ ung brachte, und die alle Berechnungen 
über den Haufen warf. Es war eine große Ent- 
zäuſchung für Oberſchleſien, als nach anfän lichen 
Erfolgen unſerer Favoritenmannſchaften ich im 
Verlauf der Kämpfe eine Niederlage nach der an⸗ 
deren einſtellte und ſchließlich drei Breslauer 
Fannſchaften an der Spitze lagen. Die 
Entſcheidung iſt damit natürlich noch lange nicht 


u einem aufregenden Kräftemeſſen wird es 
in Ratibor alten ug hi 


Ratibor 03— Preußen Hindenburg 


tommen, Dberfchlefiens Sportgemeinde wartet 
mit Intereſſe auf den Ausgang dieſes Spieles. 
Nach dem Siege von Ratibor über Vorwärts Ra- 


raſchen, wenn die indenburger a dem gefürch⸗ 
teten Platz ebenfalls um die beiden Punffe fom- 
gefallen, ein Blick auf die Tabelle zeigt, daß nach men. Wie man hört, werden die Preußen mit einer 
Minnspunkten gerechnet, die Differenz und chen veränderten ARE t. antreten, was 
den führenden Breslauer Mannſchaften und den vielleicht auf ihre Kampfſtärke nicht ohne Einfluß 
verfolgenden Oberſchleſiern fo gering ift, daß biel bl wi ‚die Ratiborer in ihrer tattis 
zweite Serie noch eine grundlegende Veränderung ſchen Einſtel tung auf eigenem Platz uner⸗ 
des Tabellenſtandes bringen kann. Allerdings be⸗ reichte Meiſter find, aber and mit ungeheurer 
ſteht die Gefahr, daß aſt als Sieger er» 


ſich die oberſchleſiſchen Mannſchaften unter⸗ 
einander aufreiben, 


mehr und mehr ing Hintertreffen Seen und 
dann ſchließlich den Anſchluß an die pitzengruppe 
nicht mehr herſtellen können. Schon heute ift jo ein A 
cretaniSreider und fchidjalsfhwerer Tag. Die darum, ob die Breslauer auch auf 
oberſchleſiſche Mittelgruppe it ganzunter ſich. 
Beuthen 09 ſpielt gegen Vorwärts Raſenſport 
Gleiwitz und Preußen Hindenburg gegen Ratibor 
03. Keine von dieſen Mannſchaften kann weitere 
Punktverluſte ertragen, zweie müſſen aber daran 
glauben, wenn nicht durch Umentichieden ſogar noch 
mehr ihr Minuskonto belaſten. Daran iſt nun 
einmal nichts zu ändern, in Meiſterſchaftsſpielen ein n die 
gibt es keine Sentimentalität, und wenn das Gee nicht mit einem glatten Sieg die Heimreſſe an- 
ihid es will wird man auch das Unvermeidliche könnte. 
ertragen müſſen. Die nackte Tatſache, wenn zum Von nicht minderer Bedeutung iſt das Spiel 
18 5 et wat en 8 un zwiſchen den Lokalrivalen 
ri, Ut die, daß nach Minuspunkten gerechnet, der 
notant iwiihen bem Spibenreiter und bem näch-| Hertha Breslau — Vorwärts Breslau 
ſten oberſchleſiſchen Verein mindeſtens vier 
Punkte beträgt. 

Als wichtigſtes Spiel des heutigen Tages muß 
man aus den eben angeführten Gründen zunächſt 
das zwiſchen 


Vorwärts⸗Raſenſport- Beuthen 09 


um 14 Uhr auf dem Jahn - Sportplatz in Gleis 
wib anieben. Ridin, Ratibor, als Schiedsrich- 
ter wird hier einen ſchweren, aber ſicher auch ine 
tereffanten Kampf zu leiten haben. Mehr ſteht für 
Beuthen 09 auf dem Spiel, denn Vorwärts Raſen⸗ 


port hat bereits 9 Verluſtpunkte, mit denen wohl 8%. Hoyerswerda — Breslau 06 
die Hoffnungen auf den Titel begraben werden 


A y 5 i ; ſpielen in Hoyerswerdg, Da die beiden Ber- 
fe dee be ene tee ne Milen in Bange aoee a Da bie teiten Ber 
überlaſſen. Im Gegenteil, wie immer, wenn es ein ausgeglichenes Spiel zu erwarten, bei dem je⸗ 


gegen Beuthen 09 Nas erwarten wir 15 See ee Ausgang möglich ift. 
von Seiten des aßbeſitzers einen hochklaſſigen 
Kampf. Das Sch icht in biefem liegt ba b f 
een Simensen kenn e e Meiſterſchafts piele 
der Bezirksklaſſe 


Rmannſchaften dürften ſich fo ungefähr die un 

pin Fen e ne ana tet n 

Jeſella bei 09 einen fait ebenbürtigen Antipo⸗ i 

den erhalten. Vorwärts Nafeniport muß Wosny pyr p 21 ap 1 r e Behi 
und Pilde erſetzen. Dafür ſteht Morns, der Flur, ihon fünf Verluſtpunkte trennen die rächſt⸗ 
bereits am Mittwoch mit annehmbaren Leiſtungen ia Mannſchaft von dem Spitzen leiter. Vore 


Im „gegnexiſchen Lager“ bedentet das Bufam- 
mentreffen zwiſchen 


626. Görlitz— Breslau 02 


remden Plät⸗ 


liger Mit Ausnahme des Läufers Görlitz wird 
Breslau 02 mit der vollſtändigen 2 t auf- 
treten, da für die übrigen Spieler die 

kation bereits ohne © Îi 


Mannſchaft läuft bis zum 3. Dezember ein chließ⸗ 
lich, do 9 55 5 Gauführer Pottag noch im 
letzten 1 755 lick die Behörden in Berlin zu ver⸗ 
anlaſſen, die Reſtſtrafe auf dem Gnadenwege zu 
erlaſſen. Gelingt ihm das nicht und muß ertha 
mit der zweiten Garnitur antreten, dana dürfte 
der Sieg bei Vorwärts bleiben, im anderen Falle 
ſollte es einen ausgeglichenen Kampf geben. 


Die am Tabellenende ſtehenden Mannſchaften 
von 


auſfwartete, wieder zur Verfügung. Vorwärts Ra- 2 gende A w 
jeniport ſpielt alfo: mit Wieſchollek, Stypa, Koppa, 75 a B Ne ven dürfte ir 
Wydra, Holmann, Joſefus. Wilſchek, Kubetzki, Ringen um dle nächſtſolgenden Pläge werden. 
Saiman: a 00 Raton a oe anea Seite 

at Beuthen 09 feine Standardmannſchaft zur ý ve 

Verfügung, Es treten Kurpanek, Jeſella, Moger, S Miechowitz Sportfreunde Ratibor 
Przybilla, Beimelt. Nowak, Pogoda, Kokott, Geis⸗ ſtehen fó in Miechowitz e Auf eige⸗ 
ler, Malik, Wratzlawek an, An techniſchenſ nem Platz traut man den lechowitzern einen 
Feinheiten werden es beide Mannſchaten und Sieg über den flinken Gegner, der zwar faſt am 
heſonders die Stürmerreihen nicht fehlen laſſen. Ende der Tabelle ſteht. aber auch erft ſieven Ver⸗ 
Ju havern ſcheint es aber hier wie dort mit dem] luſtpunkte aufweiſt, zu. 5 ein intereſſantes Spiel 
Torſchießen. Wer das diesmal beffer kann, wird] werden beide Mannſchaften auf jeden Jall Sorge 
den Platz als Sieger verlaſſen. tragen. 


den Höhepunkt dieſes Sonntags. 35 es doch hier) NST 


in Breslau. Die Disqualifikation ber ertha⸗ b 


Nur Handball-Gaullga im Kampf 


Auf der Verfolgung 
des NST V., Breslau 


Die Bisher programmäßig abgewickelten Meig Poft Oppeln, gegen den Reichsbahnſportverein 
Nadi ie der oberſchleſiſchen Bezirksliga ere Breslau 
auben am heutigen Totenſonntag die Einkegung 
einer Ruhepauſe. Die gro en Konkurrenten aus an, der nach guten Ergebniſſen am vergangenen 
der Gauliga haben alſo allein das Wort. Sonntag überraſchend gegen den NS V. fo fange 
% gg ; ; und klanglos einging und kataſtrophal mit 8:0 ge; 
Mit Rieſenſchritten m. bereits dem Ende ſchlagen wurde. Spielen die Oberſchleſier nicht 
der erſten Spielſerie zu. leichtſinnig und decken fie wie der NS TV. am 
Bringen der diesmalige vorletzte Spieltag und der Vorſonntag den gefährlichen Reichsbahnftürmer 
übernächſte Sonntag keine umwälzenden Ergeb⸗]JKnothe gut ab, dann müßte den Oppelnern trotz 


— — — ——— —— — — 


Morgen letzter Anmeldetag für die billige Fahrt mit dem 


Sonderzug nach Berlin 


zum Fußball⸗Länderkampf Deutſchland — Polen am 3. Dezember. Mel⸗ 
dungen nehmen die Sportredaktion der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ oder die Reiſe⸗ 
büros der Hamb.irg⸗Amerika⸗Linie entgegen. 


——— — —k— —— —— ͤ —— 
fremder Umgebung ebenfalls der Sieg gelingen. 
Den n Kampf des Tages werden ſich 
aber wohl der SE. Ale moni, Breslau 
und Boruſſia, W liefern, die auf 
dem Platz der Alemannen aufe nandertreffen. Die 
Alemannen haben in ihrem letzten Spiel gegen 
Schleſien Breslau beſonders im Stuem glänzende 
n gezeigt, und wenn es diesmal wieder 
eib kann hier der Giwer leicht Alemannia 
eißen. 


Der vierte und letzte Kampf ſteigt ſchzeßlich in 
der Provinz, und zwar in Penzig, wo ſich der dor⸗ 
tige Altmeiſter der ſchleſiſchen Turner, der ATV., 
und Schleſien Breslau gegenüberſtehen. Die 
Penziger ſind bei weitem nicht ſo ſchlecht, wie man 
es nach ihrem letzten Tabellenplatz annehmen 
könnte. Das haben ſie erſt am Vorſonntag gegen 
Poft Oppeln in Opeplu bewieſen. Es ſollte daher 
nicht wundernehmen, wenn der Gaſtgeber heute 
Dis erſten Punkte ee ee Schl-fien 

eichsahnſportplatz in miedefeld tritt der] nach einem erfolgreichen tart in den letzten Spie- 
Mersch — der ſtevertelbiger len einen bedeutenden Formrückgang aufwies. 


TTC EEE EEE TEE NEBEN TEE DR 


Auch bei der Auseinanderfegung .. . . und in den Kreisklaſſen 


vereinigung Bei — Germania Sos⸗] Beuthen: 14 Uhr BBC. — Gieſche, Reichsbahn 
n ER wa — Eu DIR. Adler Rokittnitz — 


DIR. ich Schomberg, 185 Ea e pa = 
Dun bie Btusfiäten für bie Miahbefber günftiger.| > CA, Yhicmnmie Di Da era aseba 
eſonders nach der Umftellung haben die Ver- DIR. Wacker Rari, Poſt Beuthen — DIR. 
einigten mit weit beſſeren Leiſtungen als bisher Falke Karſten-Zenkrum — SV. Rokittnit 
aufgewartet, fo daß die Germanen re nit ganz nr. Uhr! Rei b 8 Glei 
eſonderer Energie aufwarten müſſen, wenn fie] Gleiwitz: 1. Klaffe ti ihr: ee m 2 
Dier Bunkte erobe:n wollen, Eintracht een br: ih P 
Auf dem Jahn⸗Sportplatz in Gleiwitz und Raſenſport U — BfB. I (Sahnplap 2). 14,10 Uhr 
zwar vormittag um 11 Uhr triti 125 dabant — 2 r 8 y Si A en 
Pe r: Vorwärts Raſenſpor — Poſtſpor 
BfB. Gleiwitz — Delbrückſchächte Hinden- (Pilbelmsnard), Lid I — DIR, Viktoria. 14 
burg \ br: 88 enge Da pare S. Dram RE 
orf, SB. Langendorf — SV. Dramatal. SW, 
an. Von den Beweaungsſpielern ift man nach viel-] Koppinitz — Eichendorff Toft. SB. Schakanau — 
verſprechenden Start mehr und mehr ente RSV. Gleiwitz III, Boruſſia Peiskretſcham — 
tänſcht worden, aber auch die Delbrückſchächter SQ, Schwientoſchowitz. 
verſprachen mehr als fie hielten. Es femmt dem- Hindenburg: 1. laffe: 10,30 Uhr: Fleischer 
nach fo, als ob es hier einen ausgeglichenen Kampf“ Schultheiß⸗Paßenhoſſe. 11 Uhr: Deichfel — 
geben wird. Miknltichüp. 14 Uhr: Frisch Frei — des. SP. 
OR. Aa Renton — Dig um, e an ET Di a 
i : zu] Sportf de Mikultſchütz. SV. Borſigwerk — 
Da a aal pf g dag anj eber e Breuben dirden burg — NOBD, 
fremden Platze pon dem Tabellenletzten die Punkte . — DIR, Germania Zaborze — Oſtmark 


nicht nehmen laſſen. athesdorf. 
Oppeln: 1. QI : 10,80 Uhr: VfR. Diana 
er r e e Susong b Raphel opein , due 1958 Mr. ne 


: Oppeln — S. Groß Streßlitz. 14 Uhr: Tae 
Deichſel Hindenburg — Reichsbahn 


tellung wieder zu alter Form aufzulaufen. Dieſe 
rei Vereine bilden die Verfolgergruppe. 


bebe pi ſcheinen nach einer erfolgreichen Um- 


Der heutige Spieltag bringt recht intereſſante 
Le nner, Drei von den angeſetzten vier Spie⸗ 
len lommen allein in Breslau zum Austrag. 
Auf ſeinem Platz in der Menzelſtraße empfängt 
der Tabellenführer RST. Breslau den Zur 
nerbund Neukirch, der nicht zu unterſchätzen 
ift. Bereits im vergangenen Jahre liefen die Nens 
licher Turner den Breslauern, die lid, damals 
noch Vorwärts nannten, den Rong ab. Die 

.er werben dadurch gewarnt, ſicherlich ſehr 
auf der gut fein, um nicht auch in dieſem Jahre 
unangenehm überraſcht zu werden. Auf dem 


bahn Oppeln — Tillowitz, Malavane — NS. 
Falkenhera, BSc. Bata Ottmuthß — NSV. Dp- 
£ Kandızin j heln, VfB. Groß Strehlitz — VER. Krappitz. 
aut bei aller Perg des Pr ie der gnr: # 1 Me D ag NE ar = 
Kandrziner ift Deihiel doch in jeder Bezlehun B. Katſcher. 1 9581 
überlegen HN re No Bi ſtarker 2 S 3 NSS V. Coſel, Oſtrog 1919 — Preußen Leobidig, 


s ; ; Hertha Kat — VfB Leobſchütz. 2. Klaſſe: 
1 Ae ee ee ee Natibor 21 a Ratiborbammer. Matibor 


03 — Vorwärts 55 3 a 
itz — Vi r. Pre 
rg ae Sein ene, Sohna — Fortuna 
geringen werben, Allerdings waren die Gleiwitzer[larnſg, Horſt Weſſel Branik — SP, Bauerm 2 
isher ſehr unbeſtändig und brachten ihon foj Siegfreid m h — VfB. Katſcher, Her 
manche Enttäuſchung. Bei der El m keit Katſcher — VfB. Leobichit 


k. 
beider Mannſchaften wird es aber lebhaft zuge en,] Neiße⸗Neuſtadt: 1 Klaſſe. 14 Uhr: Schleſien 
und der Kan wird wohl nur ſehr p fein. Neiße — SSC. Neiße, NSSW. Neuſtadt — Ger 


r ei 
l ER 
n 


mania Grottkau, Patſchkau — NSN, 25 Nei 
Deutſch-Raſſelwitz — VSt Neiße, SF. Ober fe 
au — SV. Ziegenhals. 2. Klaſſe: Schleſien 

eiße — Bielau 5 — Sp. Neiße . 
derödorf — SF. Pat chkau, Germania Grottkau — 
Ottmachau, Hertha Neiße — Schüler Neiße, Züiz 
~ DIE. Neuſtadt, Walzen — NSS. Neuſtadt, 
NSS. Neuſtadt III — Preußen Neuſtadt. 3. 
Klaſſe: Schleſien Neiße — BSP. Neiße, Bor- 
Bae — Ottmachau, Waltdorf — 

iße. 


Oberſchleſiens Fechter 
in Neuſtadt 


Am Sonntag findet in Neuſtadt ein 
Mannſchaftskampf im Florett für Männer zwi⸗ 


utonia 


ſchen den Fechtern des Turnvereins Neuſtadt 
und des Turnvereins „Vorwärts“, Glei⸗ 
witz, ſtatt. Jeder Verein ſtellt drei Fechter, 


und zwar je einen aus der Oberſtufe und zwei 
ans der Mittelſtufe. Die Leitung Heg in ben 
Händen des Bezirkswartes Wittig. Außerdem 


Deutſchland— Ungarn 
Vorausſichtich am 14. Januar in Hannover 


Der deutſchen Fußball National- 
mannſchaft harrt bereits wenige Wochen nach 
dem Länderkampf pe Polen eine nene 
Aufgabe. Am 14. Januar tritt die ungariſche 
Ländermannſchaft auf deutſchem Boden an. Der 
Austragungsort ſteht noch nicht fejt. Voraus 
ſichtlich wird der Länderkampf in einer norbe 
deutſchen Stadt — Hannover oder Ham- 
burg — ſtattfinden, und von dieſen Städten hat 
wieder Hannover die größeren Ausfichten, 
das Spiel zugewieſen zu bekommen. Das wäre 
für die Leineſtadt eine Entſchädigung für das 
entgangene Länderſpiel gegen Belgien, das nach 
Duisburg verlegt wurde. 


Sport und Hitler-Jugend 


Der Reichs⸗Jugendführer Baldur von 
Schirach und der Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten geben folgendes 


wird noch ein Einzelkampf im Florett für bekannt: 


Damen ausgetragen, an dem ſich Fechterinnen aus 
Beuthen, Gleiwitz und Neuſtadt beteiligen. Ferner 
det ein Schulfechten und Schaufechten 
äbel ſtatt. Die Veranſtaltung ift gut vore 
bereitet und verſpricht einen guten Werbeerfolg 
für den Fechtſport in Oberſchleſien. 


Winterhilfs⸗Kegeln in Gleim'tz 


In der Woche vom 12. bis 18. November 
führte der Kegler⸗Verband Gleiwitz fein 
Winterhilfswerk⸗Kegeln durch. Die 
ſportlichen Leiſtungen ließen im . 
biel zu wünſchen übrig. Die Kegel⸗Klubs Reihs- 
bahnſporwerein mit 1838 Holz, Luſtige Brüder 
mit 1773 Holz, Fortuna mit 1763 Holz und 
Ballon mit 1759 Holz erhalten die von dem 
Deutſchen Keglerbund geſtifteten Diplome. Der 
Hauptzweck dieſer Veranſtaltung iſt aber dadurch 
erreicht worden, daß der WH W. ein Betrag von 
— RM., in dem auch freiwillige Spenden find, 

rwieſen werden konnte. 

Mit der Durchführung der Einzel ⸗ 
meiſterſchaftskämpfe auf Bohle be⸗ 
gann der Verband am Sonntag, dem 19. Novem- 
ber, auf der Doppelbahn bei Helis, Petersdorf. 
Nach dem 2. Lauf, der am auf denſelben 
Bahnen erfolgte, find die .riten 10 Plätze wie 
folgt beſetzt: Paul I 1478, Schypulla 1478, 
8 1467, 3 A 295 1 
1461, Bönfi z., 1459, o ma } 
25 15 E * 8 Czerner 1445 und 
Röder 1443 Holz. Bereits der 2. Lauf brachte 
ſehr guten Sport und einen heißen Kampf um 
die Punkte. 


DFE. Prag bleibt beſtehen 


Der Deutſche Fußball⸗Club Prag 
hielt in Prag die außerordentliche General. 
verſammlung ab, auf der über den Weiterbeſtand 
des altverdienten Vereins verhandelt wurde. Es 
wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die Lage des 


Vereins nie ernfter als in W 85 Tagen war. 


Die Geſamtſchuldenlaſt beträgt 170 000 Kronen. 
Der weitaus größte Teil dieſes Betrages ſetzt 
fih aus Steuerſchulden zuſammen. Ob⸗ 
wohl zur Zeit keine Ausſichten vorhanden find, 
daß die Schulden kurzfriſtig getilgt werden 
können, herrſchte die Meinung vor, daß 
Verein beſtehen bleiben müſſe. Es wurde dann 
auch ein dahingehender Beſchluß gefaßt. 


der furt a. 


„Zur Zeit finden Verhandlungen über die 


in zweckmäßigſte Form der Zuſammenarbeit 
zwiſchen den Jugendgruppen der Turu- und 


Sportverbände und über ihre Eingliede⸗ 
rung in die Hitler- Jugend ſtatt. Dieſe 
Verhandlungen ſtehen vor dem Abſchluß. 

Um dem Ergebnis dieſer Verhandlungen 
nicht vorzugreifen und unnötige Beunruhigung 
zu vermeiden, wird nunmehr ſämtlichen unter. 
ſtellten Organiſationen und deren Gliederungen 
unterſagt, irgendwelche Vereinbarungen zu 
ſchließen oder ſonſtige ſelbſtändigen Maßnahmen 
zu treffen. Bereits laufende Verhandlungen 
find ſofort auszuſetzen.“ 


Im Reiche 


Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten hat für den Totenſonntag kein allgemei⸗ 
nes Sportwerbot verfügt, die Genehmigung von 
ſportlichen Veranſtaltungen blieb vielmehr den 
einzelnen Landesregierungen überlaſſen. ver · 
ſchiedenen Gauen zagt der Sportbetrieb ganz, in 
anderen wird er in beſchränktem Umfange durch⸗ 


geführt. 

Fußball: In der Mehrzahl der Gane ruht 
am ſinbet atfag ber 5 . um die Punkte, da⸗ 
ür findet eine Reihe von Städte- und 

peundſchaftsſpielen zugunſten der Winters 
ile ſtatt In der Br urgiſchen Gaumei⸗ 
erſchaft gibt es das mit ober nnung ers 
wartete Treffen der alten Rivalen Serie 
und Tennis. Boruſſia. Brüſſel ift der ne her 
eines Länderkampfes zwiſchen den Auss 
wahlmannſchaften von Belgien und Dänemark. 

Winterſport: Langſam ſetzt der Winterſport⸗ 
betrieb ein. Die erite größere ſkiſportliche Beran» 
7 ſieht auf dem Zugſpitzplatt eine 
anze Anzahl namhafter Läufer und Springer in 

ettbeiverb, jo u. g. Kratzer, Bogner, Dauber, 
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er weilen 


ſchiedenes: Ein Rieſenprogramm gela 
der Sportpreſſe in Krank: 

. zur Abwicklung. Namhafte Sports⸗ 

leute aus allen Lagern haben ſich in den Dienſt 


beim Fe 


Nun habe ich für den Sonderzug nach 
Berlin um Ander pie Daeutſchland — 
Polen außer den ihon vorliegenden Anmeldun⸗ 
gen noch 116 Anfragen lund die ſoll ich ganz 
ausführlich beantworten!], 87 Einladungen 
zum Skat, 16 zu einer Partie Sechsundſechzig, 
8 zu Pinagel, 5 zu Schach, 11 auf einen r 
Nur einer iſt aufrichtig. Der möchte mich gern 
unter vier Augen ſprechen Ausgerechnet im Gon» 
herang nach Berlin, wo es Jen kin t weden 
oll, wo ich an und für ſich ſchon keine Zeit wegen 
n verſchiedenen Skats und vor allen Dingen 
wegen der Vorſtellungskur haben werde. Uebri- 
gens habe i e8 | 
jetzt mit einigen Stellen mächtig in den Haaren. 
Natürlich bin ich an allem ſchuld. kann dem 
Sonderzug nicht beibringen, daß er nur aus ſchö⸗ 
5 12 ſtehen hat. Der Kunde 
erlangt Fenſterplã y l 
ja erfte Mache So werde ich mir denn die Mühe 
machen, einen Sonderzug zu ſtellen, der nur 
Fenſterplätze hat und wenn die Lokomotive 
dieſes Zuges bereits hundertmal in Breslau ift 
und das n des Zuges noch irgendwo 
in der Beuthener Gegend herumzuckelt. 
der, das wird ein fehe am Haupt ⸗ 
of in Beuthen am 2, Dezember ſchon 
das Schild „Ausverkauft!“ Wer alfo noch 
mit will, muß h ſchleunigſt melden, Die 
Sport-Redaktion der „Oſtdeutſchen e A 
und die Reiſebüros der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
Anden noch Plätze zu vergeben. Der Preis für die 
in- und Rückfahrt beträgt immer noch 16.90 Mk. 
battmarken haben keine Gültigkeit. Nach dem 
eiſefieber dann aber den Reiſezauber. Daß 
wir Oberſchleſier gemütlich zu reiſen n. 
das haben wir ja oft genug 
* 


Schon am heutigen Sonntag gibt 
Beien Gp mad Geinin , e Ber 
ent na itz zum Sp 8 
wärts-Raſenſport. Ein bißchen Fußball. 
fieber kommt bier noch dazu. Denn man wei 
nicht ſo pecht. was Gleiwitz bringen wird, wie 
das Spiel da ausgeht. Orakeleien find bier die 
zeinſten Seifenblaſen, ſchillernd. bunt, aber, fie 
können jeden Augenblick platzen. Die Gleiwitzer 
gaben in Ratibor gegen 03 zwei nette, dicke, wich · 
lige Punkte gelaſſen und dürften langſam einge- 

e 
e doch recht bitter ift, wenn man # } 
Gönen, ja fabelbaften Spiel ſpricht oder ließt, 


e aber dabei in der unteren Tabellenhälfte fit- f 


uß. Die Beuthener wieder müſſen aus 
"Relee ein bißchen febr. beranzlommen, 


ch mich wegen des Sonderzuges ſchon La 


und Dienſt am Kunden iſt d 


Na, Kin⸗ ? 


Reiſezau⸗ 
bei mit u 


wenn fie wieder keinen unangenehmen Schluß⸗ 
fand des Sonntagsſpieles erleben wollen. Dann 
n Bas a na e le 
ritte. iwi ie Spannung de 
Jußballſonntags für Oberichlefien. 
* 

„Was der Fußball dieſer Woche Dead. war 
keinesfalls weltenbewegend. Sogar das Wunder- 
kind Deichſele Hindenburg arabſchte ſich 

n den Tabellenletzten Neundorf fo ſchlecht 
und recht mit nur einem ei ien Tore die zwei 
unite, um weiterhin ungeſchlagen zu heißen. 
ie Spürhunde liegen nun die anderen auf der 
uer und warten. Denn jetzt muß Deichſel bald 
auf Reiſen und auswärts ſpielen. Davon erhofft 
man fo allerhand und will das aufreizende er 
Null“ da in der Tabelle abſchaffen. Die ſticht 
doch zu mächtig in die Augen. Die Natiborer und 
ie Miechowitzer Rs beſonders. Für fie be- 
deutet es den Anſchluß. Von Preußen Hine 
denbur pecten zwar die Deichjelleute ein 
0:1 am Butan ein, aber da das Spiel nichts 
Heldiſcheg, wie eigentlich erwartet wurde, brachte, 
jei es mit allen anderen Bußtagſpielen jang: und 
langlos ad acta gelegt. Hoffen wir nur, daß 
wenigſtens die Winkerhilfe nes und 
möglichſt viel Schönes profitierte. 


Einen ſehr ſchlechten Profit hatte der S V. 
Dlittnig von dem Spiel Rokittnitz I egen 
Spielvereinigung BfB 18 I auf feinem flap. 
j i der Schiedsrichter in unbrüderlicher 
Weiſe verprügelt wurde. wurde dem SB. 
Rotittnig der Plas erſtensmal auf lech 
lange Wochen geſperrt. Nun yi t es 
alle Verbandsſpiele auf frenden Plaken 
austragen. Daun bat man den Rolittniper 
Tormann wegen Tötlichkeiten auf Lebenszeit 
dem „ ausgeſchloſſen und weiter et mon 
noch den Schiedsrichter Kal g, der als Mite 
glied und Plazordner von Rokittnſtz nicht für 
genügenden Echt ſeines Schieds richterkollegen 
geſorgt hatte, auf e leit Piaf entrechtet 
und über ihn für dieſe Zeit Platzſperre verhängt. 
Es iſt ein Kapitel das zum Nachdenken zwin⸗ 
gen ſollte. Mitleid ift wohl kaum am Platze, da 
och genug gemahnt und gewarnt worden i 
* 
eximer kam aus Manada nach Deutſch⸗ 
Ene wurde er zu uns gebeten, um uns 
Deutſchen das unübertroffene, Menn kan adi⸗ 
che Eishockey richtig, gewiſſenhaft und möge 
lichſt bald beizubringen oder uns darin zu per- 
vollkommnen. Unſer Eishockey foll vorwärts 


ſonſtigen ſväter im 


Oeſterreich find folgende 
Wiener Vereinen ausgewählt 
Reiſe nach dem Inſelreich antreten werden: 
Platzer (Zloribsborf), Raftl (Rapid), 


Redaktions-Briefkasten : 


Nie yubım 


G. K. 99, Beuthen. Der Turnverein Ae 
wird demnächſt, entſprechende Beteiligung vorausge . 
einen Lehrgang im Stichfechten eröffnen. Teil 
nehmer können ſich an dieſem Montag, 20 Uhr, im 
Vereinszimmer des Bierhauſes Oberſchleſien, Tarnowitzer 
Straße, bei Major a. D. Groetſchel melden. 

Gerber, Beuthen. Die Reiſegebühr von 1000 
Mark für die Ausreiſe nach Oeſterreich kann erlaſſen 
werden, wenn Sie ſich als Arbeitnehmer zur Arbeits 
aufnahme oder zur Erfüllung eines Dienit- oder Werk⸗ 
vertrages nach Oeſterreich begeben. Möglicherweiſe iſt 
dazu miniſterielle Genehmigung erforderlich. Sie ber 
nötigen ferner einen Deutſchen Reiſepaß, der gegen 
Zahlung einer Gebühr von 6 Mark vom Polizeiamt aus- 
geſtellt wird, ſowie einen gebührenfreien Sicht ver · 
merk für die Reiſe ins Ausland. Dies alles bean. 
tragen Sie bei der Paßſtelle des Polizeiamts. Ferner 
ift zu empfehlen, ſich vorher die Aufenthalts ⸗ 
ge nehmigung von der öſterreichiſchen Behörde zu 
eſchaffen und auch von der Schleſiſchen Auswanderer» 
Beratungsſtelle in Breslau 5, Friedrichſtraße 8, 1. Etage, 
beraten zu laſſen bezw. ein entſprechendes Merkblatt zu 
erbitten. Dem Beſuch der Deutſchen Gewerbeſchule nach 
beendeter Lehrzeit in Oeſterreich dürften Bedenken nicht 
entgegenſtehen. 

St. A. Die Herſtellung der re peRe zur Ge» 
ſichtspflege ift nicht fo einfach, wie Sie ſich das denken. 
Das befondere Verfahren ift der Firma Schleich, Bers 
lin, patentiert worden. Der Fabrikant gibt ſein 
Geheimnis nicht preis. 

Alu. In Betracht kommt der Deutſche Dros 
giſten⸗ Verband, E. V., Berlin. Auf Grund der 
Gewerbefreiheit wären Sie berechtigt, ein derartiges 
Geſchäft zu führen. Jedoch iſt zu der Führung ſehr viel 
Fachkenntnis notwendig. Wie empfehlen, ſich vor⸗ 
erit einmal mit dem Kampfbund des gewerblichen Mit: 
telſtandes ins Benehmen zu ſetzen. 

Abiturient, Beuthen. Eine zweckentſprechende Be 
rufsberatung kann auf dieſem Wege, ohne die Cig- 
nung des jungen Mannes zu kennen, nicht erfolgen. 
Wir empfehlen, Ihren Neffen zunächſt zur amtlichen 
Berufsberatungsitelle des Arbeitsamtes, Dyngos⸗ 
ſtraße 58, mit der Bitte um Beratung zu ſenden. Bei 
der Reichsbahn käme der gehobene mittlere, nicht 
techniſche Dienſt (Oberſekretär) in Frage. Wegen der 
Koſten der landwirtſchaftlichen Ausbildung 
fragen Sie am beſten bei der Landwirtſchaftskammer der 
Brovina Oberſchleſien in Oppeln an. Sollten Sie zu 
einem diesbezüglichen Entſchluß gekommen ſein, ſo ſtellen 
wir anheim, wegen der Einſtellungsbedingungen der 
Reichswehr oder Schutzpolizei bei uns nochmals angie 
fragen. 

E. K. Der Urſprung Ihres Namens hat ſich nicht 
ermitteln laſſen. Zu dem von Ihnen benannten Fluß 
bezw. dem betreffenden ſibiriſchen Gebiet ſteht er in 
keiner Beziehung. Sollte es uns noch möglich fein, 
Näheres darüber feſtzuſtellen, ſo würden wir Ihnen 

Briefkaſten eine entſprechende Mitteilung zu ⸗ 
kommen laſſen. 


AAA bbb 
deſterreichs Auswahl für Glasgow 


Für den am 29. November in Glasgow ftatt- 
findenden Fußball⸗Länderkampf Schottland — 
16 Spieler aus 
worden, die die 


Janda 


(Admira), Seſta (WAC), Braun (WAcC.), 
Wagner (Rapid), Smiſtik (Rapid), Mock (Au⸗ 
ſtriah, Nauſch (Auſtria)h, Ziſchek (Wacker), 
Pican (Rapid), Sindelar (Auſtria), Schall 
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doch da ein bißchen nachhelf 


(Admira) Binder, (Rapid), Cziſar [(WAC.) und 
der guten Sache geſtellt und ihre Mitwirkung! Viertl (Auſtria). 


kommen. wir wollen im internationalen Eis⸗ 
hockey eine Großmacht werden. Die E die 
Heximer uns aufgibt und die zum Teil ſchon in 


dieſem Winter gelöſt werden follen, find u. a.: 


den Nachwuchs ſchulen durch weitere Lehrgänge 
und Wettſpiele, um die Spiellultur, zu heben und 
Verbindung herzuſtellen zwiſchen den Eishocken⸗ 
Zentren und dem Reiche, vor allen Dingen zwi⸗ 
chen Berlin. Bayern, Schleſien. Mittel- 
eutſchland und Oſtpreußen. Heximer meint klar 
und eindeutig: Sie können alle nicht genügend 
Schlittſchuhlaufen! und dann müßten unbedingt 
= mehr Freiluft⸗Kunſteisdahnen 
ge 
en Eislaufwelt zur Verfügung ſtehen jollen, aber 
ür beſtimmte Stunden u ten für das wun⸗ 
rvolle Eishockey reſerpiert bleiben. 5 
Ach, lieber Fan paina: ape das nur jeden 
Tag. Sag doch dem Reichsſportführer v. Tf h ame 
mer und Often, er ſoll uns in Oberſchleſien 
In Gleiwitz oder 
hier fabelhaftes 


enen. 


n then. nn wir 


Spielermaterial. Am beiten wird fein, lieber He⸗ 
gma. du kommſt einmal zu uns he 


a i runter, nach 
euthen zu mir. Ich erzähle dir dann alles genan 
und zeige dit dann fogar unſeren Schwanen ⸗ 
PET auf dem wir unſer Eishockey hochbringen 
ollen und unſeren Eishockey-Nachwuchs auch. Mir 
chwant jhon jetzt ohne Schwanenteich, daß du den 
opf ſchütteln wirſt. Aber den ſchütteln wir ja auch. 
Nur nutzt uns das nicht viel. 
De EE 9 Da ee e oi 
ja febr nungspoll für uns euthen 
eine wundervolle Eisbahn erhalten foll, Der alte 
Gondelteich im Stadtpark ſoll hergerichtet 
werden, um zahlreichen Eisläufern eine Betäti⸗ 
Raten ichkeit den ganzen Winter über zu 
ieten. Oberbürgermeiſter Schmieding bringt 
der Neuanlage großes nr entgegen.” 

Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube. Und babe $a von einer Kunſt⸗Eis⸗ 
bahn noch gar keine Rede. Dazu wird noch 
bet: cip a wird noch ſchneller! — Na, 
zeit! Hoffentlich rennt es nicht Über unfer Dber» 
chleſien ſo hinweg, daß wir grand hier um einige 

abre gegen das Reich hinterherhinker 
und auch hierin Stiefkind werden, wie es ſo lange 
in Fußball der Fall war. 

s 


Es ift ja in dieſer reszeit ſchon etwas 
rauslich vom Sport im Nen Bahr 
en, aber erſtensmal herrſcht er ſchon in d 
und wenn die in den Badehoſen davor kein Angſt 
haben, ich in meinem ſchönen Pullover ſchon lange 
nicht. Da haben fih beim Prüfungsſchwimmen 
am Bußtag in Breslau, im Rahmen des erſten 
el chen Olympiakurſus unter 

rainer 
febr gut bewährt. Im 100-Meter⸗Rückenſchwim⸗ 
men Bolte Hans Richter, Gleiwitz, mit 1:15 6 


ffen werden. bie ſelbſtverſtändlich der gan⸗ E 


Ei 


zäh⸗ 
er Halle V 


io ra, Gleiwitz, unſere Oberſchleſie S 


v * 

G. W., Beuthen. Sie find nicht berechtigt, die Pen- 
ſion oder Rente, die Sie in Königshütte 8loty - 
währung empfangen, dort in Reichsmark einzuwechſeln 
und machen fih ſtraf bar, wenn Sie dies tun. Der 
Venſionär oder Arbeiter oder Rentner, der im Inlande 
wohnt und feine Bezüge aus dem Ausland in Zloty- 
beträgen erhält, iſt verpflichtet, en angefallene 
Deviſe der Reichsbank oder einer Deviſenbank an şu- 
bieten. Er kann allerdings für die Beträge, die er 
dort für den Lebensunterhalt unbedingt braucht, eine 
Genehmigung der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle und 
zugleich die Freigabe durch die Reichsbank erlangen. 
Sonſt darf er allein über die Zlotybeträge nicht ver- 


fügen. LA die Zahlung in Reichsmark, ſo be⸗ 
ſteht eine Anbietungspflicht nicht. 


P. S. 1718. Nach § 1967 BGB. haftet der Erbe 
für die Nachlaß verbindlichkeſten, zu denen 
auch die vom Erblaſſer herrührenden Schulden gehören. 
Handelt es ſich um ſolche, ſo können Sie im Wege der 
Zwangsvollſtreckung nicht gegen die Ehefrau des Erb- 
laſſers vorgehen, wenn les tere die Erbfhaft ans. 
geſchlagen hat. Insbeſondere ehört die Penſion 
nicht zur N ſodaß auch dieſe fir Nachlaßſchulden 
nicht angreifbar iſt. 


P. 100, Kattowitz. Ein Anfechtungsrecht gegen 
das Teſtament Ihres verſtorbenen Bruders ſteht Ihnen 
ſowie Ihrem Bruder nicht zu, da ein ſolches nach 
8 2079 VGB. nur dann begründet ift, wenn der Erb- 
laſſer einen zur Zeit des Erbfalls vorhandenen Pflicht 
teilsberechtigten übergangen hat, deffen Vorhandenſein 
ihm bei der Errichtung der Verfügung nicht bekannt war 
oder der erſt nach Errichtung der Verfügung geboren oder 
pflichtberechtigt geworden ift. Die Beſtimmung der Er 
ben ſtand Ihrem Bruder jederzeit frei, ſodaß gegen die 
Nacherbſchaft der katholiſchen Kirchengemeinde rechtliche 
Bedenken nicht beſtehen. Ein Pflichtteilsrecht 
(gleich der Hälfte des geſetzlichen Erbteils) ſteht nur Ab- 
kömmlingen, Eltern und Gatten des Erblaſſers zu. Im 
Falle der Verweigerung der ſtaatlichen Genehmigung 
zum Antritt der Nacherbſchaft ſeitens der Kirchen; 
gemeinde würden gemäß dem Teſtament die Erben Ihrer 
Schweſter (mangels eigenen Abkömmlingen) Ihre Eltern 
bezw. deren gemeinſchaftliche Abkömmlinge (alſo Sie und 
Ihr Bruder) Erben ſein. 


„Ein Unwiſſender“. Das Dienſtverhältnis zwiſchen 
Ihrem Vater und der Gemeinde iſt rechtlich nicht als 
Beamtenverhältnis fondern als Arbeits verhält 
nis anzuſehen; als ſolches unterliegt es der Ver ⸗ 
ſicherungspflicht bei Krantenkaſſe und In⸗ 
validenverfigerung. Es ergeben fih daraus Anſprüche 
egen die Krankenkaſſe auf . und Krankenbei⸗ 
hie (Krankengeld mit Krankenpflege, d. h. Arzt und 

rzneikoſten). Die Leiſtungspflicht der Krankenkaſſe ift 
nicht abhängig von der Anmeldung zur Krankenkaſſe. 
Letztere kann die Beiträge lediglich vom Arbeitgeber 
nachträglich einziehen. Der Anſpruch unterliegt einer 
zweijährigen Verjährungspflicht. Eine von Ihrem 
Vater evtl, erklärte Weigerung, ſich verſichern zu lafen, 
iſt rechtlich bedeutungslos. 


Ein Anſpruch auf Sterbegeld gegen die Landes- 
verſicherungsanſtalt beſteht nicht. Unter Umſtänden find 
edoch Schadenserſatzanſprüche gegen die Gemeinde als 

rbeitgeberin für den Fall gegeben, daß letztere unter 
Verletzung ihrer Pflichten aus dem Dienſtvertrage ihrer 
Verſicherungspflicht nicht nachgekommen iſt. Im Falle 
der Weigerung Ihres Vaters entfällt jedoch fer 
Schadenserſatzanſpruch. ; » N 
„Wit geuner. Eine erſchöpfende Auskunft auf Shre 
Anfrage erſcheint im nächſten Briefkaſten, da für 
Ihre zweite Frage erſt angefragt werden muß, welche 
Mindeſtſätze im allgemeinen gelten. 
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Min. eine tadelloſe Zeit heraus. Im 200-Meter- 
Kraulen finden wir auf dem zweiten Platz wieder 
ans Richter (Zeit 2:249 Min.), an britter 
| telle den Gleiwitzer Willi Winkler (Zeit 
2:32 Min.), als Vierter Aranfoſch, Gleiwitz, 
in 232,4. und als Sechſten Przywara, in- 
denburg (2:38 Min.]. Beim 100⸗Meter⸗Kraul⸗ 
Schwimmen wurde Hoberg. Hindenburg in 
1:09,6 Min. beachtenswerter Zweiter. Bravo allen! 
Und in Hindenburg, im Hallenſchwimm⸗ 
kad der Donnersmarckhütte, gab es die letzten 
Oberſchleſiſchen Turner⸗Bezirks⸗Schwimm⸗Tlei. 
ſterſchaften. (Donnerwetter, das ift ein Wort!) 
3 war hier zwar ein bißchen eng, aber doch ge ⸗ 
mütlich und man konnte ſich an yA netten 
Leiſtungen erfreuen. Oft Wen g tobten ſtürmiſche 
Beifalls⸗ Kundgebungen. Wir ſchließen uns nge 
träglich dem Beifall an und gratulieren den Sie⸗ 
gern, ATV. Hindenburg nahm in Abwefen⸗ 
beit der TB. Gleiwitz (die Konkurrenzen wären 
noch weit ſtärker und die Kämpfe noch erbitterter 
geworden) die meiſten Siege heim. 
* 


Unſere Ringer von Heros 08 Gleiwitz 
konnten fih in der erſten Runde um die Schleſi⸗ 
jhe Mannſchaftsmeiſterſchaft in Breslau ur 
behaupten. Trob aller Mühen reichte es ni 
mit der Technik. Schon beim Vorkampf war der 
Erſte Breslauer Nationalſozialiſtiſche Schwer⸗ 
athletikperein mit 14:5 Punkten im Vorteil. Mit 
31:27 Punkten ging der Kampf verloren. Immer⸗ 
Bin jah man von unferen Leuten ganz achtbare 
Leiſtungen, ſo beſonders von Ganzera, die bei 
ernſter Arbeit zu Hoffnungen berechtigen. 1 — 
diesmal aber müſſen wir wirklich neidlos den 
Beſſeren den Sieg zuerkennen. 

* 
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den Fußballern können, das können die Handball- 
Gute Beſſerung! Auch im 
Denn was bis jetzt an Handball gezeigt 
wurde, war alles andere als gut. 
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Waage recht: 1. Lorbeerart, 4. Beruf, 8. Gebirgs⸗ 
ſtock der Rätiſchen Alpen, 9. Hauptſtadt eines Inſelrei⸗ 


ches, 10. Knabenname, 13. 
pflanze, 15. Nadelbaum, 16. Beſtandteil vieler ruſſiſcher 
Ortsnamen, 20. Mädchenname, 22. altgriechiſches Feſt, 
24. Tierſchau, 25. Thüringer Winterſportplatz. 

Senkrecht: 1. Teil des Geſichtes, 2. Kofeform für 
einen Mädchennamen, 3. Jahrbücher, 5. Beruf, 6. Gott, 
7. Wiſſenſchaft, 11. Suppenſchüſſel, 12, Erdteil, 18, Repus 
blik in Stalien, 15. Gewinnanteil, 17, ſchnell beliebt ge» 
wordener Ausdruck, 18. Erzählungsart, 19. Wegeweiſer, 
21. Mädchenname, 23. römiſcher Kaifer, 


Geographie 


— Magdeburg — Görli Hirſchberg ef.) — 
Mühlhauſen i. Thür. — Nürnberg — Erfurt. 

Die Anfangslettern der Flüße, an denen dieſe Städte 
liegen, nennen eine deutſche Induſtrieſtadt. 


Kammrätſel 


auberkunſt, 14. Meeres- 


Die leeren Felder ſind mit den Buchſtaben a a bb e 


nennt einen bekannten Namen aus der Führerreihe des 
neuen Reiches. 


Bilderrätſel 


Skat⸗Aufgabe 


Bezeichnung der Farben: Kreuz Pik—Herz Karo). 
Vorhand hält die ihm von Mittelhand gebotenen „60“ 
und ſagt Großſpiel an auf folgendes Blatt: Herz⸗Bube, 
Karo-Bube, Kreuz⸗As, Kreuz⸗10, Kreuz⸗König, Kreuz ⸗ 
Dame, Karo-As, Karo-Zehn, Karo⸗König, Karo 7. 


/ 


Zieht Vorhand Trümpfe, verliert er mit Schwarz; 
beim Anſpiel von Farbe gewinnt er mit Schneider! Im 
Skat liegen keine Augen. 


Aufgabe 


Aus den 17 Teilen der Figur iſt der Name einer deut⸗ 
ſchen Stadt zuſammenzuſtellen. Die Zahlen dienen zur 
Erleichterung bei der Zuſammenſtellung. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 


a — a — al — ap — bel — berſt — bo — den — di 
— di — dort — e — e —el — em — en — fel — fiſch 
— fluß — ga — ger — gie — go — ha — hen — in — 
in — ker — leut — mel — mi — mund — na — nont 
— nar — ne — neur — nit — no — o — pe — pferd 
— pi — ra — rap — rmew — ri — ro — ruf — ſchim — 


Beſuchskartenrätſel 


Woher kommt dieſe Dame? 
Die Löſung erhält man durch Amordnung der Buch 


ſchwerdt — fe — fi — fte — ſter — fter — ta — te — ſtaben 


te — ter — thun — um — vi — zis 

bilde man 25 Wörter von nachſtehender Bedeutung, deren 
Anfangsbuchſtaben von oben und deren Endbuchſtaben 
von unten geleſen eine Sentenz von Graf Auguſt von 
Platen ergeben. (fl und fh = je ein Buchſtabe.) 
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1. Pferd, 2. Baumfrucht, 3. Schmarotzer, 4. verſunkene 
Stadt, 5. Offiziersrang, 6. Nervenſchmerz, 7. Stadt in 
Schleſten, 8. oſtpreußiſcher Fluß, 9. Drama von Ibſen, 10. 
Fluß in Polen, 11. Vogel, 12. Blume, 13. Dickhäuter, 14. 

arbſtoff, 15. Hartgummi, 16. Scharfrichter, 17. ameifen- 
ähnliches Inſekt, 18. Stadt in Weſtfalen, 19. Stadt in 
Hannover, 20. Sonntag, 21. Meeresbewohner, 22. Erdteil, 
23. Halmfrucht, 24. Schulheft, 25. Balkan⸗Provinz. 


Vexierbild 


. 
Im: 
MA aan A 


Sch ene Beben eletan, Ange L Himmler, & Beron, B. Gerari, 4 Satit 
aß Wörter folgender Bedeutung entſtehen: Kam ne, . Hi r, e , „ 4. 2 
1, deutſcher Baum, 2. Wundmal, 3. nigger ae 4. 5. Stearin, 6. Brunnen, 7. Violine. 
foviel wie „mehrmals“, 5. Infekt; der mmrücken Wo iſt der Zuſchauer? Martin Luther 


Spitzentauſch 


Ohn' Vorſatz iſt's ein Singvöglein, 
4 n 5 


Mit $ 
Mit K birgt es die Gh dein, 
Mit R treibt's Stein’ Pfähle ein. 


Auflöfungen 


Silben⸗Kreuzwort 


Senkrecht: 1. Euterpe, 2 ave, 3. Anna, 4. Sen ⸗ 


nerin, 6. Rofe, 8. Rudi, 9. Mabel, 11. Valuta, 13. Ra 
none, 14. Nora, 16. Wade, 17. Helene, 18. Fauna, 20. 
Kantine, 21. Baſis, 22. Neger. 


Waagerecht: 1. Euböa, 3. Anderſen, 5, Verona 
7. Peru, 9. marin, 10. Diva, 12. Kabel, 18, Lugano 


14. Nota, 15. Newa, 17. Hera, 19, Det * Banane, 
23. Nemefis, 24, 1 8 
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Beſuchskarte 
Waldenburg. 


2 A Kreuzwort 
aagerecht: 1. Miniſterium, 8. Baden, 9. Iltis 
11. Raa, 12. Kanne, 18, Elch, 14. Ra, 15. fo, 19. Dieb 
21. Laub, 23. Erbe, 24. Elfe, 28. nein, 26. Aval, 28. Ur, 
30. es, 32. Reh, 34. Imker, 36, Ale, 37. Graen, 38, Iller, 
39. Niederaspach. 

Senkrecht: 1. Maas, 2. Ida, 3. Inka, 4. Ton, 
5. Nies, 6. Ute, 7. Milch, 8. Brandenburg, 10. Schnabel 
tier, 14. Rabenau, 16. Orleans, 17. Debit, 18. Malve, 
20. Ire, 22. Ufa, 27. Bern, 29. Rind, 30. Eris, 31. Blech, 
83. Hai, 35. Kur, 36. Ala. 


Silbenrätſel 
1. Horaz, 2. Indianer, 3. Narziſſe, 4. Telegraph 
5. Examen, 6. Richter, 7. Girlande, 8. Omnibus, 9. Los 
relei, 10. Duſche, 11. Nashorn, 12. Exaudi, 13. Marone, 
14. Wiſent, 15. Ohlsdorf, 16. Rigoletto, 17. Taburett, 
18. Liebig, 19. Infanterie. 


Hinter goldnem Wort liegt oft ein eiſern Herz. 
Ballrätſel 
1. Aktie, 2. Wanne, 3. Briſe, 4. Aſche, 5. Hagel, 
6. Jäger, 7. Mauer. — Tennisſchläger. 


Wandl 


Roman non fifa 


ung dor 


orzeon 


Honzeotß-Loewe 


Uefoberrecitsicjuf durch NMoniffima »Derlag G. m. b. B., Sarlin ®. W. 61, Solle -Alliance-Btraße Hr. 92, 


Als Renate mit dem kleinen, ſehr müden 


Stellakinde hereinkam, ſtockte ihr Herz einen Au⸗ R 


genblick. Ihre eigene Jugend ſah ſie an. Da war 
das Regal, in das man die Spielſachen — ach 
wie unordentlich oft! — einräumte, da die kleine 
Kerbe, in die man mutwilligerweiſe das Kerb⸗ 
ſchnittmeſſer hineingehauen. Unten an der Tür 
des bunten Bauernſchrankes ſaß immer noch die 
gemalte kleine Maus und knabberte an ihrem 
Stückchen Zucker, dieſe Maus, die ſie ſich ſelbſt 
einmal gemalt hatte. Zum Troſt für das kleine 
Tier, das ſich einmal in ihrer Stube befand, und 
das man zu ihrem Schmerz mit der Falle fort- 
fing. Ihre eigene Kindheit erſtand wieder, die 
1 auch mit Maria, der geliebten Schwe⸗ 
er. 

„Wie das Leben rann!“ dachte ſie und ſah 
mit einem zärtlich⸗liebevollen Blick in Stellas 


Geſicht, das ihre und der Schweſter Züge ver- d 


einte. 

Nun war auch die letzte Erinnerung an Ste⸗ 
phan hier aus dem Zimmer geſchwunden. Nun 
war ihr Leben nur noch ein Leben der Arbeit 
find der Mütterlichkeit. Man mußte ſich damit 
abfinden. „Das Leben beſteht aus einer Reihe 
von Verzichten“, dieſen Satz hatte Renate ſo oft 
in der Praxis verzweifelten Denihen_ gejagt; 
ſie jagt es ſich auch heute. Aber es gibt Stunden, 
da die Vernunft nichts vermag gegen die Wünſche 
eines Menſchen. Das erkennt fie heute, während 
ſie abends noch lange im Dunkel am Bett der 
kleinen ſchlafenden Stella ſitzt. Die Atemzüge 
der Kleinen gehen zart und gleichmäßig durch den 
Raum. Renate lauſcht auf dies kleine Zeichen des 
Lebens; wie verzehrend hatte fie ſich nach dem 
Kinde geſehnt, in dem ſich ihre ganze unerfüllte 
Mütterlichkeit ſammelte. Aber trotz des Glücks, 
nun dieſes kleine Menſchenleben nahe bei ſich 
zu haben, ſeine Entwicklung leiten zu dürfen, 
einen Menſchen zu fühlen, dem man alle zurück⸗ 
gedrängte Weichheit und Zärtlichkeit geben kann 
— es half nicht gegen die Sehnſucht des Weibes, 
gegen die Sehnſucht nach Zärtlichkeit und Liebe. 

Es hat ſich viel Arbeit angeſammelt während 
Renates Abweſenheit. Gleich am eriten Abend 
erſchien. Dr. Edith Lohmann zum Bericht. Eine 
Grippeepidemie iſt ausgebrochen, alle Aerzte 
haben von früh bis nachts zu tun. Renate wurde 
ſofort eingeſpannt in ihre Arbeit, frühmorgens 
hatte fie eine ſchnelle und helle Stunde mit Stella, 


die in ihrer weichen Kinderzärtlichkeit ſich an 
enate und Frau Werner anſchmiegte und fi 
bald ganz zuhauſe fühlte. Für den Vormittag, 
während Renate in der Praxis arbeitete und 
here Werner im Haufe zu tun hatte, war ein 
Kindergarten in der Nähe, von dem Stella ſchnell 
begeiſtert war. Sie bekam ihren kleinen Lebens⸗ 
kreis. Renate ſtaunte, wie ſchnell ſich ein ſo kleines 
Menſchenkind ſein eigenes Leben aufbaute. Aber 
es war gut ſo, denn ſie ſelbſt war bis an den 
Rand ihrer Tage mit Arbeit überlaſtet. 

* 


Sie ſah keinen Menſchen in dieſer Zeit; ſie 
lebte zwiſchen Patienten und Sprechſtunden. Sie 
ſah keinen ihrer Freunde. Nur Sarrani, der in 
Berlin weilte, ließ ſich nicht abweiſen und er⸗ 
ſchien zuweilen auf einen Augenblick. Er benutzte 
en Berliner Aufenthalt, um ſich gründlich von 
einer Neuritis auszuheilen, die ihn befallen hatte 
und die ihm große Sorge machte. Er hate es 
ihon bei den verſchiedenſten Aerzten verſucht, 
aber immer noch hatte er den ſchmerzfreien Ge⸗ 
brauch ſeines linken Armes nicht wieder. Renate, 
von ihm befragt, ſchickte ihn zu Profeſſor Weg⸗ 
ner. „Er iſt der bedeutendſte unter den jüngeren 
Nervenärzten“, ſagte fie, „überdies finden Sie 
in ihm einen Muſikenthuſiaſten, lieber Sarrani. 
Er iſt kein ſo trockener Wiſſenſchaftler wie ich.“ 

„Sie ſind nicht trocken, Renate, Sie ſind 
nur ... er ſuchte nach dem deutſchen Worte, 
mit den er es am beſten bezeichnen konnte. „Sie 
ſind nur vereiſt. Sie haben Furcht, Ihr Herz auf⸗ 
tauen zu laſſen.“ 

Renate ſah an dem bittenden, forſchenden Blick 
vorbei. Wie fein dieſer Mann ſie empfand, wie 
fein und vornehm er in feiner zurückhaltenden 
Liebe war! Aber fie konnte nicht, fie mußte ſich 
den Anſchein geben, als verſtände ſie nicht, was 
Sarrani wollte. Er, dem ſich gewiß viele Frauen⸗ 
herzen ergaben, er verzichtete hier ohne ein Wort 
der Bitterkeit, ohne die Nuance einer Entfrem⸗ 
dung. Er blieb der warme, nahe Menſch, als den 
ſie ihn mehr und mehr liebgewonnen. à 

Aber fie lernte aus dieſer Freundſchaft. Sie 
idh, das Leben eines Künſtlers konnte anders 
ſein als das Leben jenes Robert Dordius, des 
Mannes, an dem Maria zugrunde gegangen war 
und an dem ſie ſelbſt beinahe geſcheitert wäre. 


euan s”? R and 5 
i TABLETTEN PP. 


Zum erſten Male fah fie aus nächſter Nähe 
das wahre Antlitz der Kunſt. Sah den verbiſſenen 
Arbeitsdrang, mit dem Sarrani an fih formte, 
weiterſtrebte, ohne je innezuhalten. Lernte ſie die 
umfaſſende Tiefe ſeines Wiſſens kennen, ſpürte 
wie er aus dem Bereich der Kunſt in alle Be⸗ 
airle des menſchlichen Geiſtes vorſtieß, um vers 
tieft und für die perſönliche Arbeit bereichert 
zu ſich zurückzukehren. Sie hatte keine Muſik 
mehr hören mögen ſeit dem Unglück mit Maria 
und Dordius. Muſik war etwas, was die Selbſt⸗ 
ſicherheit auflockerte, den Willen zum Handeln 
erſchütterte. Muſik war etwas, was mit Robert 
Dordius zuſammenhing, noch nach Jahren. 

Jetzt zum erſten Male entſchloß ſie ſich, mit 
Sarrani, dem Freunde, in Konzerte zu gehen. 
Die Töne ſchlugen an ihr Herz, wie Meeres. 
fluten an einen Felſen ſchlagen, immer wieder, 
bis ſie, in ſich zerſprengt, wieder hören, wieder 
fühlen konnte. : 

Oft ſprach fie nun mit Sarrani über feine 
Kunſt. Es hatte ſich zur ſtillſcweigenden Gewohn⸗ 
heit entwickelt, daß er nach einem Konzert noch 
eine Taſſe Tee bei ihr nahm, eine Zigarette mit 
ihr rauchte. 

Eines Abends endlich vermochte ſie von Ste⸗ 
phan und ſich reden. Spärlich, nur in Andeutun⸗ 
gen, ohne ſeinen Namen zu nennen. ‚Sarrani 
aber verſpürte aus dem, was fie verſchwieg, mehr 
als aus dem, was ſie geſtand. Hier war — das 
fühlte er — das, woran Renate geſcheitert, woran 
fie gekettet war; hier war das, was feine eigenen 
Wünſche hoffnungslos machte. Er vermied es, 
Renate anzuſehen. Der eigene Schmerz mußte 
ausgeſchaltet werden in diefer Stunde, da Renate 
ſich ihm erſchloß. Langſam antwortete er: 

„Wenn man beſeſſen ift von der Kunſt, Rena- 
te, dann kann, dann muß alles andere vergeſſen 
werden. Dann kann man ſogar ſchuldig werden 
an den teuerſten Menſchen und weiß nur eins: 
ſein Lebensziel.“ F 

„Lebensziel“, wiederholte Renate fragend und 
zweifelnd. 

„Wollen Sie als Aerztin vielleicht leugnen, 
daß es außer dem Hunger des Körpers noch 
einen Hunger der Seele gibt, Hunger nach dem, 
was über den Alltag hinaushebt? Religion, 
Wiſſenſchaft, Kunſt — trifft ſich nicht alles dort, 
wohin jeder Menſch, bewußt oder unbewußt, 
ſtrebt? Sie wollen es nur nicht zugeben, Renate, 
weil Sie das Leben zu eng eingrenzen wollen. 

Iſt das nicht Flucht vor Ihnen ſelber?“ 

Renate machte eine Handbewegung. Es zuckte 
um ihren Mund. Sie wollte ſprechen: 

„Ich kann nicht,“ ſagte ſie dann. 
Sarrani küßte leiſe ihre Hände, die auf ein⸗ 


mal ſehr hilflos, ſehr ſchutzbedürftig ausſahen: 


„Sie ſollten ſich nicht immer fo ſtarr und 
ſtreng bewahren wollen, Renate. Ich ſpreche nicht 
für mich, ich ſpreche nur für Sie. Sie ſollten 
mehr an das Wunder glauben. Das muß ich 
Ihnen einmal ſagen.“ : 

Vielleicht geſchieht ein Wunder, dachte Renate 


inbrünſtig. 


17. Kapitel. 

Das Gloriatheater hatte ausverkaufte Häuſer. 

Direktor Brennert ſtrahlte. Schon hatte Lon⸗ 
don, ſchon hatte Paris wegen eines längeren Gaſt⸗ 
ſpiels angefragt. 

Ginsberg, der Kapellmeiſter, der außer der, 
Dirigiertätigkeit noch tauſend andere Verpflich⸗ 
tungen in Kabaretts, bei Pripatfeſtlichkeiten, bei 
Schallplattenfirmen hatte, denn er mußte G. 
verdienen, das ex immer wieder am grünen Tiſch 
verlor, wurde allmählich nervös und abgekämpft. 
Dazu lag ihm ſeine Freundin, die Berling, in 
den Ohren. Sie konnte Mies Erfolge nicht ver⸗ 
ſchmerzen, verſuchte Ginsberg aufzuputſchen — 
ſchon kam es zu erregten Szenen während der 
Proben für die nächſte Einſtudierung. 

Es war an einem Sonnabendabend. Das Lhe- 
ater bis zum letzten Platz gefüllt. Ginsberg, der 
die ganze Nacht im Klub verſpielt hatte, ſtand 
bleich, ſchlaff am Dirigentenpult. Mie hatte ihr 
großes Auftrittslied des zweiten Aktes. 

Plötzlich brach die Begleitung im Orcheſter ab, 
als hätte jemand die Inſtrumente abgedroſſelt. — 

Stephan, wie immer auf ſeinem gewohnten 
Platz in der rechten Parkettloge (Mie behauptete, 
jie könnte nur fingen, wenn fie ihn dort ſitzen ſäheſ 
ſprang auf. Unten im Orcheſterraum praſſelten 
ein paar Pulte zur Erde. Stephan begriff es als 
eriter: Ginsberg war da unten zuſammengeſun⸗ 
ken; ſchon hatten ihn ein paar beherzte Muſiker 
aufgehoben und ſchleppten den Taumelnden durch 
die kleine Tür, die auf den Gang zum Bühnen ⸗ 
raum mündete. 

Im Zuſchauerraum brandete die Menſchen 
menge des Parketts gegen die Brüſtung. Oben in 
den Gängen ballte es ſich zuſammen. Mit flie⸗ 
gemen Rockſchößen kam der Regiſſeur auf die 

ühne geſtürzt: 825 

„Meine Herrſchaften,“ rief er mit lauter Stim- 
me, „bleiben Sie bitte ruhig, nur ein belangloſer 
Schwächeanfall unſeres allbeliebten Kapellmei 
ſters, ich werde ſofort für Erſatz ſorgen.“ 

„Schon da,“ tönte es. Stephan ſchwang ſich 
über die Brüftung der Loge, ſtand am Dirigenten ⸗ 
pulte, Ein Muſiker reichte ihm, ganz benommen 
den Taktſtock, der Ginsberg entfallen war. Hart 
klopfte Stephan auf das Holz des Pultes. Sein 
Geſicht war zuſammengeſchloſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


